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HE 


Gelefenfte 


Deutfche Zeitung 


-bei— 


Welitens. 


Buffen follen am Yalu zurücgefhlagen worden 
fein und 2500 Mann verloren haben. 


Noth in Port Arthur. 


Japaner treffen jet Auftalt, über 
ven Yalu vorzudringen. 


Neue Befchichte von einem zerftörten ruffiichen Kreuzerboot.— 
Auffiiches Krieasfchiff feuerte auf einen deutichen 
Dampfer.— Srüherer ruffifcher Kriegsminifter 
an die Sront,—ebenfo japanifcher. 


St. Peteräburg, 22. Febr. E3 ift die Kunde eingetroffen, da die ruf- 
fifche Armee von den Kapanern in einer Schlaht am Yalufluß zurüdgeichla- 


gen worden fei und 2500 Mann verloren habe. 


paner wird noch nicht mitgeteilt. 
London, 22. Febr. Unmittelbar 


Ueber die Verlufte der Ja= 


auf den jchweren Schlag, welche Die 


Japaner neuerdings der ruffifchen Armee am Yalufluß verfegte, haben bie 
Japaner Anjtalt getroffen, ihren Wortheil durch ein aggreffives Vorgehen zu 
berfolgen, und noch Zehntaufende ihrer Soldaten werben nad dem Yalufluß 


gejchoben, um über denfelben hinüber 


in die Mandfchurei einzubringen. 


Die Schlacht fand in der Nähe von Witfhu (Wiju) jtatt, auf der forea- 
nifchen Seite des Yalufluffes, und dauerte mehrere Stunden. 

Tichifu, China, 22. Febr. Der Kapitän des veutfchen Dampfers „Pron- 
to“, welches foeben aus Dalnyn (Taliewan, öftlich von Port Arthur) hier ein- 
getroffen ift, meldet pofitiv, daß außer dem Torpedo = Kanonenboot „Yene- 
fei“, welches bekanntlich nach einer Angabe durch eine Mine der ARuffen feldit, 
nach einer anderen durch Japaner zerjtört ward, die Ruffen am 12. Febr. noch 
ein Kriegsfchiff „zufällig“ verloren hätten. Das war ein Kleines Kreuzerboot, 
deifen Name fih nicht in Erfahrung bringen läßt. Beim Verfuc, einige 
Minen zu vermeiden, lief dad Boot auf Klippen, rutfchte von diefen in Tief- 


mwafjer und verfanf. Doch ging e3 in 


diefem Fall ohne Menjchenverluft ab. 


(Beim Untergang des „Yenefei“ waren befanntlich 197 Dffiziere und Diann- 


fchaften umgefommen.) 
Man muthmaßt, daß mit diefem 


Boote „Bojarin” gemeint fei. 


Die Angabe, daf eine Streitmaht von 1000 Japanern an ber Pigeon- 
Bat (oder Dove-Bai, meiftlih von Port Arthur) gelandet und von den Auf- 
fen vernichtet worden fei, wird rufjifcherfeits al3 grundlos bezeichnet. 

Samftag-Abend verbreitete jich auch ein jenfationelles Gerücht, daß Port 
Arthur gefallen, refp. aufgegeben worden, und daß ein großes Heer abziehen- 
der Auffen von den Japanern gefungen genommen morben jei, — doc ift 
dies unbeftätigt geblieben und allem Anfchein nad) grundlos. 

Tihifu, China, 22, Febr. E3 wird miigetheilt, daß Port Arthur jebt 
aanz ohne Rindfleifch und Gemüfe ift und aus Dalny (Zalienwan) nur noch 


ſpärliche Vorräthe bezieht. 


Truppen werden mit aller möglichen Eile nach dem Yalufluß befördert. 
Der ruſſiſche Dampfer „Pronto“ wurde aus Port Arthur nach Dalny 
geſandt, um Flüchtlinge, beſonders japaniſche Frauen, zu befördern. Wäh— 
rend er ohne Lichter aus Port Arthur abfuhr, feuerte ein ruſſiſches Kano— 
nenboot auf ihn, und 15 Schüſſe trafen die oberen Werke. Es wurde nach— 
träglich erklärt, daß man das Schiff für ein japaniſches Torpedoboot gehal— 


ten habe. 


Der Eingang zum Hafen von Dalnyh iſt ganz mit Minen beſetzt. Vom 
Dampfer „Pronto“ aus wurde auf der Fahrt hierher weder von der ruſſi— 
ſchen, noch von der japaniſchen Flotte etwas bemerkt. 


St. Petersburg, 22. Febr. General 
Kuropatkin iſt ſeiner Funktionen als 
ruſſiſcherKriegsminiſter enthoben wor⸗ 
den, um den Oberbefehl über die ruſſ i⸗ 
ſche Armee im fernen Oſten zu über— 
nehmen; das wurde im Amts-Anzeiger 
befannt gemacht und rief große Begei- 
fterung hervor. ‚Mit vielleicht ber ein— 
zigen Ausnahme von General Drago- 
mirom, ift General Kuropatkin der po= 
pulärfte Mann in ber ruſſiſchen Ar— 
mee, und fein Anderer im ruffiihen 
Kriegsheer hat mehr Kämpfe gejehen. 
Man zweifelt nicht, daß er bie ruffi- 
fchenWaffen im fernen Dften zum Gie- 
ge führen werbe. Der Zar, bie Zarin 
und die Großfürften gaben ihm heute 
ein Abfchievgmahl. Die Groffürften 
Boris, Aleris, Nitolas und Nitolaje- 
witfeh gehen mit ihm an bie Front. 

Die Karnevals - Woche kam mit 
Samjtag Abend zum Abjhluß und ge 
ftern beobachteten alle Klaſſen der Be- 
völferung ben Beginn der Yaltenzeit 
mit mehr, als gewöhnlicher Strenge. 
Alles ihat Buße und betete für den Er- 
foig der ruſſiſchen Waffen. Zar Nilo⸗ 
Yang bringt dieſe Woche faſtend im 
Minterpalaft zu. Unmittelbar darauf 
wird der ganze Hof nad Tſarſkoje⸗Se⸗ 
id dem Lieblingsplatz des Zaren, um—⸗ 
ziehen. 

Konbon, 22. Febr. Die Kabel-Nad- 
richten über ben neuerlichen Gang ber 


Dinge auf dem Kriegsfehauplag find 


noch immer fehr dürftig, und bie An⸗ 
gabe, daß bereits große Landkämpfe 
ſtattgefunden hätten, iſt noch unbeſtä⸗ 
tigt. Der Tſchifu⸗ Korreſ pondent der 
Londoner „Morning Voft“ erfährt jes 
doch aus verläßlicher Quelie, daß bie 
Japaner zehntauſendweiſe in Eilmär⸗ 
ſchen in verfchiebenen Theilen Koreas 

dringen, und jedenfalls heiße Käm⸗ 


1 


baß General Kodama den Oberbefehl 
‚ Über die japantfchen Land = Gttreit- 
| fräfte übernehmen fol. Kodama hatte 
im Kinefifch = japanifchen Krieg Glän- 
zenbe3 aeleiftet und ijt ber herborra= 
| gendite General Japanz. 
| Eine Depefche aus Port Arthur mel- 
det, daß das rufjifche Kreugerbont 
„Novik“ ausgebeſſert worden fei und 
fein Dod verlaffen habe. 

E3 ift Die Rede davon, daß die Ruj- 
fen 600,000 Mann auf den Land: 
Kriegsfhauplaß bringen wollen! 

Nagafati, Japan, 22. Febr. Der 
beutfche Dampfer „Stolberg“ traf mit 
20 weißen Ausländern, 1500 Chinefen 
und 50 Napanern aus Wladimoftof 
bier ein. Er bringt außerdem aud) -id 
Ueberlebende vom japaniichen Dam- 
pfer „Nofonomwa”, welcher am 11. TFe= 

| bruar vom ruffifchen Kreuzerboot-Ge- 
ı Ihwaber von Wladimoftof zum Sinken 
gebracht wurde. Zwei der Inſaſſen 
ertranken bei der Verbringung nach 
ruſſiſchen Schiffen. Die Ueberleben— 
den wurden gut behandelt und mit 
Rückkehr-⸗Päſſen verſehen. 

Das ruſſiſche Geſchwader vonWla— 

diwoſtok beabſichtigte, Hakotate zu 
bombardiren; aber ein Schneeſturm 

verhinderte dieſe Fahrzeuge, in die 
Meerſtraße von Tſuruga einzulaufen. 
Doc fol ein weiterer Verſuch gemacht 
werden. 
Der Korreſpondent des „Standard“ 
in Kiew erfährt, daß die ruſſiſche Kau— 
kaſus⸗ und die Turkeſtan-⸗Armee mobil 
gemacht werden ſoll. Er ſagt, man 
könne dies, wenn es ſich beſtätigte, nur 
als verſchleierte Drohung gegen Indien 

für gewiſſe Fälle auffaffen. 

Ferner meldet der Korreſpondent 
dieſes Blattes aus Tientſin einen An⸗ 
griff von 500 hinefifchen „Räubern“ 
auf den ruffifhen Poiten zu Futfchau 
und fagt, die Angreifer hätten mahr- 
fürs die Eifenbahn zerftören wol- 


Im Schlachtgewählt 


endpost 


Chieago, Montag, den 22. Februar 1904. —5 Uhr⸗Ausgabe. 


— 


lange Verzögerung unvermeidlich ſei, 
ehe ausgedehnte militäriſche Operatio— 
nen möglich ſeien, wegen des rieſigen 
Gebiets, das zu vertheidigen ſei, und 
der Strenge des Klimas. 

Dasſelbe Blatt ſchreibt bei Beſpre— 
chung des Berichtes vom früheren ruf- 
fifhen Gefandten in Söul, Bawaloiv, 
über das GSee-Gefeht zu Chemulpo, 
Sapan habe jich mit feinem Vorgehen 


dafelbjt aus der Lifte der zivilifirten | 


Nationen gejtrichen, und jagt ein 
MWiederaufleben eines Bundes europäi- 
fcher Mächte gegen den „milden aftati= 
Then Feind“ voraus. 

Nagafaki, Japan, 22. Febr. Ein 
neuer Verfuch des ruffifchen Wladimo- 
ſtok-Geſchwaders, Hofodote zu errei- 
hen und zu bombardiren, wird im 
März erwartet. 

Alle Ziviliften in Wladimoftof bha= 
ben Befehl erhalten, Wladimoftof zu 
verlaffen, megen Mangels an Nab- 
rungsmitteln, da die Regierung Alles, 
mas zu haben ift, felber in Belchlag 
nimmt. Eine Banit hat die Chinejen 
hier ergriffen, welche maflenhaft meg- 


gehen. 

Berlin, 22. Febr. An einem In— 
terviem mit dem chinefifchen Gejandter 
dahier foll diefer geäußert haben: „Chi= 
na3 Neutralität ift nur eine zeitweilige 
und Niemand, felbft nicht der, gemieg- 
tefte Diplomat, fann jagen, was für 
eine Veränderung ein Taq in der Hals 
tung Chinas herborrufen wird! Man 
follte nicht vergeffen, daß der Krieg ir. 
der Mandfchurei, auf chinsftiichem Ge- 
biet, ausgefämpft werden wird, und 
dat die Aufregung des chineftfchen 
Volkes heim Fortgang des Krieges im- 
mer mehr mädjlt. Die hinefiihe Rr- 
gierung mag unter folden Umjtänden 
jeden Tag zu dem Schluß gelangen, 
daß eine Fortfegung der Neutralität 
tmeder möglich, noch wünſchenswerth 
fei. Bereits jtehen 30,000 Dann modi= 
geübter hinefifcher Truppen in der'Bro- 
pinz ITichili, bereit, auf Befehl aus Pe— 
fing fofort in die Mandjmurei zu ge: 
ben.“ 

Tokio, Japan, 22. Febr. E83 wird 
mwieber berichtet, daß ruffiche Kriegs- 
Tchiffe zwifchenfapan und Korea feien. 
Iransportbonte, melde japanifche 
Irtuppen befördern, erhalten daher ein 
ſtarkes Kriegsboot-Geleite. 

Die Mannſchaft des Dampfers „Ta— 
magora Maru“, welcher am Samſtag 
zu Shimonoſeki eintraf, berichtet, daß 
das Schiff von vier Kriegsſchiffen un— 
weit Fuſan verfolgt wurde, bis nahe 
an die Inſel Tſuſhima hin, wo die 
Verfolgung aufhörte. 

Tokio, Japan, 22. Febr. Es iſt die 
amtliche Zuſicherung Frankreichs ein— 
getroffen, daß die ruſſiſche Flotte den 
Hafen Jibutil (Franzöſiſch-Somali— 
land, am Rothen Meere) verlaſſen hat, 
mit Ausnahme zweier Torpedojäger, 
welche aber entwaffnet worden ſind 
und bis zum Ende des Krieges zurück— 
gehalten werden. Dieſe Verſicherung 
hat allgemeine Befriedigung hervorge— 
rufen. 

Paris, 22. Febr. Infolge amtli— 
cher Dementirung der beunruhigenden 
Berichte über die Haltung hervorragen— 
der Finanzleute waren die Preiſe an 
der Börſe heute viel feſter. 

Prinz Rarl Salm geiſtesgeſtört. 

Köln, 22. Febr. Eine Kriegsge— 
richts -Verhandlung in Koblenz, wel⸗ 
che neuerdings ſtattfand, hat merkwür— 
dige Enthüllungen zu Tage gefördert. 
Als Angeklagter figurirte der 74jäh— 
rige Prinz Karl zu Salm-Horſtmar. 
Er hatte an Regimentskommandeure 
Drohbriefe geſchrieben, um die Beför— 
derung mehrerer Soldaten zu erzwin— 
gen. Der Prinz nannte ſich in ſeinen 
Epiſteln „Soldatenvater“. 

Die Gerichtsärzte, welche den Ange— 
klagten unterſucht und beobachtet hat— 
ten, gaben die Erklärung ab der Prinz 
ſei geiſtesgeſtört und altersblödſinnig. 
Er erfchien bei der Vorvernehmung !m 
Straßenanzuge mit Orden, Ordens— 
bändern und Spazieritod, ferner mit 
Dentmünzen, die des Kaifers Bild 
zeigten, behängt. Er leidet an ber fi- 
ren bee, er müffe die Gefangenen be- 
ſchützen, und ſagt, fowie er die Zeller 
betrete, werde der jchwerjte Verbrecher 


‘Tofort der tugendhafteite Moni. (Der 
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Prinz wurde am 30. Oktober 1880 ge— 
boren und ift feit dem 1. Auguft 1863 
mit Prinzeffin Elife zu Hohenlohe: 
Schillingsfürſt vermählt.) 
Zweiter Kewjon:- Brosch. 

Meimar, 22. Febr. Vor dem Land- 
gericht dahier hat der zmeite Proze; 
gegen den ehemaligenEifenacher Erjten 
Bürgermeifter von Yenjon mit Yrei- 
ſprechung geendet. (Fewſon war letz⸗ 
ies Jahr vom Staats-Miniſterium 
von Sachſen-Weimar-Eiſenach des 
Amtes entſetzt und zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden, weil er 
als Chef der ftäbtifchen Polizei in meh- 
reren Fällen unterlaffen haben follte, 
eine ftrafbare Handlung zu verfolgen, 
in der Abficht, Jemanden der gefegli- 
gr Strafe rechtämwidrig zu entziehen. 

amentlich follte er dadurch dem Pro= 
ſtituirten⸗ undZuhälterweſen Vorſchub 
geleiſtet haben.) 

Entartung des Karnevals. 

Köln, 22. Febr. Rheiniſche Blätter 
beklagen es, daß der Karneval in Düſ⸗ 
ſeldorf und anderen niederrheiniſchen 
Orten im Entarten begriffen iſt. An 
Stelle des Wihes und Humors treten, 
wie ſie angeben, immer mehr Rohheit 
und Gemeinbeit, unb aiar aumeift bei 


‚Hohfehule, und Anderen gehalten. 


Tonftigen großen Unfug treiben. Die 
Bürgerfchaft mehrerer Städte hat ge: 
gen folches Faltnadht3 = Treiben pro= 
teftirt und ferneren Zufhuß zum Ro— 
fenmontag3-Zuge vermweigert. 
— {1 — 


58. Kougreß. 


MWafhington, D. K., 22, Febr. Ob- 
wohl der Senat heute feine Arbeit fort- 
fegte, murde des Geburtstages Waſh— 
ingtond in dem Gebet de3 Kaplana 
Dr. Hale, jomwie durch die Verlefung 
der berühmten Waſhingten'ſchen Ab— 
Tchiedsadreife gedacht. Hepkurn verlas 
diejelbe mit flarer, volltönender Stim- 
me, 

Sm Abgeordnetenhaus gedachte der 
dortige Kaplan ebenfalls in feinem 
Gebet de3 „Waters de3 Vaterlandes“, 
und bier verla3 der Clert die Ab— 
ſchieds-Adreſſe. 


(Weitere Depeſchen und Notizen auf der Innenſeite.) 


Lokalbericht. 


Kämpfen um ihr Leben. 


Die des Raubmordes am Wirth Barrett 
angeklagten Burſchen als Feugen. 


Das Geſtändniß wurde angeblich erpreßt. 


Im Kriminalgericht wird zur Zeit 
ein verzweifelter Verſuch gemacht, die 
Prozeßgeſchworenen zu überzeugen, 
daß John Lynch, James Sammons 
und Hugh Reilly nicht die Mörder des 
Wirthes Patrick Barrett im Viehhöfe— 
Viertel ſind. Die Vertheidiger führ— 
ten heute Zeugen vor, um durch dieſel— 
ben nachweiſen zu laſſen, daß Hugh 
Reilly von der Polizei geſchlagen und 
anderweitig mißhandelt worden ſei, 
damit er das angeblich freiwillige Ge— 
ſtändniß ablegte. Einer der Angetlag— 
ten ſagte aus, daß die Polizei ihn habe 
Hunger leiden laſſen, um ihn ſo zum 
Geſtändniß zu zwingen. Sammons 
beſtritt, daß er in irgend einer Weiſe 
an der Blutthat oder an dem Mord— 
verſuch auf Sergeant Miller betheiligt 
geweſen ſei. 

„Die Polizei hat mich mißhandelt 
und hungern laſſen, um mich ſo zu 
zwingen, etwas zu geſtehen, von dem 
ich nichts wußte,“ ſagte Sammons. 
„Vom Mittwoch bis zum darauffol— 
genden Sonntag erhielt ich in der Be— 
zirkswache an der 22. Str. keinen Biſ— 
ſen. Man ſagte mir, daß Reilly ge— 
ſtändig ſei und mich und John Lynch 
als ſeine Genoſſen genannt habe. Ich 
konnte das nicht glauben, und erklärte, 
daß ich nichts zu geſtehen hätte. 

„Dann ſchleppten die Poliziſten mich 
bon einer Wache zur andern, und fait 
täglich twitrde ich mit Füßen getreten 
und gefhlagen. Polizeiinipeftor John 
Nebere und Kapitän D’Brien haben 
mich mißhandelt. Ich murbe in der 
Bezirkswache in den Viehhöfen Reilly 
gegenübergejtellt; er follie feir Ge- 
ftändniß wiederholen. Als ich eintrat, 
fah ich mehrere Poliziften im Zimmer. 
Reilly war mit Wunden bededt un) 
blutete. Seine Lippen maren ange: 
Ihmollen und mit Blut bedeckt. Die 
Polizei fagte mir, daß meine einzige 
Hoffnung darin beitände, zu erklären, 
Reilly fei der Mörder. Als ich mich 
meigerte, jtießen fie Flüche gegen mich 
aus und fhlugen mich ins Geficht. Re= 
bere jagte mir, er würde dafür forger, 
daß ich nach der Leichenfchau freifänie, 
mern ich Alles jagen moilte, was ic; 
müßte.“ 

Inſpektor Revere und andere Poli— 
zeibeamte, welche der Verhandlung 
anwohnten, erklärten, Sammons habe 
ſich des Meineids ſchuldig gemacht. Er 
ſei nicht mißhandelt worden. Die ver— 
nommenen Poligziſten ſtellten allen drei 
Angeklagten das Zeugniß verwegener 
Verbrecher aus. Des Raubes ſind ſie 
ſchon überführt worden. 


— — — 
Waſhingtons Geburtstag. 


Die vom Union Leagne Klub im Auditorium 
veranſtaltete Feier. 
Waſhington's Geburtstag wurde in 
Chicago heute in der üblichen Weiſe be— 
gangen. Die Gerichte, die meiſten Ar— 
beitsſtätten der Stadt- wie der Coun— 
tyverwaltung und die Banken waren 
geſchloſſen, im Poſtdienſt galten die 
feiertäglichen Beſtimmungen, und 
viele große Firmen ließen in 
ihren Bureaux die Arbeit ru— 
hen. Der Ausſchuß für politiſche 
Bethätigung des Union League Klubs 
hatte für den Vormittag eine Feier im 
Auditorium veranſtaltet, bei welcher 
ſich die Zuhörerſchaft zum größien 
Theil aus Schulkindern zuſammen— 
ſetzte und die durch Vorträge des Hoch— 
ſchule-Chors verſchönert wurde. Nach— 
laßrichter Cutting, welcher den Vorſitz 
hatte führen ſollen, war unpäßlich, an 
ſeine Stelle trat dann Herr Clinton P. 
Evans. Anſprachen wurden von Frau 
Marion Foſter Waſhburne, Charles 
S. Parks, einem Schüler der Lakeview 


Heute Nachmittag findet im Audito— 
rium eine zweite, vom Union League 
Klub veranſtaltete Verſammlung ſtatt, 
in welcher der frühere Kriegsminiſter 
Elihu Root eine Rede über das Thema 
halten wird: „Die ethiſche Seite der 
Panama-Frage“. Eine weitere Rede 
wird von Richter Emory Speer von 
Georgia gehalten werden. Heute Abend 
gibt der Union League-Klub ein Ban— 
kett, für welches die nachgenannten 
Redner angekündigt ſind: Elihu Root, 
Talbott Williams von Philadelphia, 
Dr. W. J. Tucker, Präſident des Dari⸗ 
mouth College, und Richter Emory 
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Tod und Verderben. 


Das Alhambra-Hotel wurde heute 
früh ein Raub der Flammen. 


Drei Menſchen verbrannt. 


Eine Anzahl der übrigen 200 Gäſte entging 
nur um Haaresbreite dem gleichen Schick⸗ 
fal.—War ein alter Kaften. — Der Sadı: 
Ihaden dürfte etıwa $75.000 betragen. 


Tod und Verderben hatte ein Feuer 
im Gefolge, welches heute früh gegen 
bier Uhr imErdgefchoß des Alhambra= 
Rejtaurant ausbrah und fich zwei 
Stunden fpäter, nachdem die euer: 
iwehr jchon alaubte, es in der Gewalt 
zu haben, dem Alhambra-Hotel, Nr. 
1930 State Str., mittheilte und Da3 
Gebäude zum größten Theil in Schutt 
und Afche legte. 

Drei Perfonen wurden faft gänzlich 
verfohlt in einem Zimmer des oberiten 
Stodes des Gebäudes aufgefunden, 
un) zwar zwei Männer und ein Mäd— 
hen. Man glaubt, daß die Männer 
beim Berfuche, das Mädchen zu retten, 
umfamen. Die Zimmerthür mar ber- 
Ihloffen und mußte erjt geiprengt wer— 
ben. 

Die Todte ift Frau Anna Wells, 27 
Sahre alt; fie logirte im Zimmer Nr. 
116 im oberften Stod. 

Die Männer find, wie man glaubt, 
MWm. Filher, ein Fuhrmann, der in 
Dienjten porn Gerrie Bro3., Nr. 2013 
State Str., Stand, und Frant Bad- 
mann, 35 Jahre alt, ein Angeitellter 
der YFarbenfabrifonten Heath & Mül- 
liaan. Beide itimmen angebiih aus 
Cincinnati, Ohio. 

Die übrigen 200 Gäfte des Hotels 
und der des hinter ihr an Archer Ane. 
gelegenen Inaomar = Hotel& bemädh- 
tigte fich ein panifcher Schredfen. Sie 
entfamen aber mit wenigen Ausnah- 
men unperjehrt. 

Hrau Leuder, Nr. 2907 Canal Etr., 
und Frl. Emma Irout erlitten, als jie 
Yenfter zertrümmerten, umfFeuermwehr: 
leute auf ihre Nothlage aufmerffam 
zu macen, jchmere Schnittwunden. 
Frau Leuder, deten Gatte ala Ge: 
tichtsfchreiber in Diensten des Richters 
Caverly fteht, weilte mit ihren beiden 
Kindern befuchömeife bei Frau An 
thony Bettendorff, der Gattin des Ge— 
Ichäaftsführers des Hotels. 

Sie [lief in einem Zimmer des 
zweiten Stod3. Durch den Feuerlärm 
aus dem Schlafe gefchredt, verfuchte 
fie, die nächftgelegene Treppe hinunter: 
zueilen. hr drang aber fo dider, er: 
ftidender Qualm entgegen, daß fie fich 
veranlaßt fah, mit ihren Kindern nad 
ihrem Zimmer zurüdzufehren. Da fie 
jich vergeblich abgemüht hatte, daszyen- 
fter zu öffnen, fehlug fie mit ihrerffauft 
die Scheiben ein und rief um Hilfe. 
Ein Feuerwehrmann hörte fie, legte 
eine Leiter an und rettete fie und die 
Kinder. 

Man glaubt, daß der Brand durd) 
einen überheizten Keſſel im Erdgeſchoß 
de? Alhambra-Refteurants, Nr. 1928 
State Str., verurfacdht wurde und daß 
die Flammen ſich dann in nördlicher 
und füdliher Richtung auäbreiteten. 
Der Rauch) drang in die oberen Stod- 
merke. Der Nachtclert Philipp Vingo 
medte jofort Anthony Bettendorf, den 
Gejfhäftsführer des Hotels, und deffen 
Yamilie. Dann trommelte er die Gä- 
fte au dem Schlaf. Wenige Augen- 
blide fpäter waren die Korribore mit 
balbnadten Männern und Frauen an 
gefüllt, die jich durch ben erftidlenden 
Dualm ihren Weg nad) der Straße 
bahnten und in nahegelegenen Apothe: 
fen und Wirthichaften einen vorläufi: 
gen Unterfchlupf fanden. 

Eine Anzahl meiblicher Gäfte, die 
fih im Rauche verirrten, wurde von 
Teuermehrleuten aufgeftöbert und ins 
Yreie geleitet. An den Retiungsarbei- 
ten betheiligten fich in berborragender 
Weiſe die Mitglieder der Leiter-Rom: 
pagnien Nr. 4 und 14, fowie Sergeant 
Phillip Miller und die Poliziften Gal- 
lagber und White von der Bezirfama- 
che an 22. Straße. 

‚sm jüblichen Flügel des Hotels 
mwurbe die Gefahr für die Gäjte, deren 
Angaben gemäß, durch die von der®er- 
maltung erlafjene Vorfchrift vergrö- 
Bert, dergemäß um Mitternacht füämmt- 
lihe Gasflammen ausgedreht merben 
mußten. . Als das euer ausbrad, 
herrfchte äapptifche Finfterniß, da nur 
in jedem Korridor, in ber Nähe des 
Fahrftuhls, eine Ylamme brannte. Die 
Tolge war, daß viele weibliche Gäfte 
bom Rauche theilmeife überwältigt ma= 
ren, ehe fie einen Ausmeg fanden. Un: 
ter Anderem entfamen mit fnapper 
Noth: 

Frau F. F. Ruff, wurde ohnmäch— 
tig im Korridor liegend von ihrem 
Mann aufgefunden und in's Freie ge— 
tragen. 

Laura Nelſon und Mary Ahren, die 
im Korridor des dritten Stockwerks 
zuſammengebrochen waren; wurden 
von Alfred Lee und John Lee, die über 
ihre Körper ſtolperten, mitgeſchleppt 
und gerettet. 

Frau Jennie Wilſon, wurde aus ib⸗ 
rem, im dritten Stock gelegenen, Zim⸗ 
mer von ihrem Manne ins Freie ge⸗ 
tragen. 

Frau MaryCallahan, wurde von ih⸗ 
tem Manne die Treppe hinu 


Beſte 


Deutſche Heitung 


Anzeigen. 


Frau M. Rybeck, hat ihre Rettung 


ihrem Sohne Oswald zu danken, der 
ſie aus dem zweiten Stock ins Freie 
trug. 

Von Feuerwehrleuten wurden geret⸗ 
tet unter Anderen Frau Charles Hen- 
ning, Frau Mary Jones, Pater Zamb- 
las, Wm. Morriffey, Charles Harding, 
Kohn MeCaugden, H. Arndt, Charles 
Road, Frant MeGovern, Frau Als 
fred Smwanfon, Frau John Eons, 
Frau George Eihnih und Frau 
James Heany. 

Das Alhambra - Gebäude mar an 
State Str. gelegen und erjtredt fich 
bon 19 bi3 20. Str. E3 hatte eine Tiefe 
von 125 Fuß, mar bdreiftödig, aus 
Baditeinen errichtet, wurde im Jahre 
1879 gebaut und befand fich in den 
Händen der Northern Truft Company 
al3 Maffevermalterin. 

Beliter des Alhambra-Theaters find 
Stair und Hapiland, welche auch das 
Bijou=, Columbus= und andere hiefige 
Theater eignen. James Bromn ift der 
Iheaterleiter. Das Theater war neuer 
dings vollitändig umgebaut morden. 
Der im Theater verurfachte Schaden 
dürfte fih, Bromns Angaben gemäß, 
auf etwa $20,000 belaufen. 

Der Gefammtichaden dürfte fih auf 
$75,000 belaufen. Das Gebäude iſt 
faft gänzlich zerftört; das Alhambra- 
Iheater wurde um $10,000 befchädigt. 
Außerdem erlitten Verlufte: 


HM. Moffatt, Apothete, Nr. 108 State = 
JJJ ——— 8 30 
Albambra Fruchthandlung. Nr. 1910 State . 


St 


Del —8— Bros. Wirthſchaft, Nr. 1912 
— Nr, 1914 State Str.. 
Morris Tailoring GCo., Nr. 1916 State 

Straße 
8. W. Null, Nr. 1918 State Str....enrerr re. lt 
Billet-Scalter, Nr. 190 State Str.....un... ; 
Schads GCandn Go, Nr. 199 State Str.... &U 
Zimmer der Zettelankleber, Nr. 1924 State 
m, Mroot Shoe Co., Nr. 19% State S 
Albambra Neftaurant, Nr. 108 State Str.. 
os Stanlen, Parbier, Nr. 1932 State Str... 4 
Bond Bros., Wirtbihaft, Nr. 1934 State Str 7 

Das Alhambra Theater hat näcdhjit 
dem Auditorium den größten Zus 
Ihauerraum von allen hiefigen Thea- 
tern. Er enthält 2275 Sibpläße. 

Seitdem Mayor Harrifon dieSchlie- 
Bung, der Theater anordnete, ift das 
Alhambra = Theater gefhloffen geblie- 
ben. Baufommiffäar Williams hat 
feine Erlaubniß für die Ausführung 
irgend welcher baulicher Veränderun- 
gen ertheilt. „Ich entfinne mich“, ſagte 
Hr. Williams, „daß das Gebäude vor 
etwa 15 Jahren errichtet wurde. Da- 
mal3 war Holz anfcheinend billiger, 
als Ziegel. Das Theater Hatte aber 
geräumige Ausgänge und konnte mei- 
ner Anficht nad) fo umgebaut werben, 
daß es den gefeglichen Anforderungen 
genügt hätte. ch erwarte morgen 
bom Anfpeftor Zenfe einen Bericht 
über das Feuer.” 

Koroner Träger eilte, jobald er von 
dem Berlufte von Menjchenleben in 
Kenntniß geſetzt wurde, nach der Brand— 
ſtätte, um womöglich die Entſtehungs— 
urſache des Brandes zu ermitteln. Ge— 
rüchtweiſe verlautete, daß das Feuer 
nicht, wie anfänglich gemuthmaßt, in— 
folge eines überheizten Keſſels, ſondera 
durch eine Exploſion von Gaſolin in 
der Nähe der Maſchine im Erdgeſchoſſe 
entſtand. Die Unterſuchung iſt noch 
nicht abgeſchloſſen, doch ſtellte Herr 
Träger feſt, daß die Feuerung am 
Spätabend nur ſchwach unterhalten 
wurde, durch ſie alſo der Brand nicht 
verurſacht ſein konnte. 

Es wurde ferner ermittelt, daß der 
Maſchiniſt die Aſche in die Nähe eines 
Holzverſchlags zu ſchütten pflegte. Der 
Holzverſchlag war verkohlt. Herr 
Träger hält es für wahrſcheinlich, daß 
Funken aus der Aſche denHolzverſchlag 
in Brand ſetzten und dadurch die Ka— 
taſtrophe verurſacht wurde. Den An— 
gaben der Feuerwehrleute gemäß, wel— 
che die Leichen entdeckten, war die Thür 
des Zimmers mit einem federnden 
Schloß verſehen. Man glaubt nun, 
daß Beckmann und ſein Genoſſe beim 
Verſuche, ihre Flucht zu bewerkſtelligen, 
in das Zimmer geriethen, deſſen Thür 
fih Hinter ihnen automatiih jchlof;, 
ohne daß e3 ihnen aelang, fie wieder zrı 
öffnen. Am Gebäude befinden jic 
feine TFeuerrettungzleitern. 

Sames Harp und Paul Vigon, Ma- 
fhinift bezw. Nachtelert des Alham- 
bra-Hotel3, wurden heute Nachmittag 
in Zeugenhaft genommen und in ber 
Bezirfsmache an der 22. Gtr. einge- 
fperrt. La Rue, der Befiter des Re- 
ftaurant3, wurde gleihfall3 verhaftet, 
aber mieder entlaffen. 

In der Wohnung von Theodor Stu- 
den im zweiten Stod de3 ameiftöcdigen 
Badfteingebäudes Nr. 1110 Lincoln 
Straße brach gegen Mitternaht ein 
Teuer aus, welches $200 Schaden am 
Gebäude verurfachte, die Einrichtung 
aber faft gänzlich zerftörte. Stuben 
und Familie retteten mit fnapper Noth 
dad nadte Leben. m erften Stod be3 
Haufes befindet fich die MWirthichaf: 
bon Adolph Großmann. Das Gebäu- 
de ivar verfichert, nicht aber die MWoh- 
nungßeinrichtung. 

Snfolge einer Kreuzung eleftrifcher 
Drähte entftand geftern früh im Erd: 
gefchoß des Ladens von Hausmann & 
Dunn, Nr. 107 Clark Straße, sin 
Feuer, welches den Firſt Methodiſt 
Church⸗Block einzuäſchern drohte. Das 
Gebäude wurde um 8300 beſchädigt. 
Hausmann & Dunn erlitten $300; 
Murphy & Eo., Schneider, Nr. 103 
Elarf Straße, $500, und Sovereign 
Brothers, Zahnärzte, die im zweiten 
Stod wohnen, $100 Schaden. 


P A 
D J ur En 


Marſchall Kenyon jehte am Sams 
tag den Feuerhef Mufham. in Kennt» 
niß, daß von 127 Hndranten in dem 
bon 62. Straße, 66. Place, Albany 
und Hamlin Ave, begrenzten Bezirf 
nur 30 brauchbar find. Die Uebrigen 
find eingefroren. Geftern waren Feuer—⸗ 
mehrleute damit bejchäftigt, dur) Zu- 
führung von Dampf aus einer Spribe 
die eingefrorenen Hhdranten aufzu- 
thauen. Die Bewohner von Chicago 
Lamn find im höchften Grade beunru- 
bigt, da zur Zeit ein Brand in jenen 
Bezirf die verhängnigpolliten Folgen 
haben fünnte. Ihrer Anficht nach haben 
die zuftändigen ftäbtifchen Beamten in 
gröblichiter Weiſe ihre Pflicht vernadh- 
Yäffigt, indem fie nicht rechtzeitig dafür 
forgten, daß Mafnahmen getroffen 
wurden, die ein@infrieren der Hhbran= 
ten unmöglih gemacht hätten. Mar: 
Thal Kenygon machte aber in feinem 
Bericht die Bewohner von Chicago 
Zaton theilmeife für die herrſchenden 
Zuftände verantwortlid. Sie hätten, 
den Vorfchriften zumider, die Hhdran= 
ten benutt, um Waffer au3 der ftäbti- 
ichen Hauptleitung zu erlangen, 


Heinrich Merker todt. 


Erlag nach heldenmüthigem Kampfe der 
Zuckerkrankheit. 


In ſeiner Wohnung, Nr. 1234 Wel⸗ 
lington Str. iſt heute früh Herr Hein» 
rih Merker aeftorben, ein Mann, ber 
in den deutfchen Künftler- und Bers 
einsfreifen Chicagos befannt und bes 
liebt aeiwefen iit wie Wenige. 

Heinrich Merker, im Jahre 1858 al 
Sohn wohlhabender Leute zu Rothen- 
burg an der Saale geboren, hatte eine 
trefflihe Schulbildung erhalten. Nach» 
dem er, al3 Einjähriger im Zmeiten 
Garde =» Dragonerregiment zu Berlin, 
feiner Militärpflicht genügt hatte, folg- 
te er feinem Harge zur darftellenden 
Kunft, madte einen Kurfus auf ber 
Leipziger Bühnenfchule dur und 
murde Schaufpieler. Nachdem er eini- 
ge Jahre lang an verjchievenen Büh- 
nen Dejterreih? und Ungarns gewirkt, 
nahm er im Jahre 1884 ein Engage- 
ment bei der Direktion fenftein & 
Eolimer in Milwaufee an. Als das 
Unternehmen diefer yirma im folgen- 
ben Jahre verkrachte, ſiedelte Merker 
nach Chicago über, von wo aus der 
Zeitungs-⸗Herausgeber Witte in Ola⸗ 
wa ihn als Schriftleiter für das „Zen⸗ 
tral Illinois Wochenblait“ engagirie. 
Zwei Jahre ſpäter kehrte Merker nach 
Chicago zurüd, um nunmehr ala Mit: 
arbeiter in die Redaktion der „Staatä- 
zeitung“ einzutreten, in welcher er an 
nähernd zmölf Jahre verblieb und 
hauptfählih die Beſprechung von 
ZIheatervorftellungen, Opern, Konzer⸗ 
ten uſw. beſorgte. — Im Jahre 1898 
ſiedelte er nach Davenport über, von 
der Hoffnung geleitet, daß man es ihm 
dort ermöglichen würde, eine von ihm 
verfaßte Schilderung des „Black Hawk— 
Krieges“ in großem Stile auf die 
Bühne zu bringen. Dieſe Hoffnungen 
veriwirflichten jich nicht. Merker tehrte 
nad Chicago zurüd und ift feither 
Mitarbeiter der „Abendbpojt“ gewefen, 

Während Merter mit unermüblichem 
Yleiße feinen beruflichen Pflichten ob= 
lag, nagte eine tüdifche Krankheit an 
feinem Lebenzfaden. Er mar fich bef- 
fen wohl bewußt, hielt aber mie ein 
tapferer Soldat auf feinem Poften aus 
und barrte ungeachtet allen Zurebeng,er 
möge fich doch fehonen, auf demfelben 
au dann noch aus, al3 durch das 
Hinzutreten von Wafferfucht fich bei 
ihm das letzte Stadium der Zuckerkram⸗ 
heit bemerkbar machte. Erſt am Sam— 
ſtag Nachmittag verfagte feine Wider- 
handsfraft. Er folgte miberftrebend 
ber Mahnung des Lotalredafteurs, am 
Ubend zur Arbeit an ber „Sonntag: 
poft“ nicht wiederzufommen. E3 wurde 
ihm gejagt, daß er daheim bleiben 
möge, bi3 fich fein Zuftand mieber ge- 
beffert habe, doch mollte er davon nicht3 
miffen. Späteftend Dienftag, meinte er, 
würde er mwieber antreten. Erft nad- 
dem ihm am Abend Dr. Heuchling, in 
deffen Behandlung er fich gegeben hatte, 
unummunden erklärte, er müffe zu 
Hau bleiben, fügte er fich in’3 Unver- 
meibdliche, und fchrieb dem Lofalrebaf- 
teur, mie e3 ftände. 

GeiternRachmittag verlor ber Kran- 
fe aum Entfegen feiner Gattin und fei- 
ner Kinder, die feine Ahnung bon der 
Gefährlichkeit feines Zuftandes hatten, 
das Bewußtfein. Schleuniaft herbeise- 
rufene Uerzte, die Doktoren Herbft und 
Ranniger, machten vergeblicheVerfuche, 
ihn mieder zu fich zu bringen. Heute 
früh um 8 Uhr trat der Tod ein. 

Der Berftorbene war ein Mann bon 
ben liebenswürdigften und höflichiten ° 
Umgang3formen, 
entfprraß auh der rechtfchaffene, 
pflichttreue Charatter Merferß, 

An der Leiche trauern außer ber 
Mittme drei Kinder im Alter von 6— 
11 Jahren. Die Leiche wird, bem Wun- 
fche des Verftorbenen gemäß, am Don» 
nerftag Nachmittag verbrannt werben, 
damit e3 benHinterbliebenen ermöglicht 
mwerbe, mwenigftens bie Afche mitzuneh- 
men, wenn nun bie Wittme mit ben 
Kindern nad ihrer fchönen fränkifchen 
Heimath zurüdkehrt. 


Das Wetter, 





und biejen Yormen - 


N Einbrecher aus Paffion. 


\. Don €. 8. Hornung. 


(3. Fortfegung.) 

Als das erſte kreisförmige Loch 

tig war, ftectte Raffles, mie ich be» 
merkte, einen Zeigefinger hindurdh, und 
al3 aus dem Kreije allmählig ein lang= 
gezogene, jchmales Dpal geworden 
war, fchob er die Hand bis zum Dau= 
men BR an ich hörte, mie er leije 


e. 
"Das befürchtete ich!“ 
„Was gibt's denn?“ 
„Eine eiferne Thür dahinter.” 
„Die in aller Welt jollen wir aber 


FE  purd die hindurchtommen? fragte ich 
erſchreckt. 


Wir müſſen das Schloß mit dem 
Deietrich aufſperren. Vielleicht hat ſie 
aber zwei Schlöſſer. In dieſem Falle 
wiird eins oben, das andere unten ans 
ebracht ſein, und wir müſſen zwei 
Reife Löcher machen, da die Thür 
nad innen fchlägt. Sie läßt fich feine 
awei Zoll öffnen.“ 

Angefihts des Umftandes, daß ein 
SHloß jhon unfere Mühe zu Schan- 
ben gemacht hatte, muß ich gejtehen, 
Daß ich feine große Hoffnung auf das 
Deffnen mit dem Dietrich jebte, und 
meine Enttäufhung und lngebuld 
würben mir einen jeltfamen Geelen- 
zuftand offenbart haben, wenn ich mir 
bie Zeit genommen hätte, nachzubenten, 
benn ich war jebt unmillfürlich mit 
einem Eifer bei unferem verbreche 
rifhen Unternehmen, von dem mir im 
Augenblid nicht das Geringfte zum 
Bewußtfein fam. Die Romantif und 
Gefahr bed ganzen Vorgangs hielten 
mich mit ihrem Zauber gefangen und 
berjehten mich in eine Art von Raufch. 
Mein fittliches Bewußtfein und der 
Trieb der Gelbjterhaltung waren mie 
gelähmt. Da ftand ich und hielt mit 
einem lebendigeren Sintereffe, ala ich 23 
jemals einer ehrenhaften Bejchäfti- 
gung enigegenaebracdht hatte, das Licht 
und das Flajchchen mit ‘Betroleum, 
und bor mir fniete Raffles mit feinem 
wirren jhwarzen Haar und demfelben 
entichloffenen, wachjamen, ruhigen Lä- 

In, womit ich ihn bei jo manchem 

rideimatch habe jpielen fehen. 

Endlih mar die Reihe der Löcher 
Fertig, das Schloß herausgebrochen, 

und ein prachtvoller nadter Arm fuhr 
bi8 zur Schulter dur) die Deffnung 
und die Stangen der dahinter befind- 
lichen eifernen Gitterthür. 

„Hals nur ein einziges Schloß vor- 
handen ift,“ murmelte Raffles, „fo ift 
ed in ber Mitte. Hurrah! Hier ijt 
es! Menn ich das erjt aufgebrochen 
babe, find mir durch.“ 

Bei diefen Worten z30g er die Hand 
zurüd, juchte einen Dietrich aus, und 
mieber fuhr fein Arm bis zur Schulter 
buch die Deffnung. Uns Beiden 
—* der Athem, ich hörte den Herz— 
chlag in meiner Bruſt, das Ticken der 
Uhr in meiner Taſche und dann und 
wann das leiſe Knirſchen des Diet— 
richs. Da — endlich — erfolgte ein 
unberkennbares Knacken; im nächſten 
Augenblid gähnten Mahagonythür 
und Gitter hinter ung, und Raffles 


ſaß auf einem Kontortifch,. jich das | 


Seit abwijchend, während die La= 
terne neben ihm einen ruhigen Licht- 
ftreifen ausfanbte. 

Wir waren in einem fahlen, geräu= 
‚migen Zimmer hinter dem Laden, aber 
bon biefem durch eine eiferne Roll— 
jaloufie getrennt, deren Anblick ges 
nügte, mein Herz mit Verzweiflung zu 
erfüllen. Raffles jchien jedoch durch⸗ 
aus nicht entmuthigt zu ſein, ſondern 

hing ganz gelaſſen Hut und Maniel 
an bie Wand, ehe er ſich mit ſeiner 
Laterne an die Unterſuchung des eiſer— 
nen Rollladens machte. 

„Das ift gar nichts,“ fagte er nach 
einer kurzen Befihtigung. „Der wird 
und einen Augenblid aufhalten, aber 
babinter ijt eine Thür, bie uns biel- 
leicht einigen Schweiß often wird.” 

„No eine Ihür!“ jtöhnte ich. 

„Wie wollen Sie dann aber mit biejem 
Ding da fertig werben?“ 
= ,&ch werde fie mit dem Gelentbred): 
eifen in bie Höhe heben. Die jhmade 
-  &eite diefer eifernen Rollläden ift Die, 
dab fie der Hebelfraft unten einen 
guten Angriffspuntt bieten. Uber 
ohne Lärm geht e8 nicht ab, und nun 
kommt Ahre Aufgabe, Bunny, denn 


Hamit kann ich nit ohne Sie zu ftande 


fommen. Sie müffen oben Schmiere 
ben und Llopfen, wenn bie Luft rein 

e Ir Ich will Ihnen hinaufleuchten.“ 
wWie wenig mir die Ausſicht auf 
meine einfame Wache gefiel, kann man 
fi vorftellen, und doc lag etwas un- 
E mein Pridelndes in ber gewaltigen 
— — bie damit verbun⸗ 
pen war. Bis jegt ich * u 
 einfader Zufchauer gemwefen; nun follte 
= en Untgei an bem Spiele 


nehmen, und die neue Aufregung 


te mich vollends ab gegen bie 
— * meines Gewiſſens und die 
aan auf meine Sicherheit. 
So bezog ich denn ohne Murren 
meinen Voften im Vorberzimmer über 
dem Laben. Mande Zubehörftüde 
en zur Verfügung bes zufünftigen 
Diieibers in der Wohnung geblieben, 
und dazu gehörten zu unjerem Glüd 
auch Zaloufieen, die jhon herabgelaffen 
waren. Zivifhen deren Latten Hin- 
urch die Straße zu beobachten, zimeis 
mit dem Fuße anzuflopfen, wenn 
emanb näherte, und einmal, wenn 
eber Alles ficher war, da& war bie 
fashfte Aufgabe von der Welt. Mit 


nahme eine einmaligen Krach? | 


ja im Anfang waren die Geräufche, 
drangen, ganz unglaub- 
Ai ch, aber auch fie verftummten 
Hei jedem doppelten Auftlopfen meiner 
f äbrend ber Stunde, bie 
an bem yenfter verblieb, ging ein 
uemann gewiß ein halbes Dirgend 
Mal unter meinen Yugen vorüber, 
and ber Mann, den ich für den Wäd- 
&e ber Jumeltere hielt, noch häufiger. 
nmal ftodte mir freilich der 


J Gämorrhoidalleiden, 


—J 
ur fie au 
fein md» 


j in Leipzig 

= Prof. Dr. Acklam "ni. 
diefelben wie folgt: Ihre Schmweizerpilien 
baben fi mir namentlih in derizrauens 
praxis bewährt und merden ück 
eine Stunde nah dem Morgengetränf) 
gern genommen; weil fie ficher mirten, 
ohne Beichwerden zu veranlajien.—Aud 
bei Männern mit fikender Lebensweije 
oder in höherem Alter, kurz bei Träg- 
beit der Dermbewegung, erweifen fie fich 
bortheilhaft. 
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Zeichen maren gemwiffenhaft befolgt 
worden, und der Mann ging in une 
geitörter Gemüthsruhe weiter. End— 
lich erhielt auch ich ein Zeichen und 
ging beim Lichte angezündeter Streich- 
bölzer erft die breite, dann die fchmale 
Ireppe hinab und über das Höfchen 
in das hinter dem Laden gelegene Zim= 
mer, wo mich Raffles mit außsgejtred- 
ter Hand empfing. 

„Brad gemacht, mein unge!” fagie 
er. „Sie find ein guter Freund in ber 
Noth und follen Khren Lohn haben. 
Für mindeſtens tauſend Pfund ſtecken 
in meinen Taſchen, und hier iſt etwas, 
das ich in dieſem Schranke entdeckt 
habe, ſehr anſtändiger Portwein und 
ein paar Zigarren, die für des armen 
Danby Geſchäftsfreunde beſtimmt 
ſind. Trinken Sie einen herzhaften 
Schluck, und nachher können Sie ſich 
eine anzünden. Auch einen Waſchraum 
habe ich gefunden, denn wir müſſen 
uns etwas waſchen und in Ordnung 
bringen, ehe wir gehen; ich bin ſo 
ſchwarz wie Ihre Stiefel.“ 

Der eiſerne Rollladen war herab— 
gelaſſen, aber Raffles beſtand darauf, 
ihn noch einmal ſo weit in die Höhe 
zu heben, daß ich durch die Glasthür 
an der anderen Seite ſehen und das 
Werk ſeiner Hände im Laden bewun— 
dern konnte. Hier brannten die ganze 

Nacht über zwei elektriſche Lampen, 
und bei ihrem kalten weißen Schein 
bemerkte ich zuerſt nichts Verdächtiges. 
Ich überſah den ſauberen Raum zwi— 
ſchen einigen mit Silberwaaren gefüll— 
ten großen Glasſchränken, die Raffles 
nicht angerührt hatte, und dem mit 
leeren Glaskäſten bedeckten Ladentiſch. 
Gerade vor mir war die Ladenthür, 
wotin ſich das Guckloch als ſchwarz— 
grauer runder Fleck abzeichnete. Die 
auf dem Ladentiſch ſtehenden Glas— 
käſten waren nicht von Raffles geleert 
worden; ihr Inhalt ſteckte vielmehr 
in einem feuerfeſten Schrank, allein die 
Unmöglichkeit, dieſen zu erbrechen, war 
ihm beim erſten Blick klar geworden, 
ebenſo wenig hatte er das Silber ſeiner 
Beachtung gewürdigt, abgeſehen von 
einer Zigarettendoſe für mich, die ihm 
des Mitnehmens werth erſchienen war. 
Seine Thätigkeit hatte ſich ausſchließ— 
iſch aufs Schaufenſter befchräntt. 
Dieſes war in drei Abtheilungen ge— 
theilt, die bei Nacht durch abnehmbare 
eiſerne Läden, jeder mit beſonderem 
Schloß, geſichert wurden. Raffles 
hatte dieſe Läden ein paar Stunden 
| früher abgenommen, al® dies gemöhn- 
lich zu gefchehen pflegte, und jeßt fchien 
das eleftrifche Licht auf die fahle Rück— 
fette ber Mellblechjaloufte mie auf bie 
| Rippen eines leeren Gfeletts. Bon 
der einzigen Stelle, die man von dem 
fleinen Gudlohe in der Labenthüre 
nicht überfehen fonnte, waren jämmt- 
liche Werthgegenſtände verſchwunden, 
überall ſonſt befand ſich Alles in dem 
Zuſtande, worin es am Abend vorher 
gelaſſen worden war, und, abgeſehen 
von einer Reihe von beſchädigten Thü— 
ren hinter dem eiſernen Rollladen, 
einer Flaſche Wein und einem Kiſtchen 
Zigarren, die von unbefugten Händen 
berührt worden waren, einem ſehr 
ſchwarzen Handtuch im Waſchraume, 
hier und da einem halbverbrannten 
Streichholz und unſeren Fingerſpuren 
auf dem ſtaubigen Treppengeländer, 
ließen wir kein Zeichen unſeres Be— 
ſuches zurück. — 

„Ob ich mich ſchon lange mit die— 
ſem Plane beſchäftigt habe?“ ſagte 
Raffles, als wir beim erſten Morgen—⸗ 
grauen wie zwei von einem Balle 
Heimkehrende durch die Straßen 
ſchlenderten. „Nein, Bunny; ich habe 
nie daran gedacht, bis ich vor etwa 
einem Monat ſah, daß der obere Theil 
des Hauſes leerſtand, was mich ver—⸗ 
anlaßte, einige Kleinigkeiten im Laden 
zu kaufen und die Ortsgelegenheit 
auszubaldowern. Darüber fällt mir 
ein, daß ich die Sachen noch nicht be— 
zahlt habe, aber, bei Gott, das werde 
ich * thun, und wenn das nicht 
—AVV 
ich wiſſen, ob es überhaupt welche gibt. 
Mein erſter Beſuch zeigte mir, daß 
etwas zu machen ſei, aber bei meinem 
zweiten überzeugte ich mich, daß es 
ohne Helfershelfer nicht gehen würde. 
Deshalb hatte ich den Gedanken eigent— 
lich ſchon wieder aufgegeben, als Sie 
mir gerade am rechten Abend und in 
der rechten Stimmung in den Weg lie⸗ 
fen! Aber hier ſind wir am Albany! 
Hoffentlich brennt das Feuer noch, 
denn — wie Ihnen zu Muthe iſt, 
Bunnh, weiß ich nicht — ich friere wie 
ein Schneider.“ 

Nachdem er eben ein Verbrechen be— 
gangen hatie, ſehnte ſich dieſer Menſch 
nach einem behaglichen Stündchen an 
ſeinem Kaminfeuer, wie ein gewöhn⸗ 
licher Sterblicher! In mir aber tobte 
eine Fluth von Empfindungen, und 
wenn ich unſerem teuer feinen 
—5* Namen gab, hatte 
Strome eiskalten Waſſ 


ich ein Einbrecher. Und doch konnte 
ich es über mich gewinnen, an ſeinem 
Feuer zu ſtehen, mich zu wärmen und 
zuzuſehen, wie er ſeine Taſchen leerte, 
als ob wir nichts Außergewöhnliches 
und Sündhaftes begangen hätten. 

Das Blut erſtarrte in meinen Adern, 
mir wurde übel, und Alles ging mir 
wie ein Mühlrad im Kopfe herum. 
Wie gern hatte ich dieſen Schurken ge— 
habt, wie hatte ich ihn bewundert! 
Jetzt mußte ſich jedoch meine Neigung 
und Bewunderung in Abſcheu und 
Verachtung verwandeln. Ich wartete 
auf dieſen Umſchwung meiner Empfin⸗ 
dungen, ich ſehnte mich danach, ihn 
im Herzen zu fühlen, aber — ich war: 
tete und jehnte mich vergeben3. 

©o fah ich zu, mie er feine Tafchen 
leerte und wie jich der Tifch mit ihrem 
funfelnden und gliternden Anhalt bes 
bedte: Ringe zu Dutenden, Diaman- 
ten mandelmeije, Armbänder, Anhän= 


ger, Wigreiten, Halsbänder, Perlen, 


Rubine, Amethyite, Saphire und Dias 
manten, immer mieber Diamanten, 
bligende Lichtitrahlen, die mich blende— 
ten, bvermwirrten. Als lebten Gegen- 
ftand 30g er fein Kleinod, jondern mei- 
nen eigenen Revolver aus einer inneren 
Taſche hervor, und fein Anblict machte 
einen wunderlichen Eindvrud auf mid). 
Sch glaube, ich fagte etwas, während 
meine Hand haftig danach) griff, und 
noch jett jteht Raffles vor mir, wie er 
mih mit feinen flaren Augen ans 
fchaute, über denen feine Brauen in 
hohgefhtwungenen Bogen emporgezos 
gen waren, und ich fehe noch, mie er 
mit feinem ruhigen, zynifchen Lächeln 
die Patronen aus den Kammern ent» 
fernte, ehe er mir die Waffe zurüdgab. 


(Fortfegung folgt.) 


— 
Alltagsſtizzen. 


Von Emil Marriot. 


I Die guten Freunde 

Lebte da einmal im Lande Nirgend- 
wo ein arme Menfchentind, das mes 
der Glüd noch Stern hatte. E3 war 
ein Künftler, die8® arme Menfchen- 
find, und hatte eine feine, ftolze, jcheue 
Künftlerfeele. Natürlich feinen Eis» 
folg; menigftens feinen flingenden. 
Und mie heiß der arme Künftler auch 
fampfte, mie ehrlich und unberbrof= 
fen er auch bejtrebt war, fich emporzu= 
ringen: die Noth des Lebens war nicht 
zu verjagen und er blieb arm und 
Tchwerbelaben, mie er eö immer geme- 
Ten. 

Dennoch hatte er Freunde, die an 
ihn glaubten und ihm eine große Zus 
funft prophezeiten. ber fie thaten es 
in aller Stille, fozufagen unter bier 
Augen. Wenn er todtgefchwiegen, zu= 
rücgefeßt, übergangen oder empörend 
ungerecht behandelt wurde, ärgerten fie 
fich fehr. Doc Keinem fiel e3 jemals 
ein, die Hand für ihn zu rühren, fich 
offen und vor aller Welt zu ihm zu 
befennen und fich, feinetivegen, mit ir= 
gend einem Menfchen zu. verfeinden. 
Der Eine fagte wohl bedauernd: „Er 
bat fein Glüd!” Der Andere meinte 
achlelzudend: „Er ijt meltunflug und 
unpraftifch, verdirbt e3 mit den Leu 
ten, die ihm nügen könnten, und fommt 
darum nicht vorwärts." Der Dritte: 
„Er ift zu ehrlich.” Der Vierte und 
Fünfte ſagte etwas Anderes. Aber 
Alle meinten es ſehr gut mit ihm; 
denn Alle waren ja ſeine Freunde. 

Als Jahr um Jahr verging und das 
Kreuz, das des Künſtlers Schultern 
drückte, nicht leichter wurde, begann des 
Ringenden Kraft und Muth allmählich 
abzunehmen. Seine Arbeitfreudigkeit 
erlahmte, das Schaffen fiel ihm ſchwer 
und ſchwerer und er ſah ein, daß ihm 
Hilfe werden müſſe, wenn er nicht zu 
Grunde gehen wollte. Aber wo Hilfe 
ſuchen? Und von wem ſie erwarten? 

Er wußte es nicht. 

Doch er beſaß ja ſeine guten Freun— 
de, die es immer ſo treu mit ihm ge— 
meint hatten. Und ſo ging er zu ihnen 
und klagte ihnen ſeine Noth: „Meine 
Nervenkraft iſt verbraucht. Ich kann 
nicht mehr arbeiten.“ 

Einer der guten Freunde, ein Sat— 
ter und Dicker, brach das ihm peinliche 
Geſpräch ſofort haſtig ab. Dieſer 
Satte, der, warm und weich gebettet, 
in behaglichen Verhältniſſen ſaß, wollte 
und konnte nicht klagen hören. Er fand 
es ſo unmännlich. Der Künſtler ließ 
denn auch den Gegenſtand raſch fallen 


Bleibt ih) immer gleich. 
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und redete mit dem Satten vom Wet⸗ 
ter. Undere Freunde riethen ihm eif- 
rig zu irgend einer Kur. Der em- 
pfahl ihm Geebäber, Jener dag Hoch— 
gebirge. Einer meinte, eine KRaltwaf- 
ferfur müffe ihm vortrefflich befom= 
men. Ein Bierter fehlug eine . Reife 
por: Paris oder Neapel; jehr geritreu- 
end und mohlthuend für müde Nerven. 
Kein Einziger fragte ihn, ob er au 
das nöthige Geld zu all diefen Dingen 
babe. Und der SKünftler Hatte fein 
Geld. 

E3 gab einen yreund, ben er ganz 
befonder3 liebte. Mit Dem märe er 
gern zufammen gemefen; nah Dem 
jehnte fich feine feine und einfame 
Seele, wie fi der Verburftende nad 
Mafler fehnt. Der geliebte Freund 


mohnte in einer anderen Stabt. Sie | mar, wußte e3 aud. Und bak es ein | 


hätten einander troßdem manchmal 
fehen fönnen, wenn ber ferne Tyreund | 
liebevoller gewefen märe. Doch er mar | 
bequem und brachte fein Opfer. Er 
ließ fich lieben und gab wenig bafür. 
Der Künftler mit feiner fcheuen und 
ftolgen Seele fonnte fich niemal3 ent- 
Tchließen, in ben Freund zu bringen, 
ec möge zu ihm fommen. Nur in hal» 
ben Worten jprad) er feine Sehnfudht 
aus. Die Liebe hätte verftanden. | 
Doch da hier die Liebe fehlte, verjtand 

man ihn nicht. Wollte vielleicht nicht 

berftehen. Der Freund bat ihn, fich 

aufzuraffen, zu reifen, Kuren zu ge- 

brauchen, — maß die Anderen ihm an= 

empfohlen hatten. Ueberhaupt: Einer 

überließ e8 im Grunde dem Anderen, 

fih feiner anzunehmen. Er hatte ja 
Treunde! Und fo viel Kraft! Hatte | 
ja fo viel ertragen, ohne zufammenzu= | 
brechen! Solche Menſchen raffen ſich 

immer wieder auf. 

Wirklich? Immer wieder? .. Der 
Künſtler gab ſeinen Freunden eine 
kurze und bündige Antwort auf dieſe | 
Frage. Eines Tages fam ihnen bie 
ebenfo überrafchende mie betrübliche 
Kunde, dat ihr begabter Freund fich 
erichoffen habe, Sie trauerten ehr 
und verwunderten fich fehr und fragten 
ganz verzmweifelt: „Warum bat er denn 
nichts gejagt? Warum ung feine Noth 
nicht anvertraut? Wir hätten ihm ja 
fo gern geholfen!” Und ber ferne, der 
geliebte Freund fchrieb, daf er furcht- 
bar erfchüttert jet und in olge der 
Aufregung außer Stande, bem Leis | 
chenbegängniß beizumohnen. Denn 
er babe den XZobten geliebt und fei| 
eben im Begriff gewejen, zu ihm zu 
reifen... . 

Marum hatte der unfluge Mann 
auch nicht ein VBischen gewartet? Alle 
hätten ihm geholfen und ber geliebte 
Freund wäre am Ende auch gelom- 
men. Wenn Einer tobt ift, erfährt 
man erjt, wa3 für opferiillige freunde 
er befaß und mie gut e8 Alle mit ihm 
gemeint haben. Schabe, daß man’3 
dem Zobten nicht mehr jagen kann. 

* Bi, 


OD. Das Glüd,. 
&3 mar einmal ein Mägbelein, ba3 
weder Vater Mutter nnt 
nbten baß nc- 


hatte und bei 
benbrot zu effen befam. Und dieſes 


Pan * 


gen bis zum Abend und erhielt keinen 
Lohn dafür. Es diente ja bei Ver— 
wandten. Die bezahlten nicht gern; 
ja ſie fordern noch Dankbarkeit dafür, 
daß man ihnen dienen darf, und er— 
zählen Allen, die es hören oder auch 
nicht hören wollen, wie gut ſie ſeien und 
wie mildthätig: denn ſie hätte eine 
arme Waiſe aus Barmherzigkeit in ihr 
Haus genommen. Daß die arme 
Waiſe ihnen eine Magd erſetzt und 
obendrein keinen Lohn dafür kriegt, 
verſchweigen ſie. 

Das arme Mägdelein arbeitete, aß 
das bittere Gnadenbrot und war ſehr 
traurig. Daß es nicht ſchön war, 
mußte es endlich wiſſen; die Verwand— 
ten ſagten es oft genug und das Spie— 
gelchen ſagte es auch. Daß es arm 


heißes, unruhiges Herz hatte, fühlte es, 
wenn es die Hand auf die pochende 
Stelle legte und wahrnahm, wie un— 
geſtüm da Etwas ſchlug. Die junge 


rem unſchönen Geſicht, ihrer Armuth, 
ihrem heißen Herzen und dem Gnaden⸗ 
brot im Haus der Verwandten. Sie 
hörte ſo viel vom Glück ſprechen. Al: 


| fe3 fußhte Glüd; und Manche behaupte- 


ten, e3 zu fennen ober doch gekannt zu 
haben. Und diefe Menfchen hatten 
ftrahlende Augen und waren gut. Das 
heiße Herz der armen Waije begann, 
fih nad dem Holden Unbefannten zu 
fehnen, das fo froh machte und fo qut. 
Mo mar dad Glüd zu finden? Mie 
ſah es aus? ... Gie mußte e8 nid. 
Und fo begann fie, auf dag Glüd zu 
warten, mit heißem, berlangendem 
Herzen, Tag vor Tag. Doc das Glüd 
mwollte nicht zu ihr fommen. 

Da beichloß fie, audzuziehen und 


dad Glüd zu fuchen. Irgendwo mußte | 


ed ja zu finden fein. Heimlich entwich 
fie dem Haufe der Verwandten und lief 
in die weite Welt binaus und fuchte 
nah dem Glüd. Sie manberte hin 
und ber, fie diente bei fremden Leuten 


| Hand. 
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und mollte nicht3 von Ergebung mif» 
fen. Und fo fuhr fie hartnädig fort, 
nach-dem Glüd zu fuchen und zu rufen. 
Auf der raftlofen Jagd merkte fie 
nicht, dah ihre Kräfte abnahmen, daß 
die Jugend fie verlaffen hatte, daß ihr 
Haar grau geworden war. Gie mans 
derte weiter, immer meiter. lind fud)- 
te das Glüd, das für fie unerreichbar 
mar und unerreichbar blieb,“ 

Endlich führte ihr unftetes Wandern 
fie an den Ort zurüd, von dem fie einft 
ausgezogen war, um.bas Glüd zu ſu— 
chen. Sie fühlte fich fo ermattet und 
zerbrochen, daß fie am Haufe der Ver 
wandten nicht vorüberging, ſondern 
anpochte und zaghaft — mie e8 fich für 
Schiffbrüchige ziemt — Einlaß begehrt: 
te. Der müden Pilgerin wurde un⸗ 
willig geöffnet und man führte ſie vor 
die Frau des Hauſes, die, umringt 
von ihren Kindern, in einem reichlich 


und behaglich ausgeſtatteten Gemach 
junge ſaß. Die beiden Frauen 
Waiſe kam ſich ſehr elend vor mit ih⸗ 


erkannten 
einander nicht. Endlich nannte die 
arme Pilgerin ihren Namen. Da ſtand 
die ſchöne Frau auf und reichte ihr die 
„Ich bin Deine Baſe Agathe“, 
ſagte ſie. „Wie grau und verhärmt 
Du geworden biſt! Und biſt doch nicht 
älter als ich.“ 

Die Pilgerin ſchwieg. 

Oheim und Tante, die ihr einſt das 
ſalzige Gnadenbrot zu eſſen gegeben 
hatten, waren längſt geſtorben. Aus 
deren einzigem Kinde, ihrer Muhme 
Agathe, die ſie als junges Mädchen 
verlaſſen hatte, war eine Hausfrau 
und Mutter geworden; und ſie ſah ſie 
nach langen Jahren wieder als ſchöne 
und blühende Frau, im Kreiſe ihrer 
ſchönen und blühenden Kinder. 

„Wo warſt Du all die Zeit?“ fragte 
Frau Agathe. 

„Ich bin umhergewandert und habe 
das Glück geſucht.“ 

In Frau Agathes Augen blitzte es 
ſpöttiſch auf. „UUnd haſt Du es ge⸗— 


und zog wieder weiter, weil nirgends funden?“ Auch die Kinder brängten | 


das Glück zu finden war. 
Vorübergehenden hielt ſie an und frag— 
te ihn nach dem Glück. Doch Keiner 
wußte ihr genaue Auskunft zu geben. 
Die es gefunden hatten, hüteten ſich, 
ihr zu verrathen, wo und wie es zu 
finden ſei: ſie wollten es ungeſchmä— 
lert für ſich behalten und nichts von 
ihrem Glück an eine Fremde abgeben. 
Andere wieder ſagten, daß ſie das 
Glück ſo wenig kennten wie die Fra— 
gerin: es ſei ihnen noch niemals begeg⸗ 
net. Wieder Andere meinten, es ſei 
ſoeben oorbeigekommen: wenn ſie ihm 
hurtig nachlaufe, werde ſie es viellei 

einholen. Und dann lief ſie, ſo ſchnell 
ſie konnte, bis ihre Füße wund waren 
und ihr Athem ſtockte. Doch das Glück 
eilte immer noch ſchneller und ſie holte 
es niemals ein. Meiſt aber traf es ſich, 
daß ſie zu ſpät oder zu früh kam. Das 
Glück war entweder längſt wieder fort⸗ 
gezogen oder noch gar nicht dageweſen. 
Sie ſtieß auf Menſchen, die ein verlo⸗ 
renes Glüd beklagten, oder auf Solche, 
die des Glückes 
auf Andere endlich die, müde gewor⸗ 


ben, früiß fächelten und ihr fagten, baf 
ie lingft nicht meht auf das Sid 


barrten, wie fie. Und 
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Seden | Tich herzu und läcelten fo ſpöttiſch, 


tie fie ihre Mutter lächeln fahen. 

„Rein“, geftand die arme Verwanbd- | 
te traurig und befhämt. „Ih babe 
gefucht und gefucht ..... und bin heute 
müde und alt. Vergönne der Müden 
einen jchmalen Pla an Deinem Herb. 
Sch werde Dir nicht läftig fallen. Du 
wirft mich faum hören. Und arbeiten 
fann ich auch heute noch. Nage mi 
nicht fort.“ 

Frau Agathe befann fich ein Weil: | 
hen. Danır faate fie ziemlih falt: 
„Man kann e3 ja noch einmal mit Dir 
berfuchen, obtoohl Du Dich gegen mei- 
ne Eltern unbankbar gezeigt Ball. 
Mas für ein Einfall, in die weite Welt | 
zu laufen, um da3 Glüd zu fuchen!” 

„Haft Du e3 gefunden?“ fragte bie | 
Arme mit neibooller Haft. 

„Sa. Sch war und bin ein glüdli- 
cher Menſch.“ 

„Und was haſt Du gethan, um das 
Glück zu finden?“ 

Gethan? Nichts! Das Glück, meine 
Gute, iſt wie ein Weib, das ſich nur 
Dem giebt, den es ſich freiwillig er⸗ 


wählt. Ich habe es nicht geſucht. Es 
iſt von ſelbſt gekommen.“ 

Die Pilgerin ſenkte das graue 
Haupt. Alſo: von ſelbſt mußte es 
fommen; und fie hatte ihm eben nicht 
gefallen; zu ihr hatte es eben nich 
fommen mollen. 


„Ich fuche Dich nicht wieder; dachte 
e 


Und ſie blieb im Hauſe ihrer Baſe 
und aß, wie einſt in ihrer Jugendzeit, 
bis an ihr Ende das ſalzige Gnaden— 
brot, das die reiche Verwandte ihr oh— 
ne Liebe bot. 

Es iſt ein Irrthum au glauben, da& ijudende 
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Auf dem Hofball. 


Aus Athen wird geſchrieben: Der 
diesjährige Hofball verlief nicht, mie 
alle_jeine Vorgänger, in ungejtörter 
Harmonie. Während früher bie Of: 
fiziere die Damen begleiteten, in den 
Sälen bed erften Stockwerks des 
Schlojfes fpeifen durften, mar das 
Jämmtlihen Offizieren diesmal unter: 
fagt. Sie hatten fich ausnahmalos in 
da8 zu diefem Zweck im Schloßhof er⸗ 
richtete Zelt zu begeben, mo das ge— 
meinfame Gouper jtattfinden follte. 
Es ſcheint nun, daß mehreren Dffizie- 
ten biefer Befehl bes Königs nicht 
rechtzeitig befannt wurde, jo daß ſie 
fi trogdem mit ihren Damen zum 
Souper in bie oberen Räumlichkeiten 
bes Schloffes begaben. Bom Trlügel- 
abjutanten bed Königs, berftleut- 
nant Wafaloglos aufgefordert, ihre 
Pläge zu verlaffen, erhoben fie Ein- 
Tpruch mit der Bemerkung, das fünne 
erft gejchehen, wenn fte für ihre Da- 
men andere Herren gefunden hätten. 
Erzürnt darüber, bat feinem Befehl 
nicht fogleich Yyolge geleiftet wurde, be- 
ftrafte der Flügelabjutant mehrere ber 
jüngeren Offiziere mit Stubenarreit. 
Einen unliebfamen Auftritt führte 
auch ber Webereifer einiger Gelabenen 
herbei, ji an den im Zelt aufgejchla- 
genen Tifhen einen guten Plaß zu 
Jihern. Noch ehe die Souperftunde ge- 
fommen war, hatten fie das Zelt ge- 
ftürmt, und al& fie troß der Aufforde- 
rung bed Flügelabjutanten ihre Pläße 
nicht verließen, mußten bie Gasflam- 
men ausgelöfcht werben, fo daß eine 
Panik unter den nun ängjtlich ausein- 
anderftiebenden Herren und Damen 
ausbrach. Die Offiziere, die der An- 
fit find, ber Yylügelabjutant Habe 
feinen Befehlen eine allzu fcharfe Form 
gegeben, find deswegen bei ihren Kom- 
manbeuren vorftellig geworben. Der 
König, dem die gejchilderten Vorgänge 
äußerft peinlich find, bat natürlich eine 
—— der Angelegenheit ange⸗ 
ordnet. 


ſi 


* —* Ser. ? Doktor, daß in 
ter Irrenanfta ‚2 
'mal ein Sehnen kei a ei 
* macht gar nichts. Wenn * 
n paar Wochen in meiner Unftaht 
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Der Teufel Altohol. | 
Er fpuft in einem Jllinoifer Temperenzort! 


Bloomington, IU., 20. Febr. Heute 
Abend jollte im Temperenzneit Colfar 
eine politifche Verfammlung jtattfin- 
den, die Damen vernahmen aber, daß 
zur Erhöhung der Begeijterung eine 
Menge Schnaps eingefhmuggelt mor= 
ven jei, und heute haben fie denjelben 
in einem Speifehaufe gefunden und 
mit Hurrah in die Goffe gefchüttet. 

—- 


Ausland. 4 


Zugunſten der Blockademächte. 

Die Venezuela-Entſcheidung des Haagaer 
Schiedsgerichts. — 30 Prozent Zölle ihnen 
vor⸗ bew lliat. 


Im Haag, 22. Febr. Das Schieds⸗ 
gericht, welches die Anſprüche der Blo— 
ckademächte auf Vorzugs-Behandlung 
ihrer Forderungen gegen Venezuela 
unterſuchte, hat einſtimmig entſchieden, 
daß die drei Blockademächte —Deutſch— 
land, England und Italien — Anſpruch 
baben, 20 Prozent der Zoll-Einnah— 
men von den Häfen La Guayra und 
Porto Cabello vorweg zu verlangen. 
(Vor den anderen Mächten, welcheFor⸗ 
derungen haben.) 

Die Prozeßführenden haben ihre ei— 
genen Koſten zu tragen und die Koſten 
des Schiedsgerichts gleichmäßig unter 
ſich zu theilen. 

Die Ver. Staaten erhalten den 
Auftrag, die Entſcheidung desSchieds— 
gerichts binnen drei Monaten zur 
Durchführung zu bringen. 

Es wird in der Entſcheidung noch 
geſagt, daß das Schiedsgericht nicht be— 
fugt ſei, die Zuſtändigkeit der gemiſch— 
ten Kommiſſion zu Caracas in Frage 
zu ziehen oder über ihre Stellung— 
nahme zu den kriegeriſchen Operatio— 
nen der Brockade- Mächte zu urtheilen, 
noch auch darüber zu entjcheiden, ob 
die drei Blodade-Mächte alle friedlichen 
‚ Mittel erfchöpft hätten, ehe fie zu Ge- 
mwalt-Maßnahmen jchritten. 

Kampf um Wahlrchts - Reform. 


München, 22. Febr. In der bairi- 
ſchen Abgeordnetentfammer ijt ber 
Kampf um pas Wahlreht3 = Gefeh 
auf das Heftigite entbrannt. Der frü- 
here Liberale Minifter des Snnern, 
Freiherr v. Feiligich, machte jozufagen 
einen Kniefall vor dem Zentrum, In- 
dem er im Namen der Regierung bie 
Erklärung abgab, wenn bie Vorlage, 
welche durch eine neue Eintheilung ber 
MWahlfreife das Zentrum bejonbers 
begünftigt, im Abgeorbnetenhaufe nicht 
angenommen werde, ei die Regierung 
entihloffen, diefelbe Wahltreis - Ein- 
theilung auf dem Verwaltungsmege 
durchzuführen. Damit wäre dann bie 
Hera der uneingefhräntten Herrichaft 
des Zentrums eingeleitet. 

Ueber die Anfündigung des Mini- 
fter8 geriethen die liberalen Abgeorb- 
neten in nicht geringe Aufregung. Sie 
griffen die Regierung.auf das Heftigite 
an und warfen ihr den Fehdehandichuh 
hin. War auch die Regierung in ber 
legten Zeit dem Zentrum auffallend 
entgegengefommen, jo mar bodh in den 
liberalen Kreifen Niemand auf eine 
folche Anfündigung gefaßt. Die näch- 
ften Situngen der Kammer dürften 
fi ziemlich. lebhaft geitalten, denn bie 
Riberalen brennen darauf, mit - der 
Regierung ein fräftiges Wort zu fpre= 
chen. 

ein ruffiihe Schlaftänzerin, 


Münden, 22. Febr. Vor der Pfy- 
chologiſchen Geſellſchaft dahier trat die 
ruſſiſche Schlaftänzerin Madeleine 
auf. Sie beſitzt die wunderbare Fä— 
higkeit, im ſomnambulen Zuſtande 
jegliche Muſik in die ausdrucksvollſte 
Bewegung zu überſetzen, ſo daß alle 
Körperglieder, die Geſichtszüge, vor— 
nehmlich die Augen, den Gefühlsinhalt 
der Muſik in der ſprechendſten Weiſe 
zum Ausdruck bringen. 


Ferdinand Bonn kommt. 


Berlin, 22. Febr. Ferdinand Bonn 
und Gattin traten heute die Reiſe nach 
New York an, mo der Künftler ein 
abermaliges Gajtfpiel am Irving Pla- 
ce Theater abjolpiren wird. 


Dampfernachrichten. 
Angetommen. 


New York: Prinz Oslar von Neapel u. ſ. w.; 
Eonfuelo von Hull. 

New York: Chemn:k von Bremen; La Touraine 
von Hadre; Anited States, von Kopenhagen und 
Ghriftianjund. i \ 

Wofton: Ultonia von Liverpool, über Dueenstomwi, 

onglong: Tacoma von Tacoma, Majh.; Zofa 
Macu von Seattle, Wafh. , 

Genua: California und Nord-Amerita von New 

t. 

Balerme: Sizilien: Aurania von New Port (Über 
Gibraltar, Flume und Benedig.) 

P:arleitle: Perugia von New York. 

Stlasgow: Sardinian von Boſten. 

Siverpeel: Sylvania von Bofton; 

orf. 
2 Dlucher von Rew Vort. 

m York: Cedric bon Liverpool; Aland von 
Kopenhagen u.f.m.; Sa Hesbaya von Autwerden; 
Athalie von Ladis, Spanien; Klara von Triek; 
Nigılancta und Sereca von Havana; Saint Got: 
hard von Vera Krus, Mexiko; Creter von Simwanjea, 


England. » 


Umbria von 


Ubgesangen. 


iverpool: Gtruria nad New Pork. 
Sonthampton: St. Zouis nah Ne Vork, über 


t: Lahn und Nedar nad Stalten; 
nad Antwerpen; Britiih Weineeß 

twerven; Bennfiplvania nah Hamburg; 
& & Kiverpool; St. Baul nah South» 
Impton; Mefaba nah London; Morro Kaftle 
„= Havana; Philadelphia, nah Portorilo und 
— ela; Oro, nad rgentinien, Uruguah und 


Paraguad. Buch. ne Ren Weit 
— 2 ——2 nach * „Dort. 
Eın Franziste: Zegan nah Neiv Yolr. 
€ Großer Kurfürft, von Bremen nad 


Bou —— Rotterdam, von Rotterdam nach New 


ort. 2 z * 

i ebei: Etruria, don Liverporl nach 

nt: Serien, von Xiverkool nah Nriladel« 
; Ethiopia, von Glasgow nah New York. 
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Anland. 

— In Brooklyn, N. Y., brannte bie 
Fabrit der Frazer Tablei Co. nieber. 
Verluſt $350,000. 

— In der Monroe⸗-Mine bei Du⸗ 
luth, Minn. wurde ein Oeſterreicher 
Namens Giovanni Lukeden bei einer 
Exploſion in Stücke geriſſen. 

— In Fowler, Ind., ließ Frl. Ag⸗ 
nes MeGiffin beim Haarbrennen die 
Brennſcheere fallen, und dieſelbe traf 
das eine Auge. Nach Anſicht der Aerzte 
wird ſie auf demſelben erblinden. 


— Im Rauſch kam der Farmer G. 
W. Bromel bei Maysville, Ky., heim, 
berjagte feinen Bruder mit einer Win- 
hejter-Büchfe, erihoh feinegrau, trieb 
die Kinder in den faltenftegen hinaus, 
feßte das Haus in Brand und fam in 
ben Flammen um! 

— Die Gattin von Laimrence Hol3- 
fy in Gafhocton, D., hat eine Schei- 
dungsflage gegen ihren Gatten einge: 
reicht und meigerte jich al3bald, ferner 
Haushalt3-Arbeiten für ihn zu thun. 
Auf Klage des Mannes entjchied das 
Gericht indeh, daß bi3 auf Weiteres 
für ihren Mann fochen und ihm da3 
Bett machen muß. 


Ausland. 


— Der amerifanifche Botfchafter 
Choate in London wurde zum Ehren» 
bürger von Edinburg gemadit. 

— Der öfterreihifche und der fran- 
zöfifche VBotfchafter Haben London ver= 
laffen, angeblih nur zu Befuchsziwe- 

en 


— „Gil Bias" in Paris meldet, es 
fei im legten franzöfifhen Mintfter- 
rath bejchloffen morben, die Abreife 
des Präfidenten Loubet nach Italien 
zu verſchieben. 

— Die ſpaniſche Regierung erklärt, 
die Truppen-Bewegungen ſeien nur 
verſuchsweiſe und zu demZweck erfolgt, 
die ſpaniſche Neutralität gegenüber 
dem fern-öſtlichen Krieg zu ſtärken. 

— Das amtliche Organ der mexi— 
kaniſchen Regierung ſtellt in Abrede, 
daß Mexiko eine Note an Chile gerich— 
tet habe, worin es ſich zugunſten der 
Anerkennung der Republik Panama 
ausſpreche. 

— Frau MeLaughlin von Salt Lake 
City, Utah, wurde in einem Hotel zu 
Mentone, Südfrankreich, um Juwelen 
im Werth von 850,000 und um einen 
Krebitbrief im Betrag von über $20,- 
000 beitohlen. 

— Aus Königdberg wird gemeldet, 
daß die rufjifche Getreide - Einfuhr 
nah Deutfchland infolge des fernsöft- 
lichen Krieges völlig in’3 GStoden ye= 
rathen it! Alles rollende Material ver 
ruffifchenBahnen findet im Diten Ver— 
wendung. Aud) der ruffiihe Ausfuhr- 
handel leibet. 

— Bei einem neuen Kampf zwifchen 
aufitändifchen Albaniern und türfi- 
IhenTruppen wurden die Erfteren ‘nit 
einem Berlujt von 500 Todten und 
Vermundeten gefchlagen. Die Tür- 
fen hatten ebenfall3 fjchmwere Verluite. 
Schemſchi Paſcha berichtet, daß jetzt 
die Ruhe in Nord-Albanien wieder— 
hergeſtellt ſei. 


Lokalbericht. 
Deutſches Theater. 


„Schwiegermutters Rache“, Schwank von 
Richard Franz. 


Nächſten Sonntag:, Die Frau des Anderen“, 
Schwank von Königsbrunn-Schaup 
und Wolters. 

Geſchäftsführer Roſenow hat dem 
Direktor Wachsner heute keine Beſſe— 
rung aus Chicago zu melden vermocht. 
Ein ſo „ſchwach beſetztes Haus, wie 
dasjenige, vor welchem geſtern Abend 
die Aufführung des Schwankes 
„Schwiegermutters Rache“ ſtattgefun— 
den hat, iſt in der Theatergeſchichte 
Chicagos ſeit der Zeit der täglichen 
Vorſtellungen im „Schiller-Theater“ 
nicht mehr zu verzeichnen geweſen. 
Verſchiedene andere Umſtände: die 
durch die ſchmuckloſe ſtählerne Schiebe— 
wand der Bühne und andere Sicher— 
heits-Vorkehrungen bedingte Verdü— 
ſterung der Umgebung, maßloſe An— 
häufung von Blödſinn in dem zur 
Aufführung gebrachten Stück, Wit— 
terungseinflüſſe u. ſ. w. trugen dazu 
bei, die Stimmung im Publikum ſo— 
wie auf der Bühne auf dem Gefrier— 
punkte zu erhalten, ſo daß es beider— 
ſeits wie eine Erlöſung betrachtet 
wurde, als ſich der Vorhang, ſchon um 
halb elf Uhr, zum letzten Male ſenkte. 
Der unangenehme Nachgedanke iſt nun 
der, daß durch eine Theilnahmloſigkeit, 
wie ſie vom Publikum nun ſchon an 
zwei Sonntagen bekundet worden iſt, 
der Fortbeſtand des deutſchen Theaters 
ernſtlich gefährdet wird. 

Ueber den Inhalt des Franz'ſchen 
Schwankes, mit welchem die Direktion 
das Publikum zu erfreuen verſucht hat, 
iſt wenig zu ſagen. Der Verfaſſer hat 
ſich nach Kräften bemüht, komiſche Si— 
tuationen zu ſchaffen, aber man merkt 
gar zu ſehr, wie er dieſe Komik an den 
Haaren herbeizerrt, und das verurſacht 
bei dem Zuſchauer Mitgefühl, das ſich 
manchmal beinahe zu phyſiſchem 
Schmerz ſteigert. Herr Schumacher, 
der Träger der Hauptrolle, gab ſich 
mit derſelben alle Mühe, da aber der 
Verfaſſer die Grenze nicht richtig ge⸗ 
zogen hat, ſo wußte auch der Schau— 
ſpieler offenbar nicht immer genau, ob 
er nur einen hochgradig nervöſen, oder 
einen wahnſinnigen Menſchen darzu— 
ſtellen hatte. Von den übrigen Mit- 
wirkenden ließen ſich durch die im Zu—⸗ 
ſchauerraum herrſchende Oede nur Frl. 
Ganella, welche den Knaben Max dar⸗ 
zuſtellen hatte, Herr Pechtel, Herr Klee⸗ 
mann und Frl. Gonia nicht anfechten; 
dieſelben machten aus ihren Rollen 
Alles, was ſich daraus machen ließ. 

Für kommenden Sonntag wird ein 
unterhaltender neuer Schwank von 
Königs⸗Schaup und W. Woltersbrunn 
zur Aufführung angekündigt, und 
zwar unter ng bon e 
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ei und anderen erften Kräften, 
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Braner und Mälzer und Branerei- 
befiger unterhandeln darüber. 


Drei Brauer [bon eingewilligt. 


Die Arbeiter fordern Kohnerhöhung, zum 
Theil auch geringere Arbeitszeit. — Eine 
Konferenz anberaumt. — Sonftige Nach- 
richten aus Arbeiterkreifen. 


Die Gemerkfhaften Nr. 18 der 
Brauer und Mälzer und Nr. 337 ber 
Brauereiarbeiter unterhandeln zur Zeit 
mit der Chicago Brewers’ Afjociation, 
dem Verband der hiefigen Brauereibe- 
fiter, über Lohnverträge, und auf 
morgen-Nachmittag 3 Uhr ift im Ge- 
Thäftslofal der leßteren im zehnten 
Stodwert des Schillergebäubez eine 
Berfammlung anberaumt worden. Al: 
lem Anfchein nach wird man fi auf 
einen neuen Arbeit3vertrag einigen. 

Die Gemerktfchaft der Brauer und 
Mälzer fordert $18 Wochenlohn, ftatt 
$16.50, melcher bislang bezahlt mur= 
be, jomwie daß in den Brauereien nu: 
Unionwaare verwendet wird. Dies 
geſchah auch bisher, war aber nicht ver= 
trag&mäßig vereinbart morben. er: 
ner forbern fie, daß ein Wächter in je- 
der Brauerei zu $3 Tagelohn angeftelli 
werde, meldher an Sonn= und anderen 
Yeiertagen, menn ber Betrieb ruht, 
das Bier an die Kunden verabfolat. 
Sm Uebrigen follen feine Veränderun- 
gen in dem’ bisherigen Abtommen ge= 
troffen werben, alfo wird auch wie bi- 
lang jeder Arbeiter zu freiem Biertrunf 
berechtigt fein. 

Bon den 53 Brauern haben Ruehl 
Bro3., Birgil Brand und die Eagle 
Braugefellihaft bereits einen Vertrag 
abgef&hloffen. Diefe Firmen gehören 
dem Brauerverband nicht en. 

Die Brauereiarbeiter hatten zwar 
feit Jahren fchon eine Gemerkjchaft, 
doch mar diefe bis vor Kurzem ein fehr 
Iofes Gefüge, und jet erjt tft dieſelbe 
fefter organifirt worden. Eın Urbeit3- 
vertrag beftand bislang nicht. Diele 
Gemwertichaft fordert nun bie Einfüh: 
rung der neunftündigen Arbeitszeit und 
einen Mochenlohn von $14. Bislang 
mar bie Arbeitszeit zehn Stunden, und 


| der Lohn von $50 bis $60. Die Brau= 
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ereibeſitzer hatten den Leuten vor Kur— 
zem 855 Monatslohn angeboten, doch 
wurde es damals abgelehnt, und man 
verſtändigte ſich dahin, daß jetzt ein 
Vertrag abgeſchloſſen werden ſoll. Die 
Forderung kommt einer zehnprozenti— 
gen Lohnerhöhung gleich. 

Die beiden Gewerkſchaften haben 
zuſammen etwa 900 Mitglieder. Dieſe 
werden am Mittwoch Abend in Wo— 
ſtas Halle, 122 W. Lake Str., eine 
Sonderverſammlung abhalten, in 
welcher der Ausſchuß über das Ergeb— 
niß der Unterhandlungen berichten 
wird. Die Federation of Labor hat in 
ihrer geſtrigen Verſammlung dieLohn— 
verträge gutgeheißgen, wie Herr Adam 
Huebner, Sekretär der Brauer- und 
Mälzer-Gewerkſchaft, heute einemVer— 
treter der „Abendpoſt“ mittheilte. Der 
alte Vertrag der Gewerkſchaft iſt vor 
einer Woche abgelaufen. 

Im Hauptquartier der Brauereibe— 
ſitzer wies man heute auf einen 
Punkt in dem Arbeitsvertrag-Ent— 
wurf, welcher in der morgen ſtattfin— 
denen Zuſammenkunft beſonders erör— 
tert werden dürfte. Dieſer Punkt be— 
trifft die Schlichtung von Streitfra— 
gen. „Seit zwölf Jahren“, erklärte 
dort heute ein Beamter des Verbandes 
einem Vertreter der „Abendpoſt“, ent— 
hielt jeder Vertrag die Vereinbarung, 
daß "alle Streitfragen dur ein 
Schiedsgericht von Unparteiiſchen ge— 
regelt werden ſollen. In dem neuen 
Vertrag heißt es, daß Niemand ohne 
begründete Urſache entlaſſen werden 
ſoll; es wird darüber aber nichts ge— 
ſatg, wie das entſchieden werden ſoll.“ 
Da aber Herr Huebner, wie oben er— 
wähnt, erklärt, daß außer den ange— 
führten Punkten keine Veränderung in 
dem Lohnvertrage eintritt, ſo dürfte 
dieſer Punkt auch befriedigend klar ge— 
ſtellt werden. 

Auf Veranlaſſung des Verbandes 
derFuhrwerksbeſitzer drohen die bei der 
Straßenreinigung in der unterenStadt 
beſchäftigten Fuhrleute mit Einſtellung 
der Arbeit, falls dort noch ferner Ge— 
ſpanne von Leuten beſchäftigt werden, 
welche derStadtverwaltung bei Bekäm— 
pfung bes Streiks der Abfallfahrer 'n 
der 24. Ward Beiltand geleifteinyaben. 
. Die International Harveſter Eo. 
fündigt an, daß fie ihre Anlagen in 
South Deering, deren Betrieb am 26. 
Dezember eingeftelt wurde, am 1. 
März mieder eröffnen merbe, und 
zivar mit einem Arbeiter-'Berjonale 
bon 600—800 Mann. 

Die Anlagen der „Republic Iron 
and Gteel Eo. und der „Eimelyn Co.“ 
in Eaft-Chicago arbeiten wieder mit 
voller Kraft, und auch die Giehereien 
in Indiana Harbor haben angeblich 
für Monate hinaus Aufträge. Zmwifchen 
den beiden Drtichaften ift jet eine elef- 
trifche Bahn in Betrieb, deren Wagen 
in halbftündigengeitabftänden von ein= 
andet über die Strede verfehren. 

Die Jlinois Steel Co. läßt in Buf- 
fington, einer fleinen Ortfchaft zimi- 
jhen South Chicago und Indiana 
Harbor, große neue Fabrifanlagen ein- 
richten. , 

Der „Zentralrath der Dampferzeu- 

er“ droht der Heizer-Union mit Aus- 

toßrug, Sofern biefelbe in ihrer 
heute Abend einberufenen General- 
Verfammlung nit doch noch be= 
fließt, den von den Mafchiniften der 
Hocbauten und der Hoteld erklärten 
und aufcheinend hoffnungslos verlore= 
nen Ausftand durch einen Sympathie- 
ftreif zu unterftüßen. 

Im’ großen Verfammlungs-Saale 
ber. Y. M. E. U. mirb morgen die 
jährliche, Lohntonferenz — den 
Derkreiern der 45,000 Kohlengräber 
Staate3 und ben  Grubenbe- 
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Ausſchuß der räber und den 
Grubenbeſitzern des Ohio⸗Thales zu⸗ 
ſtande gekommen iſt. 

Im Laufe dieſer Woche tritt hier 
der Vollziehungs-Ausſchuß des In— 
ternationalen Verbandes der „Plum⸗ 
bers, Gasfitter3 und-Steamfitter3“ in 
Situng, um zahlreihe Gefuhe um 
Streiferlaubniß zu erledigen, bie im 
Laufe des legten Monats bei ihm ein- 
gelaufen find. 

Um Donnerftag beginnt hier -eine 
Lohnkonferenz zmwifchen Vertretern ber 
Brüden- und Eifengerüftbauer-Union 
und ber „ron League”, de Fachver⸗ 
bande3 ber Unternehmer. Die Brü- 
denbauer verlangen für bie beborfte- 
bende Baufaifon eine Erhöhung ihres 
Stundenlohnes von 56% auf 623 E&i3. 

Nach Unlihs Halle ift für fommen= 
den Sonntag zur Erörterung ber 
Lohnfrage eine Maffen » VBerfamm: 
lung der organifirten Stubenmaler 
und Anftreicher einberufen. 

Die „Federation of Labor“ hat ge- 
ftern befchloffen, die Feuerwehrleute 
in deren Beftreben zu unterftügen, eine 
Verfürzung ihrer täglichen Dienftzeit 
bon 22 auf 12 Stunden zu erlangen. 
— ferner wurde, beinahe „unbelefen“, 
ein Befhluß angenommen, daß der 
Zentralverband in Zufunft feinem 
Gemwerfverein mehr Unterjtüßung an 
gedeihen laffen fol, der feinen Mit- 
gliedern geftattet, an Mafchinen zu ar= 
beiten, mit deren Einführung eine Her- 
abjegung der Löhne oder anbermeitige 
Schädigung der Arbeiter des betreffen- 
den Berufes verbunden it. Die „Fe: 
beration” hat früher wiederholt erklärt, 
daß fie nicht daran benfe, die Einfüh- 
rung von Menfchenarbeit erjparenden 
Muichinen zu befämpfer Dielen 
neuejten Beichluß könnte man indelfen 
fajt al3 eine Veränderung ihres3Stand- 
punftes betrachten. 

Frl. Emmie Lanphere vom Per: 
band. der Handlungsgehilfen und Labd- 
nerinnen berichtete, daß von 75,000 
Perfonen, die zur Zeit in Chicago al 
Verfäufer, bezw. DVerfäuferinnen be- 
Ichäftigt find, faum 2,500 einem Fad)- 
berein angehören. &3 murde beichloj: 
fen, den Aufbau der Organifation mit 
allen Kräften zu unterjtügen. — rer: 
ner wurde bejchloffen, die in Frage 
fommenden Mafchiniften und Fuhr— 
leute zum Sympathieftreif im nte- 
treffe der ftreifenden Blechhüchfenarbei- 
ter aufzufordern. — Die Verbände der 
Köche und Kellner wurden aufgefor- 
dert, im ntereffe von Delegaten und 
Beamten von Arbeiterverbänden, mel- 
he in dienftlichen Angelegenheiten nach 
Chicago fommen, eine Lifte folcher Ho- 
tel aufzuftellen, in denen man abjftei- 
gen fann, ohne Gefahr zu laufen, fi 
wieder ausquartieren zu müſſen, weil 
die Köche oder Kellner der betreffenden 
Gaſthäuſer keine Unionleute ſind. — 
Der Stadtrath wurde erſucht, der Cily 
Railway Co. nach Ablauf der gegen— 
wärtigen Wegerechtsfriſt (29. Februar) 
keine weitere Stundung zu gewähren. 
— Das von der Gießer-Union an die 
Stadtverwaltung gerichtete Geſuch um 
Einrichtung einer ſtädtiſchen Gießerei 
wurde gutgeheißen. — Für Ausſchüſſe 
wurden Mitglieder ernanni wie folgt: 

Beſchwerden: James J. Linehan, 
Sohn %. Eorcoran, James X. Short, 
E. D. Wheeler, %. 3. Keppler, D. W. 
Richmond, Eon. D’Neill, NobertEgan, 
James D’Connor und W. E. Mills. 

Beichlüffe: T. PB. Quinn, Charles 
Stevens und John Hlimer. 

_— + 0 — 


Vierzig Jahre. 
Stiftunasfeft des „Aurora =» Turnoereins”. 

Bon den Pionieren, welche vor vier- 
zig Jahren den „Aurora-Turnperein“ 
in’s Leben gerufen haben, ijt teiner 
mehr am Leben. E3 waren das fait 
durchweg Männer, die fehon damala 
im mittleren Qebensalter ftanden, zum 
Theil auch fchon porher Jahre lang der 
„Shicago = Iurngemeinde“ angehört 
hatten, aus der fie ausfchieden, meil 
e3 bei dem Anmwachfen der Stabt noth- 
mwendia erfchien, einen zweiten Mittel- 
punft für die turnerifchen Beftrebun- 
gen zu Schaffen. Der neue Verein 
nahm rafh zu an Mitaliederfchaft, 
und es entfaltete fich in feinen Reihen 
ein reed, von echt fortjchrittlichemn 
Geilte befeeltes Leben. Somohl im 
förperlichen Turnen, mie in der Urena 
der geiftigen Kämpfe thaten fich die 
Mitglieder des „Aurora-Turnpereins“ 
berbor, und die Vereinshalle an ber 
Huron Strahe, nahe Milwaukee Ave., 
ift Jahrzehnte lana eine Hochbura des 
Deutſchthums der Weſtſeite geweſen. — 
Der Turnerbund hat dem Verein eine 
ganze Anzahl ſeiner tüchtigſten Lehrer 
zu verdanken, darunter die Herren 
Heinrich Suder, Auguſt Zapp, Karl 
Cobelli und Andere, die noch heute hier 
in Chicago auf turneriſchem Gebiete 
thätig ſind. — Die Geſangsſektion des 
Vereins war ſeinerzeit einer der lei— 
ſtungsfähigſten Singvereine der Stadt 
und behauptet ihren Rang als ſolcher 
auch heute noch, das Pfeifer- und 
Trommlerkorps des Vereins ſteht weit 
und breit an der Spitze aller ähnlichen 
Organiſationen. 

Geſtern hat der „Aurora-Turnver— 
ein“ in ſeinem nunmehrigen Heim, 
Ecke Aſhland Avenue und Dipifion 
Straße, ſeinen 40. Geburtstag gefeiert. 
Der unwirthlichen Witterung unge— 
achtet fanden ſich zu dieſer Veranſtal— 
tung die Mitglieder des Vereins und 
Vertreter anderer Turnvereine in ſo 
großer Anzahl ein, daß die vorhande— 
nen Räumlichkeiten kaum ausreichend 
waren, um alle Gäſte zu faſſen. Als 
Feſtredner war Sprecher Höchſter von 
der „Turngemeinde“ eingeladen wor— 
den, der ſich ſeiner Aufgabe mit be— 
kanntem Schwung entledigte. Im 
Verlaufe des Kommerſes. der den 
Haupttheil der Feier bildete, wurden 
zahlreiche Anſprachen gehalten, und 
zwar wandte man ſich vornehmlich an 
ehemalige Sprecher des feſtgebenden 
Vereins: Karl Linnemeyer, Hermann 
Knabe, Guſtav Landau, H. A. Linne— 
meyer, L. Neumann und Andere, um 
redneriſche Beiträge zur Feier des Ta—⸗ 


ges. Das Beiſammenſein geſtaltete ſich 


nach und nach zu einem überaus ge— 
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Niãchlliches Abenlener. 
Fraut Wyman von drei Banditen 
überfallen und ausgeplündert. 


Nach berühmten Muftern. 


Charles Wilfon wurde von zwei Schnapp- 
hähnen gebunden, gefnebelt und beraubt. 
— Jagt einem Räuber die Bente wieder 
ab.—Blutiger Hader. —Dermeflert. 


Sm Schatten der Kathedrale zum 
heiligen Namen, an State und Supe- 
rior Straße, wurde geftern Abend 
Hrant Wyman, Gejchäftsführer einer 
Verſicherungs-Geſellſchaft, wohnhaft 
Nr. 365 Superior Straße, von brei 
Banbiten überfallen und um $75, feine 
goldene Uhr und feinen Ueberzieher be- 
raubt. Die Raubgejellen enttamen mit 
ihrer Beute, 

Herrn Wymans Angaben gemäß be- 
fand er fich auf dem Heimmege, ala ihm 
bor der Kathedrale drei gutgefleidete 
Männer, die dort auf der Lauer geles 
gen hatten, entgegentraten. Die Burs 
[hen zogen Revolver und befahlen ihm, 
die Hände hoch zu halten. Als er einen 
Augenblid zögerte, bedrohte ihn einer 
der Schnapphähne mit dem Tod. Herr 
Wyman that dann, mie ihm geheißen. 
Die Weaelagerer plünderten ihn mit 
affenartiger Behendigfeit aut. Dann 
befahlen fie: „Seht drüden Sie fi 
ſchleunigſt. Falls Sie ſich umblicken, 
ehe Sie Caß Straße erreicht haben, 
ſchießen wir Sie nieder!“ Wyman 
mußte wohl oder übel gehorchen. 

Eine Stunde zuvor wurde Charles 
Wilſon, der Aufſeher in der Scheune 
der Firma A. Booth & Co., an St. 
Clair und Michigan Straße, dort von 
zwei jungen Männern überfallen und 
um ſeine Uhr und 820 beraubt. 

Wilſon befand ſich allein im Ge— 
bäude, als die Räuber eintraten. Er 
fragte ſie nach ihrem Begehr. Die Bur— 
ſchen zogen Schießeiſen und befahlen 
ihm, die Hände hoch zu halten. Ihm 
wurden dann Hände und Füße gebun— 
den. Al” die Räuber ihn ausgeplünbert 
hatten, murben fie, ehe fie noch das Ge- 
Tchäftsztiimmer betreten fonnten, dur 
ein Geräufch verfcheucht. 

Nach einftündigen Bemühen gelang 
es Wiiion, ftch feiner Bande zu entle- 
digen. Er benadrichtigte die Polizei, 
die fih disher vergeblich bemühte, der 
Miffethäler habhaft zu werden. 

Elmer U. Emmert von Dallas Cen- 
ter, Xa., murde an Wabafh Ape., nahe 
Ban Buren Straße, von einem Räu- 
ber überfallen und um feine Uhr er=- 
leihtert. Er folgte dem Banbiten, 
fprang ihm auf den Rüden, murzelte 
ihn und nahm ihm die Uhr, Jomie fei- 
nen eigenen Revolver ab. DerSchnapp- 
bahn fchlich gefnict von dannen. 

Einem Hahnenfampf im Lafe Coun= 
ty-Klubhaus in Robey, Ynd., murde 
geitern früh durch die Polizei von 
Hammond ein Ende mit Schreden be= 
reitet. Zmeihundert Zufchauer fuchter 
das Meite und entfamen, - obgleich fie 
eine Strede meit verfolgt murben. 
Samez MWorlen, ein Kampfhahnzüchter, 
murde verhaftet. Zehn Hähne wurden 
befchlagnahmt. Worley wurde fpäter 
gegen Bürafchaft auf FreienFuß gelebt. 

George Wheaton, Nr. 152 Oft Erie 
Straße, fnallte gejtern einen gemillen 
Walter Lome, Nr. 112 Oft Chi: 
cago Xpe., nieder, der angeblich gemalt- 
fam in fetne Wohnung drang, um ihn 
das LKehenslicht auszublajen. Beide 
itander jeit geraumer Zeit auf dem 
Kriensfuße. Lome fand Aufnahme im 
Eounty-Hofpital. Sein Zuftand wurde 
al3 beiorgnißerregend bezeichnet. 
Wheaton befindet fich in Haft. 

Der 16-jährige James Grojan, Nr. 
2900 Rome Ape., murde gejtern Abend 
an 29. und Union Straße im Verlaufe 
eine? Gtreite® von dem 20-jährigen 
Albert Reed mit einem Mefferftich in 
den Rüden bedacht. Sein Zuftand wird 
pon den ihn behandelnden Xerzten ala 
nahezu hoffnungslos bezeichnet. Reed, 
ver bei jeinen Eltern im Gebäude Nr. 
3007 Emerald Ave. mohnt, wurde ver=- 
haftet und in der Bezirkswache an der 
22. Straße eingeſperrt. 

Michael Willſhald und Thomas 
Halligan, die in MeEwens Hotel, Nr. 
93 W. Madiſon Straße wohnen, ge— 
riethen geſtern über den ruſſiſch-japa— 
niſchen Krieg in Streitigkeiten. In de— 
ren Verlauf zog Willſhald ein Meſſer 
und brachte ſeinem Gegner zwei Stiche 
in den Hinterkopf bei. Der Verwun—⸗ 
dete fand Aufnahme im County-Ho— 
ſpitale. Der Meſſerheld wurde ver— 


haftet. 
——— — —ñ— — 
widter Murphy geitorben. 

Richter John E. Murphy non Ehi- 
caAgo tjt geftern Abend im Scheitern 
Hofpital in Los Angeles, KRal., an den 
Derlegungen geitorben, welche er in ber 
legten Woche infolge Sturzes von ci- 
nem GStraßenbahnmwagen erlitt. Gr 
fam feither nie mehr zu fich. Der Rich- 
ter war zwanzig Jahre lang im Ant 
des Countyichreibers angejtellt und 
bat Taufende von Paaren getraut. Er 
mar als „Heirathsfpezialift“ bekannt. 


Bundesgeridht ii Hammond. 

Am dritten Dienftag im April wird 
der erite Termin des Bundesgericht3 
in Hammond, Ind., beginnen, unb 
zwei Mal im Jahr, im April und Of- 
tober, fünftig dort das Bundesgericht 
abgehalten merden. Belanntlich hat 
der Stadtrath von Hammond und der 
Countyratb von Lafe County, Ynd., 
zu dem Zmed die Benugung des Su- 
periorgericht3faales und freie Materia- 
lien zur Verfügung geftelt. Die Ab- 
haltung des Gericht3 dort wird allge- 
mein mit freude begrüßt. 


CASTORIA 


für Säuglinge und Kinder. 


Dis Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 
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Allerlei Gerühte. 


Der Bericht der Sonder-Großgefchworenen 
über die Cheaterfataftrophe. 


Der Ausschuß der Sonder = Groß» 
geſchworenen, welche die Iroquois⸗Ka— 
laſtrophe unterſuchten, wird heute 
Abend zuſammentreten, um den Be— 
richt auszuarbeiten, welcher morgen 
Mittag Richter Chytraus unterbreitet 
werden ſoll. Ueber den Inhalt des Be- 
richts ſchwirren im Kriminalgerichts⸗ 
gebäude die ſonderbarſten Gerüchte. 
Einige wollen wiſſen, daß der Bürger⸗ 
meiſter milde getadelt werden wird, 
und auch Andere, gegen welche keine 
Anklagen erhoben wurden, ſcharf kriti⸗ 
ſirt werden ſollen. 

Man weiß, daß derjenige Theil der 
Ausſagen des Theaterfeuerwehrman= 
nes Wm.Saller3 bie Großgefhmworenen 
befonder3 feffelte, in welchem er fagte, 
er habe Angjt gehabt, feine Pflicht zu 
thun, mweil er für feine Stellung fürd- 
tete. Man glaubt, daß die Gejchtmore- 
nen michtige Empfehlungen machen 
werben mit Bezug auf dieTheater- und 
Hallen-Drdinanz. Die Antlagefchrift 
felbit wird von den Hilfsftaatsanmäls» 
ten Barnes und Blair abgefaßt. Herr 
Barnes erklärt, der Anhalt des Be» 
richt3 fei ihm nicht befannt. 

Morgen werden die Fyebruar-Grof- 
gejchivorenen vereidigt werben. Diefel- 
ben werden am Mittwoch ihre Ihätig- 
feit aufnehmen. 


Berbefferungen in Dunning. 


Der Countyrath nahm heute eine Unter» 
fuhung der Anftalt vor. 


Der Gebäudeausfhuß des County» 
rath3 und die anderen Mitglieder ber 
Behörde begaben fich heute Morgen 
nah Dunning, um die Anftalten in 
Augenfchein zu nehmen und feftzuftel- 
len, was biefelben nöthig haben. 

Der Gebäudeausfhuß, beftehend 
aus den Kommiffären Walter, Bar 
Steenberg, Thompfon, Buffe und Fla- 
nagan, hat in diefem Jahre 850,000 
für Neubauten zur Verfügung. E38 iit 
mwabhricheinlich, daß das Geld zum Bau 
bon Gebäuden im Cottageftil für Fall- 
füchtige ober blöde Kranfe vermwenpet 
werben jol. Herr Walter, der Vor- 
figer, fagte heute Morgen, daß bie 
Trage der Benutung des alten 
Schmwindfühtigen » Hofpitals als all- 
gemeined Krantenhaus ebenfalld in 
Ermägung gezogen werden würde. 
Der Gebäudeausfchuß erfuchte die an- 
deren Herren um ihre Bealeitung, ba= 
mit fie die Bedürfniffe der Anftalt bej- 
fer fennen lernten. Die Kommiffäre 
nahmen in Dunning das Mittagefjen 
ein und fehrten am Nachmittag nach 
der Stadt zurüd. 


—n 
Hausbeſitzer⸗Leiden. 


Wegen einer angeblich feuchten Wohnung 
auf Schadenerfat verflagt. 

zrau Lilian W. Nicholfon, 3947 

Langley Ave., dDieWittiwe eines befann- 

ten St. Louifer Rechtsanwalts, hat im 

Kreisgericht eine Klage auf Schaden- 


erſatz gegen Theodore und Leigh E. | 


Schmarz von Highland Park einge- 
reicht, auf den Grund hin, daß ihre&e- 
fundheit in dem Jahre, in dem fie ein 
Haus der®erflagten bewohnte, vernich- 
tet worden fei. Sie habe daffelbe ge- 
iniethet, weil ihr und ihrer Tochter ver- 
fichert worden fei, das Haus fei warm 
und troden; da3 Haus habe fich aber 
als fo kalt erwiefen, daß die Frau lun— 
genfranf geworden fein will. Die An- 
aaben über das Haus follen der Arzt 
Leiahb Schwarz, 103 State Str. und 
der Orundeiaentbums - Agent reb. 
Smith gemacht haben. Smith ift da= 
ber mitverflaat. 

„Smwanzig Tonnen Sohlen wurden 
in dem Haufe der Frau Nicholfon in 
zwei Monaten verbraucht, doch blieb 
dafjelbe feucht“, fagte heute S.B.Ring, 
der UAnmalt der frau Smith. 


—— — 


Unter faliher Flagge. 


w. W. MeCallum den Großgefhworenen 
übermwiefen. 


Unter der Anflage, fich ala Anmalt 
aufgefpielt und Gelder unter falfchen 
Borfpiegelungen erlangt zu haben, 
wurde heute W. W. MceCallum von 
Richter Caverly unter $300 Bürgfchaft 
den Großgefchmorenen übermiefen. 

MeEallum fol fi einer Frau Ma- 
rie Cadieur, Nr. 2109 Archer Ane., ge= 
genüber, deren Sohn Paul angeklagt 
mar, Kohlen von den Geleifen der Chi- 
cago & Eajtern Yllinoi3-Bahn geftoh- 
len zu haben, al3 Anmalt aufgefpielt 
und $5 unter der VBorauzfegung erhal- 
ten haben, daß er den Knaben vertheis 
digen werde. AlS deffen Fall heute zum 
Aufruf "gelangte, glänzte McCallum 
durch Abmefenheit. Der Anabe befann= 
te fich jchuldig und wurde um $1 und 
die. Koften geitraft. Fünf Minuten [pä- 
ter erwirkte rau Cadieur einen Haft: 
befehl gegen McCallum. Legterer wur= 
de prompt verhaftet und dem Richter 
borgeführt, der ihn dem Kriminalge- 
richt überwies. McCallum betheuerte, 
fih nicht ald Anmalt aufgefpielt, fon= 
dern der Frau nur verfprochen zu ha= 
ben, ich ihrer nah Kräften anzu= 
nehmen. 

— 1... 


Kur) und Neu. 


* Der Zigarrenmacder Dito Edhart, 
Nr. 5911 Stewart Une., glitt gejtern 
vor dem Gebäude Nr. 555 W. 59. Str. 
aus, fiel und brach ein Bein. Er fand 
Aufnahme im Englewood' Union-Ho= 
fpital. 

* Der 15 Jahre alte Wm. Marfl 
land, Nr. 2105 Throop Siraße, hatte 
fih heute Binten an einen Wagen an= 
gehängt, wurde an Desplained und 
Randolph Straße von einem Fabel: 
bahnzug der Milmaufee Are.-Linie ab: 
gejtreift und gerieth unter deffen Ri: 
der, bie ihm beide Beine zerquetfchten. 
Man ichaffte den Verlegtern nach dem: 
Eounty-Hofpital, 


— Drudfehler. — Niht3 anderes 
batte er. auf ber Hochzeitäreife im 
Kopfe, ala fein junges Weib, die Ge- 
gend, bie Berde und ihre Thaler. 


* 


Ergebungsvoll. 


Der Mayor wehrt ſich nicht mehr 
gegen Angriffe. 


Zahlreiche Proteſte. 


Werden von der Geiſtlichkeit gegen die 
Ertheilung von Nachtlizenſen an Wirth⸗ 
ſchaften erhoben. — Die Koft‘pieligfeit des 
Scneefalls für die Stadt. 


Bezüglich der Anfchuldigungen, bie 
geitern in verfchiedenen firchlichen Ber: 
jammlungen gegen ihn erhoben worden 
find, Hatte Mayor Harrifon heute fein 
Wort zu jagen. „Selbit der Wurm 
trümmt fi, wenn er getreten wird,“ 
äußerte er nachdenklich, indem er feine 
alte Pfeife paffte, „aber ich hab’3 auf- 
gegeben. ch triimme mich nicht mehr, 
und wenn mich einer auf die rechte 
Wange Ichlägt, jo halte ich ihm gebul- 
dig aud) die linte hin. Ein Jahr lang 
werde ich’3 ja mohl noch aushalten, 
und dann mag man verfuchen, ben 
Maporspoften mit einem tabellofen 
Nachfolger zu befeen.“ 

Die Methobiftengeiftlichen Haben 
beute in ihrer wöchentlichen Konferenz 
ben Beichluß gefaßt, beim Stabtrath 
feierlih gegen bie Ertheilung von 
Nachtlizenſen an Wirthſchafien zu 
proteſtiren. Desgleichen ihaten auch 
bie Paftoren der Kongregationaliftens 
Gemeinden. 

In Bezug auf die Erklärung ber 
City Railway Co., fie würde einen 
Yreibrief für meniger als zwanzig 
Sabre nicht annehmen, meinte heute der 
Bürgermeifter gelaffen, daß e8 eigent= 
lich weniger darauf anfäme, maß bie 
„City Railway Co." annehmen, als 
bielmehr darauf, mas bie Stabt ihr 
geben molle. Sei die Gefellfehaft damit 
nicht zufrieden, auch gut — e3 würben 
fi Unternehmer genug finden, um baß 
Straßenbahngefchäft fortzuführen, und 
für alle Fälle fei ja die Stabtnerwal« 
tung auch) noch ba. 

Korporations-Anmwalt Tolman Bat 
das Material für den gerichtlichen 
Kampf der Stadt gegen die von ber 
Union Iraction Co. unter der 99 
Jahr-Akte erhobenen Rechtsanſprüche 
in einem dickleibigen Bande zuſam— 
mengeſtellt und iſt nunmehr fertig für 
die auf Dienſtag kommender Woche 
anberaumte Verhandlung. 

Vorſteher Blocki von der Abtheilung 
für öffentliche Arbeiten lößt mit 423 
Mann und 196 Geſpannen an der 
Fortſchaffung des Schnees aus den 
Straßen der unteren Stabt arbeiten. 
Die Koften ftellen fi für die Stan 
auf $2,500 den Tag. 

Herr Blodi klagt, daß das Zufrieren 
der Teuermwehr-Hhdranten fich in ben 
entlegeneren Stabdttheilen faum vers 
hindern laffe, weil in jenen Gegenden 
feine Mafferröhren in die Käufer füh— 
ren, und die Bewohner no!hgedrungen 


| ihren Wafferbebarf den Hnydranten ent: 


nehmen. 3 mürde dann richt darauf 
gefehen, daß diefe wieder richtig zuge- 
dreht werden, und die unvermeibliche 
Tolge jei bei den herrfchenden Witte— 
rungsverhältniffen das Gefrieren. 
m ö 


Hinter Shioh und Riegel, 


Kinney und Konforten follen mwerthlofe 
Cheds in Umlauf gejett habeı. 


Unter der Anklage, eine Anzahl 
Schankwirthe mit gefälſchten Checks 
hineingelegt zu haben, befinden ſich 
Robert Kinney, Frank Klzewcki und 
John Bumakaskh in der Bezirkswache 
auf den Viehhöfen in Haft. Die 
Checks, welche für 310-825 ausge⸗ 
ſtellt waren, enthielten die Unterſchrift 
von W. J. Brown und C. M. Swan⸗ 
ſon. Sie waren auf die Drovers Na— 
tionalbank gezogen. 

Am Donnerſtag betraten zwei 
Männer die Wirthſchaft von James 
Helicda, Nr. 4340 Aſhland Ave., und 
verfuchten, einen Ched von $12.40 ges 
gen Baar umzufegen. Der Schant» 
fellner fchöpfte Verdacht und beaufs 
tragte den Hausdiener, einen’Boliziften 
zu holen. Als einen Augenblid [päter 
die Detektive Fihgerald und Caſey 
durch eine Seitenthür da3 Lokal betra= 
ten, gaben die beiben verbächtigen 
Säfte Ferfengeld. Kinnen wurbe nach 
aufregenber Hebjagd eingefangen; fein 
Kumpan enttam. Der Häftling vers 
rieth fpäter die Namen feiner Genofs 
fen, die prompt verhaftet murben. 

Außer Helicva werden Joſeph 
Kudla, Nr. 4501 Groß Xpe., und A. 
Karofit, Nr. 4545 Groß Xne., die ans 
geblih um $24.20 bezm. $9.80 „ges 
macht“ wurden, gegen bie Häftlinge 
ala Kläger auftreten. 

— 


Griff zum Revolver, 
Dr. Jfaac S. Scoenbrood erihoß fi. 


Der Zahnarzt Dr. faat S.Schoen: 
brod, Nr. 859 W. North Ape., ericho 
fih heute, während feine Frau auäge- 
gangen war. 

Als Frau Schoenbrod heimtehrte, 
fand fie die zu ihrer Wohnung führen: 
de Thür verfchlofien vor. Gie'benad- 
richtigte den Hausmeijter, der die Thür 
fprengte. Ihr Mann lag entjeelt auf 
dem Bette. Er mar vollftändig anges 
fleidet, hatte aber die Bruft. entblößt. 
Diefe wies über dem Herzen eine Rus 
gelmunde auf, aus der dasBlut fiderte. 
Der Todte hielt mit der rechten Hand 
einen Revolver umflammeri, aus dein 
er das tödtliche Blei abgefeuert hatte, 

Frau Schoenbrod erklärte, dieGrün- 
de nicht zu fennen, die ihn veranlaf- 
ten, fich das Leben zu nehmen. Ber 
Verftorbene hatte angeblidy eine, gute 


Praris und lebte in glüdlicher Ehe, Er - 


war ein Bruder des Zahnarzied Dr, 
M. S. Schoenbrod, Nr. 725 MW. North 
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Ape., und ein Neffe von M. Schon. 


brod, dem Befiger eines Poffamenteries 


Sefdäfts, Rt. 77 Clart Str. Mug 2 
für die That angeben zu ae 


biefe Herren erklärten, 





Aben 
a OST COMPANT. 


Hain 1496, 1497 uud 1498. 
Hummer, frei ins Haus geliefert, 


ade. nenne 
im Boraus bezahlt, in den Ber. 
portofrei 


San Domingo. 


Die Dperettenbichter haben’3. aut. 
Shnen wird fortmähren 
bee „Stogf“ auf beim 
während ihre. Kollegen an- 
Yitäten fi immer allez 
3 den Fingern ober Teer | 
n. Die Panama 
dern weiter zu⸗ 


haltern ſaugen müſſe 
 zebolution — pon an 

rüdliegenden ähnlichen Ereignifjen gar 
— ift noch nicht ausge⸗ 
und fon kommt eine 
neue „Geichichte”, die ſich, etwa unter 
fomifchen Operette 


Krieg“, zu einer 
die Xhresgleichen fu- 


zerarbe'ten Tieße, 


e Kabeldepeſche iſt vom 
San Domingo datirt. 
am 12. Februar bei 
Domingo, von den 
r Rebellen auf ben 
mpfer „New York” 
al3 biefer bon ber 


16. Januar aus 
Sie erzählt, daß 
Barjarito, San 
Streitfräften de 
ameritanijhen Da 
gefeuert tmurbe, 
Dampfbarkafle 
Kreuzer „Nemwark“ und in 
dieſes Kreuzer 
Fluß Hinaufgel chleppt 
d daß mehrere Flintenku⸗ 
ur den Dampfer „New 
n auch die Barfafle des 
n. Daraufhin er> 
fanifchen Kriegs⸗ 
feitS euer auf 
andeten auch eine aus 
nbe Abtheilung Ma- 
he nad) dreiſtündi⸗ 


riegsſchiffes trafe 
öffneten die ameri 


die Rebellen, fie I 
400 Mann beftehe 
rineſoldaten, wel 


pfe, unterſtützt von 
der Kreuzer und 
ätruppen San Domin⸗ 
en vertrieben. Durch das 
Singreifen ber 
Nampf zu dem, 


letzteren wurde der 
dreieckigen“, als welcher 
Operette vorgeſchla⸗ 
“ Tilel bezeichnet wird und 
I luftig“ mußte er b 
er Do) von ganz 
tnalle und Yeuermwer 
e... fen muß, ei 


wunderſchönem Ge⸗ 
£ bealeitet gemejen 
(nicht mehr£eute 
n, ala bei einer fröhlichen 
er in einer mittelmäßig 
atriotifehen Stadt, und 
indeſtens ſo luſtig ſein 
wie blutdürſtige 
dannen hopſen, als wenn 
thun. Und davongehopſt 
frig und ſchnell, 
kaniſchen Grana 
ſo ſchnell, daß jene 
dieſer nicht nachkom⸗ 
enn ſonſt hätten ſie 
n oder anderen von ihnen 
gleichen geſchah, 
cht gemelbet. E3 wird nur 


Re großen und p 
weil es doch m 


Marineſoldaten; 
und die Kugel 
men konnten, d 


in Parjarito und auf dem 
Lande einigen Schaden 
&3 mird nicht gemelbet, 
geln der Marinef ol⸗ 
d einen Rebellen trafen, und 
doch ſonſt nie,vergißt, die 
er genau anzugeben und 
tenfugeln zählte, melche 
„Ne York“ trafen — es 
nau acht — muß man 
re Seefolvaten in 
fo ſchlecht ſchoſſen 
ihnen: es wurde 
Kampfe auch kei⸗ 
Som's getrof⸗ 


Zahl der Treff 


waren ihrer ge 
annehmen, daß une 


in bem breiftünbigen 
ner der Mannen Onte 


die San Domins 
Die Regierung? 
Rebellengeneräle 


„Unter fi" maren 
go’er erfolgreicher. „ 


e Offiziere gefangen, 


her büßten fechzehn 
an Zobten und Verwu 
ach dem glorrei 
dem Spiel und 


/ cheint, 
— —— 
die nachher au 

der ſechzehn to 


u reden, der mag ſich 
vie ẽörfahrung lehrt, daß die in 
ſtern im Süden Getödte⸗ 
el ſchnell wieder aufer⸗ 
Verwundeten ſehr bald 


chen Siege mit 
wehenden Fah⸗ 
Wem es hart⸗ 
angeſichts der zwei tod⸗ 
der gefangenen Offiziere, 
ch geiödiet wurden und 
dten und verwundeten 


jen in ber Reg 
‚fiehen und bie 


icht gerade ſchön, 
Sam als Theilneh⸗ 
eretlenkrieg zu ſehen, 


Geſchichte da un 
u 
Yt bei dem Ent- 


8 ift vielleiht n 


bigfeit eines ernit- 
3 auf San Domin- 
- go zu vermeiben“ und eine Schlichtung 

Her dortigen Wirren be 


merbe, bezim. — fo lange 
3 darüber aus Wafhing- 


ft, da wird ſich 
iefe3 Guten fin- 


te aphirt mird. 
au das Gelingen d 


ch bei dem Xefen je- 
Depelche noch einige 
terdrücken ſchwer 
t niemand bezivei- 
1, daß die Ver. Staaten bie 
ten Grünbe haben, auf die Errid- 
na Proteftorats über San Do- 
190 pie Angliederung ber ne 


Rei 
er Wafhingtoner 
peifel, die zu un 


fen, warn irgend ein berrüdter ſpa⸗ 
niſch⸗ amerilaniſcher Revoluzzer bort 

tubel machen werde — aber e3 wird 
dann weiterhin wieder ſo viel gezadet 
‘ pon der Monroe-Dottrin, ben Ber- 


“ . elbenbpofi“ » @ebäube, 173-175 Filth Ava, | pflichtungen ber Ver.Staaten, dort uns 


ten Rube zu halten, von ben gropen 
| Schwierigteiten, melde bie Lage bie- 
'4et und ber unumgänglichen Nothimen- 
digkeit, einzufchreiten, wenn bie Zer- 
ftörung bon Eigenthum noch meiter 
‚ um fich greift, daß es faft fcheinen will, 
| al3 fudhe man auf eine unangenehme 
| Ueberrafcehung porzubereiten und habe 
man der Antündigung bes Protefto- 
rats, bie Verfiherung, daß man mit 
| allen möglichen ‘Mitteln und heißeftem 
| Bemühen danach ftrebe, die Errichtung 
eine3 jolchen zu umgehen, nur vorauf⸗ 
geſchickt, um ſpäter mit dem Hinweis 
darauf etwaigen Vorwürfen begegnen 
zu können. Man mag mit dieſen Zwei⸗ 
feln der Regierung Unrecht thun, dann 


hal fich dieſe dafür aber nur bei den 


Korreſpondenten der „loyalen“ Blätter 
zu bedanken, die ſich ſtets ſo ſehr eifrig 
zeigen, ihr zu dienen und ihr Lob au 
fingen. Die Gefährlichkeit übereifriger 
Freundſchaft wäre damit wieder ein⸗ 
mal erwieſen. 

Noch kann man über „San Domin⸗ 
go“ lachen, aber es hat ſchon Manches 
aAls Tragödie geendet, was als Komðö⸗ 
die anfing. 


Die Venezuela⸗Eutſcheidung. 


In Sachen des venezolaniſchen 
Schuldenſtreites hat heute das Haager 
Schiedsgericht feine Entjcheidung ver- 
fündet, zu Gunften der fjogenannten 
Blodademächte. Das ift, zu Oun- 
ften von Deutſchland, England und 
Italien, die im Dezember 1902 eine 
Friedliche Blockade“ venezolaniſcher 
Häfen in's Werk geſetzt hatten, um auf 
dieſem nicht ganz ungewöhnlichen Wege, 
duch Sperrung der Ein- und Aus 
fuhr, von ber dortigen Regierung die 
Zahlung einer Menge alter Schulden 
zu erzwingen, beren Verbindlichkeit 
dieſe Regierung zwar wiederholt an- 


ſie aber trotzdem und trotz alles ſanf⸗ 
ten und uͤnſanften Drängens und 
Mahnens mit unerſchütterlicher Be— 
harrlichteit nicht bezahlt hat. 

Man hat damals hierzulande an bie 
„beprängte Schmeiterrepublit“ — be= 
ren freche Migachtung pölferrechtlicher 
Verpflichtungen längit eine Züchtigung 
verdient hätte — viel ebenſo unnöthige 
wie underdiente Sympathie verſchwen⸗ 
det, und die Jingo-Preſſe hat nach 
Kräften die Alarmtrommel gerührt. 
Die heilige Monroe-Doftrin mar wie⸗ 
der einmal in Gefahr. Zwar hatten bie 
blodirenden Mächte der hieligen Re— 
gierung bon bornherein und aus freien 
Stüden die beruhigenditen Verſiche⸗ 
rungen gegeben, jede Abſicht auf et— 
waige Aneignung venezolaniſchen Ge⸗ 
bieies auf das buͤndigſte in Abrede ge- 
ſtellt. Dieſe Verſicherungen mochten 
der Waſhingtoner Regierung genügen, 
die luchsäugigen Redakteure unſerer 
Jingo⸗Blätter waren ſo leicht nicht 
binter’8 Licht zu führen. Die durch⸗ 
ſchauten den „tückiſchen Plan““. Denn 
hatten die europäiſchen Mächte nicht 
gedroht, ſich nöchigenfalls in Beſitz ei⸗ 
niger der venezolaniſchen Häfen zu 
fegen und dort felber den Zolleinneh- 
mer zu fpielen: folange, bis ihre Yor= 
berungen befriedigt jein mürben? War 
es nicht ar, daß die friedlichen Ver—⸗ 
ſicherungen nur falſche Vorſpiegelun⸗ 
gen zur Bemäntelung landräuberiſcher 
Abſichten waren? Waren nicht Deutſch⸗ 
lands ſüdamerikaniſche Eroberungs⸗ 
gelüſte, ob man auch in Deutſchland 
ſelbſt nichts davon weiß, zu Dutzen⸗ 
den malen von unſeren Deutſchland⸗ 
haſſern bloßgeſtellt worden? Und 
wenn nun bie europätfchen „Räuber“ 
fi erft einmal auf amerifanifchem 
Boden in den Befit jener venezolani⸗ 
ſchen Häfen geſetzt und ſich dort einge⸗ 
niſtet hätten, war es nicht blödeſte 
Thorheit, zu erwarten, daß ſie jemals 
freiwillig wieder abziehen würden? 
War nicht vielmehr mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit zu erwarten, daß ſie ihren 
Beſitz und ihre Herrſchaft immer wei⸗ 
der würden auszubreiten ſuchen? 

* 

Es iſt nicht abzuſehen, wozu dieſe 
Hetzereien und Siänkereien noch ge⸗— 
führt haben würden, wenn nicht bald 
darauf auf — — hieſigen Res 
gierung und durch ermittelung un⸗ 
ſeres Geſandten in Caracas, H. W. 
Bowen, das Abkommen zu Stande ge⸗ 
fommen tmäre, modurch ben drei Mäch⸗ 
ten zur Befriedigung ihrer anerfann= 
ten Forderungen 30 Prozent der Zoll» 
einnahmen ber zimei Haupthäfen bon 
Venezuela zugelichert und gemährlei- 
ftet murben. Diejes Abkommen ift 
am 13. Februar 1903 zu Mafhington 
durch die Vertreter ber betheiligten 
Mächte unterzeichnet mworben und hatte 
die fofortige Aufhebung der Blodabe 
zur Yolge. 

Nun jenoch meldeten fich die anbes 
ren Mächte oder beren Staatsangehö⸗ 
rige bei denen Venezuela gleichfalls 
ala überfauler Zahler im Schuldbuche 
ſteht und verlangten, daß das getrof⸗ 
fene Abkommen auch zu ihren Gunſten 
wirken ſollte. Während der Blockade 
hatten dieſe anderen Gläubiger ſich 
nicht gerührt, hatten nichts beigetragen 
zu den großen Koften der Blodabe, 
hatten ich wohl gar gleih unferen 
Fingos ſittlich entrüſtet über die 
Ichmähliche Vergewaltigung“ welcher 
ein „armes, jchmaches Staatsweſen“ 
bon den übermächtigen Großen unter- 
tworfen morben. Nun e8 an’8 Zah: 
Ien gehen follte, wollten fie allefammt 
ihren Antheil an ber Beute haben. Sie 
hatten plöglich nichts mehr Dagegen, 
daß dem „armen“ Venezuela 30 Pro- 
zent oder noch mehr feiner Einfünfte 
abgezwickt wurden, aber ſie beſtanden 
darauf, mitzuernten wo ſie nicht ge⸗ 
füet hatten. — Obgleich nur durch das 
toftfpielige Smangsmittel der Blockade 
der fauie Schuldner zur Zahlung ge⸗ 
bracht worben, follten die Blodabe- 
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Schuld 
gleichmähig unter a [le Gläubiger 
vertheilt werben. 

Die Wafhingtoner Regierung felber 
unterftüßte dies Verlangen. Der ame: 
rifanifche Vermittler, 9- W. Bowen, 
war der eifrigſte Fürſprecher desſ elben, 
und ſtellte die Sache ſo dar, als ſei 
die Vorzugsforderung ber Blockade⸗ 
mächte thatſächlich im Widerſpruch 
mi dem Abkommen, das getroffen wor⸗ 
ven, obgleich von Anfang an es nie= 
manb anders verftanden gehabt, ba3 
Mitbetheiligungsverlangen ber ander: 
meitigen Gläubiger erft ein Nachge- 
danke mar. 

E3 ift diefer Streit um das Vor⸗ 
zugsrecht, der ſchließlich an das Haager 
Zribunal vermwiefen murbe und ber 
nun, wie bemelbet, entfchieven worden 
ift — mit Einftimmigteit entfchieben. 
Der Streitgegenftand felbft, einefgrage 
von Dollars und Gents, ift nicht wich⸗ 
tig genug, um darüber weitere Worte 
zu verlieren. Wie die venezolaniſchen 
Schulden bezahlt werden, in welcher 
Reihenfolge ſie bezahlt werden oder ob 
fie überhaupt bezahlt werben, ift eine 
Angelegenheit, die jedweben, der nicht 
mit dem eigenen Gelbbeutel dran be= 
theiligt ift, völlig „wurfcht“ fein kann. 

* * * 


Wichtiger ift die Frage, melden 
Einfluß der Ausfall der Entſcheidung 
im meiteren Sinne haben wird: — 
melchen Einfluß auf-das Anſehen des 
nernationalen Friedenstribunals und 
auf die Geneigtheit der Staaten, zur 
Schlichtung ihrer Streitigkeiten es 
anzurufen? Es iſt die Meinung laut 
geworben, daß, falls Die Entſcheidung 
jo ausfallen ſollte wie ſie nun ausge— 
fallen iſt, dies dem Anſehen des 
Schiedsgerichts einen ſchweren Schlag 
verſetzen und die Mehrung kriegeri⸗ 
ſcher Verwicklungen zur Folge haben 
müßte. Auch die ſog. friedliche Block⸗ 
abe, mie fie im vorliegenden Yalle ge— 
übt worden, ift im Grunde eineftrieg3- 
maßregel, und wenn fie nicht immer 
zum Kriege führt, jo ift doch ftet3 bie 


erfannt und deren Zahlung fie des öf- | Gefahr vorhanden, dafs fie bazıı füh⸗ 


teren feierlich verſprochen gehabt, die | 


ten fann. Wird nun, wie e3 hier ge- 
ichieht, den Mächten, die ſochle Maß⸗ 
regel ergreifen und damit den Frieden 
bedrohen, auf Grund eben ſolcher 
Maßregel ein Vorzugsrecht gegeben 
por anderen, die fich langmüthiger er= 
meifen und ben Trieben nit in Ge- 
fahr bringen, fo fei e3 doch unaus⸗ 
bleiblich daß die Neigung zu der 
kriegsgefährlichen Gemaltmaßregel da= 
durch gefördert werden mülje. 

So richtig dies Argument Manchem 
erfcheinen mag, ift es doch falſch. Es 
überſieht die grundliegende Thatſache, 
daß Völker und Regierungen von der 
Ari der venezolaniſchen überhaupt nur 
durch Gewalt oder durch deren An⸗ 
drohung zur Erfüllung ihrer völker⸗ 
rechtlichen Verpflichtungen gezwungen 
werden können: gleichviel ob es ſich 
dabei um die Nichtbezahlung vonGeld— 
ſchulden handelt, um Verletzung von 
Handelsrechten, Mißhandlung und 
Beraubung von Ausländern oder um 
mas font. Wäre im borliegenden 
Falle denjenigen Mächten, denen 
Schließlich die Geduld ausgegangen 
und die durü) ihre Gemaltmaßregeln 
eine vertragg- und mortbrüchige Res 
gierung zur Erfüllung bisher mißach⸗ 
teter Verpflichtungen gebracht haben 
— päre diefen Mächten gejagt mor- 
den, dah fie trog Allem, was fie bie 
Anerkennung ihrer Rechte ich haben 
foften laffen, nicht voraus haben joll- 
ten vor allen den anderen, die nicht 
mitgethan haben: fo mürben einfach 
fie das Schiedsgericht abgelehnt ha= 
ben; oder würden es fünftighin unter 
ähnlichen Umſtänden ablehnen — 
und nicht bloß fie, jondern auch alle 
anderen in ähnlicher Lage — wenn bie 
ſchiedsgerichtliche Entſcheidung anders 
ausgefallen wäre, als ſie ausgefallen 
ift, und diefer gegentheilige Entſcheid 
als leitender Grundſatz des ſchiedsge— 
richtlichen Verfahrens wäre aufgeſtellt 
worden. Es war die Erwartung der 
jetzt ergangenen Entſcheidung, welche 
die Blockademächte zur Annahme des 
Schiedsgerichts gebracht; ſo wie nut 
durch die in’3 Werk gefehte Gemalt- 
maßregel Die penezolanifche Regie 
ung dahin gebracht morben it, daß 
fie zur Erfüllung ihrer Berpflichtuns 
gen fich verftand. 

Statt für die Zufunft triegerifche 
Verwicklungen zu mehren, wird bie er- 
gangene Entjcheidung die allen Frie- 
densfreunden ermünjdte ge 
gentheilige Wirkung ausüben. Wäh- 
rend dieje Entjheidung einerjeitS ben 
Regierungen bom Schlage ber benezo- 
Yanifchen die heiljame Lehre gibt, daß 
fie nicht ungeftraft dem Völkerrecht 
Hohn fprechen dürfen, zeigt fie zu= 
gleich den anderen den Weg, auf mel» 
chem 
Rechte verfichern, für erlittene Unbill 
fi Genugthuung verſchaffen können. 


Das Ewigweibliche am Stimm- 
kaſten. 


Ueber die Mogeleien weiblicher 
Stimmgeber in Denver bei den letzten 
Wahlen erfährt man gelegentlich des 
Rüdtritts des Kongreßmannes Shaf- 
roth von Kolorado intereſſante Ein⸗ 
zelheiten, die helle Streiflichter auf die 
Frage des Frauenſtimmrechts werfen; 
die Frauen handelten in einzelnen Fäl⸗ 
len noch ſchamloſer in der Förderung 
von Wahlbetrügereien als Männer, 
und als ‚Repeaters“ waren ſie gar 
nicht zu übertreffen. 

Eine geradezu klaſſiſche Unverfro⸗ 
renheit legte eine Frau Namens Alma 
Beswick an den Tag, die eine Art „de⸗ 
motratiſcher Boß“ in einem der Wahl⸗ 
diſtrikte von Denver war Sie war 
die Seele des „Ballotbox Stuffing“ 
und zeichnete fi) durch wirklich inge- 
niöfe Einfälle aus, Am Conntag vor 
der Wahl, jo geht auß ben Zeugenaus- 
fagen berbor, hielt fie in ihrer Woh- 
nung einen Kriegsrath mit verfchiebe- 
nen en und Wahlrichtern 
der Bezirke ab. Sie, hatte fi eine 
Quantität ber offiziellen Wahlzettef 
zu verfehaffen gewußt, welche mit Na- 


fung qurüdgehalten murbe, 


fie auh ohne Krieg fi ihrer | 


- 
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e beſtimmi, ‚um einen guten Au⸗ 
fang“ zu machen. Die Zettel jollten 
am MWahltage in den Stimmtaften Hin- 
ein manipulirt werben. Ale Borbe- 
reitungen waren dazu getroffen. Das 
einzige Hinbernig mürbe ber republi⸗ 
tanifche Wahlrichter fein, ber mit fei- 
nem demofratifchen Kollegen die Wahl 


- zu überwachen hatte. 


Aber Alma mußte Rath. E& murde 
verabredet, daß alle demofratifchen 
MWahlbeamten des Bezirts fih mit 
Regiftrationg = Zertifikaten verſehen 
follten, eine Vorſchrift, die gewöhnlich) 
außer Acht gelafien murbe. Dann 
twoollte fie die Beamten fämmtlih um 
Vorzeigung der Zertifikate erſuchen, 
und da ber republifanifche Wahlrichter 
ſich wahrſcheinlich nicht vorgeſehen ha⸗ 
ben würde, wolle ſie denſelben anwei⸗ 
fen, fich ein folches vom Gericht zu ver⸗ 
Ichaffen. Er müfje dann feinen Plag 
perlaffen und fie merbe, dafür forgen, 
daß ein anderer gemwäglt werde, ber 
das Spiel nicht perberbe. Der Plan 
ward thatfächlich mit Erfolg durchge⸗ 
führt; fie hatte 25 Leute im Stimmlo⸗ 
kal, welche an Stelle des fortgegange⸗ 
nen Wohlrichters einen gefügigen 
Mann wählten, und die Zettel wurden 
ohne Mühe in den Stimmkaſten praf> 
tizirt und die Namen auf ber Liſte ver⸗ 
merkt. 

Das iſt ein Fall von vielen ähnli⸗ 
chen. Dann griff man zu anderen 
Milteln. Eine Frau hatte eine An— 
zahl Kutſchen beſtellt und ließ die 
Proſtituirten aus einer Anzahl übel— 
berüchtigter Härſer an die verſchiede⸗ 
nen Wahlplätze fahren, und ließ fie 
ftimmen. In mehreren Fallen halfen 
Bolizeibeamte dazu, Proftituirte au? 
ihren Zimmern zu holen, um fie auf 
die Namen anderer Frauen jtimmen 
zu laffen. Wenn diefelben fich meiger- 
ten, wurden fie bor bie Dahl geftellt, 
entweder als „Qagabunden“ vor den 
Polizeirichter geführt zu merben, ‚oder 
an die Stimmfäften -zu gehen und be- 
trügeriſche Stimmzettel abzugeben. 

Auch an Brutalitäten fehlte es nicht. 
In einem Falle, welcher ſehr im Ein— 
Felnen beſchrieben iſt, mollten die be- 
mofratifchen Wahlbeamten eines Di- 
ftriftes den Schlüffel zur Wahlurne 
von dem weiblichen republikaniſchen 
Wahlinſpektor erlangen, aber ſie wei⸗ 
gerte ſich, denſelben herzugeben. Einer 
der demokratifchenWahlaufſeher ſchlug 
ihr ins Geſicht, warf ſie cuf den Bo- 
den, trat fie mit Füßen; aber fie gab 
den Schlüffel doch nicht ber, und mard 
ſchließlich von anderen Perſonen be— 
freit. 

Die beiden dicken Bände, welche den 
Bericht des nach Denver abgeordneten 
Unterausſchuſſes des Wahlkomites 
enthalten, bringen eine Menge ſolcher 
Ausſagen, deren Einzelheiten häufig 
ſich nicht zur Veröffentlichung eignen. 

(Weſtl. Poſt.) 
— — 


König Leopoid. 


Gelegentlich der kürzlichen Anwe⸗ 


ſenheit des Königs oer Belgier in Ber⸗ 
{in wird von dort geſchrieben. 

Sie trugen den gleihen langen Bas 
triarchenbart und jähes, heipes Blut 
fließt troß feiner Hohen Jahre durch 
die Mpern König Leopolds wie durch 
die König Lears. Wie Shakeſpeares 
König ſeine Tochter Cordelia von ſich 
geſtoßen, mit derſelben herriſchen Geſte 
hat der hochgewachſene Koburger ſeine 
Tochter Stephanie vom Todtenbett der 
Multer fortgewieſen. Hier hört aber 
auch die Aehnlichkeit zwiſchen den bei— 
den Herrſchernaturen auf. Leopold 
II. würde niemals bei Lebzeiten auf 
Macht und Reichthum verzichten, auch 
niemals von feinen Töchtern laute Be- 
u.‘ ihrer Liebe verlangt haben. 

erKönig, der zum Beſuch des deut: 
fchen Kaifers in Berlin eingetroffen ilt, 
ift der einfte Typus jenes Monarchen, 
wie ihn das Zeitalter des Kapitalis⸗ 
mus mitNothwendigkeit irgendwo her⸗ 
vorbringen mußte. Als ſolcher wird er 
fulturbiitoriicde Vedeutung behalten. 
Gr ift der Amerikaner unter den euro- 
päifchen Fürften. Für bie romanti⸗ 
ſchen oder ſentimentalen Neigungen ſei⸗ 
ner Kollegen auf größeren Thronen 
hat er ficherlich außer einem moquan- 
ten Lächeln nur den fcharfen Blid bes 
klugen Beobachters, der auf die Schwä⸗ 
chen der anderen aufmerkſam achtet, 
weil er weiß, daß ſich unter Umſtänden 
ſehr reale Vortheile aus ihnen ziehen 
lafſen. Er ſelbſt kennt keine Phraſen, 
keine hiſtoriſche Pietät, leine ſentimen— 
talen Rüdfichten. Die Tragödie von 
Spa fvar, wenn man moralifch mer 
thet, gewiß fein Ruhmestitel für ihn; 
aber jo hart und unmenjhlich jene 
Gefte geivefen fein mag, fie itand ihm, 
fie entjprach feinem Charatier und fie 
entbehrte nicht der Größe. 

Nun wäre man aber jehr im ers 
thum, wenn man glauben würde, daß 
diefer „Roi be bernier ri“, etwas 
Parvenüartiges in ſeinem Weſen hätte. 
Er wird vielmehr niemals eine Takt⸗ 
loſigkeit begehen — außer wenn er ſie 
beabſichtigte. Er weiß zur richtigen 
Zeit zu ſchweigen, zur richtigen zu re⸗ 
den und zur richtigen zu handeln. Er 
liebt die Frauen, aber er zieht die Ele— 
ganz der natürlichen Schönheit vor; er 
iſt den Genüſſen der Tafel nicht ab» 
hold, aber er ijt ein Gourmet und fein 
Sourmand. Er hat ficherlich feine re- 
ligiöfen Gefühle, aber al3 der Karbi- 
nal von Mecheln ihm auf dem Bahnhof 
zu Zaefen neben bem Sarge ſeiner 
Ganin den Troſt zuſprach, deſſen er 
nicht bedurfte, da ſenkte er, wie der 
Umſtand es verlangte, den Blick, aber 
ohne Rührung oder Frömmigkeit zu 
heucheln. In der Kunſt liebt er die 
träftige, mannliche Malerei der Cour—⸗ 
tens und Gilfoul, aber er hat doch eine 
zu feine Witterung für alle perfönliche 
Tüchtigfeit, ala daß er jemals bor ei- 
nem talentvollen Bilve, das ihm nicht 
zufagte, eine perlegende Bemerkung 
ausfprechen würde. 

Dabei liebt e8 der König, mit ur- 
wüchfigen Menfchen zu plaubern, wie 
es gerade die vlaͤmiſchen Künſtler oft 


find, und wenn er danm eine treffende 


Antwort 
unge 


—— 


— — —— 


erhält, ſo lacht er gern und 
I 
—— 


„Sagen Sie, Courtend, wie“heißen 
die beiden Schweine?“ fragte Leopold. 

„Paul und Virginie,“ erwiderte der 
Vlaͤmlander, ohne mit der Wimper zu 
zucken. 

Der verſtorbene Louis Dubois wur⸗ 
de dem Konig erſt ziemlich ſpät vorge⸗ 
ſtellt, als dieſem in einer Ausſtellung 
ein Borträt von der Hand bes Meiſters 
beſonders gefiel. Der König beglück⸗ 
wünſchte den Künſtler. 

„Es freut mich, Sire,“ ermwiberte 
Dubois, „daß Sie anfangen, für gute 
Kunft Gefhmad zu befommen!“ 

Seit diefer Antwort hatte Dubois 
hei Zeopold einen Stein im Brett. 

Anzuertennen ift, daß der König 
taftlo8 bemüht ift, da3 Aufblühen ſei⸗ 
nes Landes zu fördern und feine 
Hauptſtadt zu verſchönern. Nach dieſer 
Kichtung hin hat ſich Leopold große 
und bleibende Verdienſte erworben. Er 
hat Brüſſel zu 
Siädte der Welt gemacht, und wenn 
er auch an Zahl der Prachtbauten und 
Denkmäler hiner ſeinem Berliner Vet⸗ 
ter zurücbleibt, jo fann fein ficherer 
Blick, fein feines Verftänpnig für das 
Zufammengehörende und fein guter 
architeftonifcher Gefehmad nicht genug 
anerkannt werben. 


— — —— 


Sündiges Nafiren. 


An feinem Werke „Die Medizin im 
Neuen Ieftament und im Talmud” 
(Stuttgart, Ente) fommt Geheimrath 
W. Ebſtein-Göttingen auch auf die kos— 
metiſchen Mittel jener Zeit zu ſprechen. 
Nach ſeiner Anſicht unterſcheiden ſich 
die Schönheitsmittel verſchiedener Völ⸗ 
ker und Zeitalter. Eine recht weſent— 
liche Rolle ſpielten damals die Enthaa⸗ 
rungsmittel, welche einen breitenkaum 
in der Schönheitspflege eingenommen 
zu haben ſcheinen. Die Beſchaffenheit 
der äußeren Haut aufzubeſſern, wurde 
im Allgemeinen ebenfalls recht eifrig 
angeſtrebt. Iſt doch noch heute der 
ganze Orient darin viel peinlicher und 
deshalb auch fürParfüm viel empfäng— 
licher als der Europäͤer. Zur Kosme— 
tik gehört auch das Raſiren; das Ab⸗ 
nehmen des Bartes ſoll Alexander der 
Große eingeführt haben; beſonders 
war es in den erſten Jahrhunderten der 
römiſchen Kaiſerzeit Mode, wofür die 
Kaiſer mit wenigen Ausnahmen ſelbſt 
den Ton angaben. Nur die Stoiker 
und Kyniter proteſtirten gegen dieſe 
Mode und trugen lange Bärte, woran 
man deshalb ſogleich den Philoſophen 
erkannte. Weiterhin gab der Kirchen— 
ſchriftſteller ClemensAlexandrinus ſei⸗ 
ner Entrüſtung über die Verkehrung 
der Natur oftmals Ausdruck, wonach 
der Bart umd die behaarte Bruſt Zei— 
chen und Zierde des Mannes ſeien; für 
ihn ſtand es unumſtößlich feſt: Der 
Ehriſt darf ſich nicht raſiren! 


Lokalbericht. 


—— 


Der Schneefall und feine Folgen? 


Drei Zoll Schnee gefallen. — Böfer Unfall. 


Drei Zoll naffer Schnee find am ge- 
ftrigen Tage gefallen, mie ber Wetter: 


beobachter Cor berichtet, und inäges | 
fammt in diefem Winter 42 Zoll; im 


legten Winter fielen 34 Zoll, im bor= 


legten nur18Z0ll. AmWinter1895—96 
war der Schneefall zum legten Male 


außergewöhnlich groß, er betrug da⸗ 
mals 56.6 Zoll. 

Der geſtrige Schneefall hat leider 
auch einen ernſten Unfall im Gefoge 
gehabt. Der 48jährige Edward Done⸗ 
gan fiel nämlich beim Schneeſchaufeln 
an der 62. Straße vom Gerüft ber 
Südſeite-Hochbahn, brach das linke 
Schlüſſelbein und drei Rippen, von de⸗ 
nen eine ſeine Lunge durchſtieß. Der 
Mann wurde in ſterbendem Zuſtande 
nach ſeiner Wohnung, 4007 Armour 
Ave., gebrachi. 

Viele Klagen wurden über halb⸗ 

wüchſige Buben laut, melche nach por= 
überfahrenden Perjonen mitSchneebäls- 
Yen warfen, ein Unfug, ber namentlich) 
am Sheridan Drive ungehindert ges 
fchehen fonnte, denn Poliziften waren 
nirgend3 zu fehen. Auch von den Stra⸗ 
henbahn⸗Angeſtellten wurde allgemein 
Beſchwerde über ſolche Lümmeleien ge⸗ 
führt. 
In der erſten Ward wurden heute 
Hunderte von Arbeitern und Fuhrwer⸗ 
fen"mit Schneeſauberungsarbeiten bes 
ihäftigt, mas etiva $3700 ben Tag ko⸗ 
ſten wird. Im Straßenamt herrſcht 
Ib der vielen Extra⸗Unkoſten, welche die 
Schneeabfuhr in dieſem Winter: verurs 
ſacht, reine Verzweiflung, da die Kaſſe 
leer iſt und dieſe Arbeiten ſeit Neujahr 
ſchon über 820,000 verſchlungen haben, 
während dieBewilligung für das ganze 
Jahr kaum $50,000 fein bürfte. 

Der Bahnverkehr hat nur geringe 
Störungen erlitten, bie Straßenbahns 
gefellfiehaften mußten aber ihre Reint- 
gungsmaſchinen beſtändig im Betriebe 
halten, um die Geleiſe freizuhalten. 

Die Polizei berichtete viele Fälle von 
großer Noth infolge des ſchweren 
Schneefalles, und die Armenpflege 
hatten geſtern und heute alle Hände voll 
zu thun. 


Der verſchwundene Schatz neiſter. 


Frau Inalis vermag ihren Gatten nicht zur 
Brimfehr bew’aer.—Ueble Kerüchte. 


Wm. P. Inglis, der Schatzmeiſter 
der „Xlinois St. Andrew’s Goriety, 


welcher vor zwei Monaten bon hier ver⸗ 


ſchwand, während ein Ausſchuß jenes 
Vereins ſeine Bücher prüfte, befand 
fich bis vor Kurzem in Jackſonville, 


Fla., und dort hat ihn ſeine Gattin 
Bes | sn 


überrafcht. Inalis mar von einem 
tannten dort aefehen morben und bie- 
fer hatte feine rau benachrichtigt. 
Zebtere flehte ihren Gatten an, nad 
Chicago zu feiner Yamilie zurüdzus 
febren, aber er lehnte das rundbio ab, 
obwohl er mit feiner Frau feit 25 Jah- 
ten in glüclicher Che gelebt hatte. Er 
weigerte jich auch, zu fchreiben. und 
fagte, er werde nach Rocefter, N. 9., 
reifen. Ingli? mähnte fich feit einiger 

von Feinden verfo Frau 


einer der fchönften | 


das Abendeſſen zuzubereiten, 
| Kleider in Brand geriethen. In Flam⸗ 


| {ende Hilferufe. 
| fter des 3 


im Alter-von 75 
Tagen 


a am 
Kt \ 3*8* 
Iran N 


Dollars gefunden worden, wird bom 
Präfidenten j 
Bogle, als 


jened Vereins, W. S 
‚.ala lächerlich bezeichnet, jedoch 
heißt e3, daß bie American Bonding 
und Fibelity Eo. den Flüchtling, für 
ven fie $5000 Bürgfhaft geitellt Hat, 


fuchen läßt., Grau Anglis erklärt, ihr 


Gatte feine geiftig fehmwer gelitten zu 
haben. \ 


— — — — 


Schrecklich es Ende. 


Frau Barbara Clauſe verbrennt vor den 
Augen ihrer Enkelin. 


Vor ben Augen ihrer 13jährigen | 
| Entelin Bertha KHelzing und anderen 
Kindern ftarb gejtern Abend bie 73- | 


’ 


jährige Frau Barbara laufe in ih- | 


rer Wohnung, Nr. 2630 Zome Xbe., 
den Flammentod. 

Die Greifin, melche fih zur Zeit al- 
fein im Haufe befand, war im Begriff, 
als ihre 


men gehültt, eilte jie an das Yeniter 
und fhrie um Hilfe. Sie ftarb, ehe 
Nachbarn, melde Bertha herbeitief, 
noch zur Stelle waren. 

Frau Elaufe wohnte feit mehreren 
Jahren bei ihrem Schwiegerfohn Mi: 
hael Helzing. 
ging diefer mit 


tha blieb bei ber Grokmutter, ging 


aber um fünf Uhr Nachmittags hinaus, | 
um mit anderen Kindern auf dem Hofe 


zu fpielen. Bald darauf ertönten gel 


Flammenfäule gleich, Frau Claufe fte> 
hen. Die Uermite öffnete das Yeniter, 
fiel dann aber mimmernd mieber in 


| da3 Zimmer zurüd. Bertha und bie 


anderen Kinder holten Nachbarn ber= 


bei. Adam Schidel, der im erften Stod | 


wohnt, war als Erfter zur Stelle. Er 
hüllte die Greifin in eine Dede ein und 
eritidte die Ylammen. Frau laufe 
hatte aber jchon ausgelitten. 

Inzwiſchen waren die Gardinen in 
Brand cerathen. E& wurde die Tyeuer- 
mehr alarmitt, die auch mit befannter 
Pünttlichfeit auf ber Branftätte ein- 
traf und das euer löfchte, ehe nen= 
nenswerther Sachſchaden verurſacht 
mar. 


— —— — — 


— Bagabunden-Monolog.— Zeit is 
Geld, ſag'n d' Leut' —., wann ’3 nur 
wahr wär’, Zeit hätt’ i g’nug zum 
Wechſeln laſſen! 


— — — — 


Tobdes-Anzeige. 

Verwandten, Freunden und Belannten 
die traurige Nachricht, dab mein bieliges 
liebter Gatte und unfer lieber Vater 

Johann Laſſen 

im Alter von 47 Zahren, 3 Monaten u. 
10 Tagen am Samltaa. den 20. . 
Abends, nah langem fhmerem Leiden fe 
lia im Seren entfchlafen ift. Die } 
aung findet ftatt am Mittwoch, 
Kehruar, um 2 Uhr Nadın., vom Trauer» 
daufe, 245 MelrofeStr., nah dem Mont- 
rofe Gottesader,. Um ftile Iheilnahme 


Bitten die betrübten Hinterbliebenen: 


Gatharina Laffen, Gattin. 
Ida, Anna, Katharina, Adelia, Cla· 
ra, Kinder. 


Den Gott mir zum Gefährten and, 
Den beiten Freund, fenft man in’ 


Grab. : Ä 
Rerlaffen, einfam, geb’ ich bit, 
Und meine, feit ih Wittme bin. 
er wird mich num im Leid' erfreu'n, 
Im Alter meine Stütze ſein 
Wer forgt fo treu, fo liebevoll 
Fiir mic und meine Kinder mwobl. 
Finit nach des Grades fanfter Rub‘, 
Firhent Du mir den Geulerten zu, 


lIm den ich jahrelang aeweint, 


Bann bleiben ewig mir vereint. 


modi Ton 1 Mutter und Rindern. 


Toded-Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab mein lieber Gatte und 
unfer Bater 

Albert Kanzenbach 


nach langem ſchwerem Leiden 
taa Morgen, den 21. —— 
tt 1 Uhr R . 
bon 38: &tr.. nad Sraceland, 
Die tiefbetrüdten Hinterbliebenen: 
Yugufıe Kanzendadh, Gattin. 
elena Kanzendah, Tochter. 
inna Schüge, Mutter. 
Fred Schmidt, Charles Hom- 
mer, Schmäger. m 


Sonn» 


Geftorben: Scart ‚Merter, im Alter 
von 46 Jahren. Um ftille3 Beileid bitten 
die Hinterbliebenen: b 
Salomon, Witte; 
Waldemar 
beſtattun 
nerag achmittag 
" aior lum auf dem 


Todes-Anseige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
richt, das meine geliebte Gattin 


Minnie Klatt 


im Alter von 67 Yabren, 5 Monaten und 21 
Tagen fanft im entihlafen ift. Die Ber 
erdiaung findet Ttatt am Miwoch um 1.30 
Nadm., tom Xrauerhaufe, 669 W 19. Eir., 
nab dem Concordia 
Theilnabme bitten die 
benen: 
Auguf Matt, Hatte. * 
Anguita Til, Carolina Bender, Töchter. 
Guftav Radte, Sohn. $ : 
tt0 ‚ Emil Bender, Schwiegerſöhne. 
arotina Radte, Schwiegertodter. 
Annie Cummings, Entel. 


trauernden Hinterblie 


Todes-Anseige. 


ey und Belannten die traurige Nach⸗ 
richi daß unſere geliebte Mutter 
Barbara Kloos 
im Alter von 74 Jahren nach langem Leiden 
eſtor den iſt. Beerdigung am Mitwoch, den 24. 
ebruar, um Uhr, vom Xrauerhaufe, 2630 
Fowe Abe., nah_der St. Antonius Kırde, bon 
dort nad dem St. Marien Sriebof, mit Cars. 
Um ftile Tbeilnahme bitten die trauernden 
ınterbliebenen: ’ 
—— Helſting geb. Kloos, Gattin 
Henth, John, Bennie Kloos, Kinder, nebit 
e Schwiegertöchtern. 


Todes-Anseise. 
Allen Freunden und Belangten zur Nachricht, 
daß e3 dem lieben Gott gefallen ha 
Carl 
inzige3 


tag 


— 


Norm., vom Trauerhauſe 3744 Hermitage 

be., nach der St. Andreas Kirche und bon da 

nah dem, Petbania Gottesader. Die trauernden 
Sinterbliebenen: 

sohn Heinlein, Laura Heinfein, Eltern. 

Üharled, BWiltie, Emma, Elifabeth, Ge- 

ſchwiſter. modi 


Todes-Anzeige. 


reg mb Belannten die traurige Nad- 
richt ater 


, dab unfer geliebter 3 
Friedrich Kloth 
— 2 Monaten und 28 
21. x or felig im Herren ent- 
— dom; 


erhauſe 


Geftern Nachmittag | 
feiner Yrau au2. Ber⸗ 


Das erſchreckte kleine 
Volt blidie auf und ſah an einem Fen⸗ 
meiten Stodes, einer lebenden 


| vater 


| Dienitag, den 23. Februar, "halb 


Gottesader. Um ftille | 


Söhnlein der Frau, Kiehn, am Sonns | 

den 21 ‚Februar, im Alter von 11 Iabren, | 
1 Monat und 2A Tagen zu fih zu nehmen. Bes | 
erdiaung am Mitwoch den 24. Februar, um 16 | 


al 
im Altes von 35 am 
bruar, um_5 ur gens 
eerdiaung findet ftatt am 
Sebruar, dom rauerbaufe 
levard, um 1 Uhr Mi 
‚twiedbof. Um-ftille The 
ernden Hinterbliebenen: 
Adam Belzer, Gatte, 
Balter und Snartie Belzer, Batte. 
n 


u Nu Bater. 
nnie, Irwin, John und Emil Nußbet 
Geſchwiſter. mol 


TodesAnseige. 


Verwandten, Preunden und Belannten bie 
traurige Nachricht, daB unfer vielgeliedter Gatte 


und Bater 
Sojeph Mades 

geb. in Heppenheim an der Vergitr 
im Alter von di Jabren, 9 en a 
Tagen am 20. Sebruar, Abends 10 Uhr, nad 
langem Leiden geitorben ift. Die Beerdigung fin 
det ftafk am Dienitag um 9 Uhr, vom Trauer» 
baufe, 6 W. Chicago Ave., nah der_St, Bo» 
nifasiuspsttrhe und bon da nah dem &t. Boni» 
fazius SJrtedhof. Um itille Theilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Anna Maded geb. Obert, Gattin. 

Johann, Anton, Nicholas, Lena und Dora, 

Kinder, nebft Verwandten. 


Tobdes Anzeige. 


Freunden und Belangten die traurige Nad« 
richl daß unfer liebee Gatte und Vater 

Georg Forſter 
am Sonntag, den 21. Februar, im Alter bon 42 
Jahren, 8 Monaten und 27 Tagen ſanft ent⸗ 
ſchl , Die Beerdigung findet ſtatt am 
Mittwoch den 24. Februar, Nachm. 1 Uhr, vom 
Zrauerbaufe, 1980 N. Weitern „Ude., nah dem 
Montrofe Kriedhof. Um ftile Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Anna Forfter, Gattin. 
k Kunigunde, Selena und Zohnny, Kinder, 


Zode8-Anzeige 


‚Sreunden und Belannten bie traurige Nad- 
richt, dab umfer lieber Vater und Großvater 
Wilhelm Ehmann 
am Sonntag, den 21. Februar, im Alter bon 65 
Jahren nah langem Leiden entihlafen ift. Die 
Deerdigung findet jtatt am Dienftag, den 23. Te 
bruar, Nahm. 2 Ubr, vom Trauerhaufe 1655 
N. Roben Str., nad Graceland. Um jtille Theil: 
nabme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

Wilhelm Ehmann, Sohn. 
Enjanna Berkes, Tochter, nebit Entellins 
dern und Verwandten. 


Z0de8-Anzeige 


‚Freunden und Belannten die traurige Nad« 
riet, dab unfer geliebter Vater und Schwieger- 


Edward Zeutichel 


I; 
| im Alter bon 76 Yabren fanft_ im Herrn ent- 


ichlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt_ am 
aivei Uhr Nach: 
mittags, dom Zrauerbaufe, 967 N. Halited Etr., 
nad Sraceland. Die trauerndenHinterbliebenen: 
Hermann Zeutichel, Sohn. 
DRinne DeaNiaet, Schiegertochter, nebſt Fa- 
ilie. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß unfer geliebtes Söhnden 
Henry Hechaie 

im Alter von 4 Jahren, 5 Monaten und 10 
Tagen am 21. Februar, 1 Uhr Nachm., nad 
Hwerer Krankbeit geſtorben iſe Die Beerdigung 
findet ſtatt aut Mitiwoch, den 24. Februar, Mor⸗ 
gens 11 Ubr, dom Trauerhaufe, 1049 ®. 20. 
Str., nad Waldheim. Um jtile Theilnahme bit⸗ 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 

Cha. und Barbara Wechaie, Eltern. 

Ghatles, Bruder, nebit Großeltern 

und Gefchmiitern. 


—— — — — — — 


Todes-Anzeige. 


Plattdutſche Gilde Chicago Nr. 1. 
De Beamten un Mitglieder 
iermit de trurige Nahridht, dat 
Broder 
Johann Laſſen 
> itorhen id, De Beerdigung findet 
ftatt am Mittpod, den 27. yebruar, Nahmiddags 
Alod 2, dom Trurbufe, 245 Melcofe Etr., nad) 
dem- Montrofe Friedhof an N. 40. Str. 
ChHrift. Siemfen, Meefter. 
Claus Brumund, Schriewer. 


— — — — — — — 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
viöht, daß h 

Max Wagner 
am Sonntag, den 21. Februar, 5 Ubr Morgens, 
fanft entichlafen ift. Begräbniß Dtenitag Nadın. 


| 121, Uhr, vom Zrauerhaufe, 277 N, Franklin 


Etraße. 
Sufanna Wagner, Gattin, 
Aulia Wagner, Toter. 
Maz Wagner, Sohn. 


Zode8-Anzeige. 


Sreunden und- Befannten bie fraurige_ Nach: 
richt, daß umnfere liebe, ute Mutter geftorben 
ift. Die trauernden Hinterbliebenen: 


Hedwig Bradetti, Zohtee. h 
ohn. 


B tahetti, Schwieg 
hilippt, Sohn. 
Julie Bhilippi, Lina Philippi, Schwie- 


gertochter, nebit 10 Entelfindern. 


Geſtorben: Auguſte Peters geb. Kirchner, ac- 
liebte Gattin von Theodor Peterd, Mutter bon 
Harrh, Arthur, Hilda, Sidneh und Augufte. Be- 
erdigung am Dienftag Nachmittag um 1 Ur, 
vom ZTrauerbaufe, 719 Habdon Ube., nad dem 
Concordia Friedhof. 


Gettorben:_ Earl Geiß, geliebter Sohn bon 
Emile und Emilie Geis, im Alter bon 19 Mo⸗ 
naten und 21 Tagen. Beerdigung am Mittwoch, 
um 2 Ubr Nadın., vom — —— N. 
Kimbal Ave, nah der ©t. XZaberiud Kirche; 
bon dort nad dem St. Bonifazius riebbof. 
U —⸗ 


Geftorben: Johanna Heller geb. Witt, Gattin 
bon rig Heller, am freitag, ben 19, Februar 
1904. Beerdigung Dienltag Nacdın. um 1 Uhr 
Nahm., vom Zrauerhaufe, 1266 N. Dallen Ude., 
nach Concordia. 


Abendunterhaltung und Ball, 


veranitaltet dom 


John P. Altgeld Council Rr. 20, 

6. 8.2. 

Samftag Abend, 27. Yeßtuar 1904, in Meu- 
then & Heliriegeld Halle, 55 R. Elarf Str. Ti- 
cdet3 im Borberfauf 15 Gentd bie Berfon, alt 
der Karle 25 Gentd, Anfang 8 Uhr. mofr 


THE RIENZI, 


Ede Diverfep, Glarl und Evanfton Une. 


me#° KONZERTE 
Jeden Abend und Sonntag Nadjmillag! 
momife* EMIL GASCH. 


— 


Oregon, Washington etc. 


Billige NReifegelegenbeit am 3. März. eines 


] Regierungsland für Anfiedler, und billiges Ei» 


fenbabnland bon $1.25 aufwärts. Man iprede 
bor bei 


W.C. WARD, 2% 7. 3m. Agent, 


99 Dearborn Etr., Ede ru a 
eb,modoja,imo 


Fuft und Leid. 


Gelammelte Erzählungen 


Albert "Weisse. 


Preis 25 Gentd. 160 Selten. 


Bu bestehen von den <ränern oder ber Ge 
(häftöftelle Der Abendyoit. Gegen Einfendung 
Bon 28 Gents per Poft an irgend eine Adreſſe 


Für den Bücertifch! Intereffant! 


DR. J. H. GREER, 
deutfcher Arat, 52 Dearborn Gtr., 
berühmter Spezialift im ber 
aller geheimen Kr 
und Grauen, © 





au B. Tesmer, Frau enbrint, 
rau R. Friefe, Frau W. Groß, 


‚Das Konzert des „Edelweiß“ ein durchſchla⸗ 
gender Erfolg. 


Das geftern vom Gefangberein 
Edelweiß in Folz’ Halle, Larrabee 
Str. und North pe, veranftalteie 
Konzert gejtaltete fih fomohl in fünft- 
lerifcher al3 auch in finanzieller Be- 
ziehung zu einem glänzenden Erfolge, 
auf ven die waderen Sänger und ihr 
Dirigent, Herr Karl Wolfsfeel, mii 
Recht jtolz fein können. Die Darbie- 
tungen des Vereins auf dem Gebiete 
bes Chorgejanges waren, danf dem 
porzügliden Etimmaterial und der 
gebiegenen Schulung, in ber 
unvergehlicher Genuß. Aber "auch die 
Vorträge von Brands Liedertafel, der 
Gejangzfettion der Treue Schmweitern- 
Loge Nr. 6, D. d. H.-Sche., und des 
Internationalen Männerchor, fanden 
mohlverdienten Beifall. Die Herren 
Sohn Wagner und Mar Lewin muß 
ten durch urfomifche Szenen die Ladı- 
mußfeln der Gäjte, welche den geräu= 


migen Saal bis auf den lebten Pla | 


füllten, in Bewegung zu halten, mwäb- 
rend Frl. Katie Regner durch den Vor= 
trag eines Sopran-Solo die Anmefen- 
ben erfreute. Zu mirfliden Glanz- 
nummern geftalteten fich aber die Auf- 


führungen von „Ment und Brent“ ober | 
„Die Verlobung auf der Alp“, Sing: | 
[piel in 8 Szenen und Xelplertang, für | 


gemifähten Chor und ©olı, und „Das 
Pilnit im Walde“, 
Gingfpiel für gemifchten Chor 
©oli. Im erjtgenannten Singjpie! 
wirkten mit Georg Vögelin, Katie Qa= 


mad, John Wagner, Louis Ehrhardt | 
und ber Gejangverein Edelmeiß,in leb: | 
Dr. Moeller, | 


Frau 


terem Hugo Sickinger, 
John Wagner, Max Lewin, 
Louiſe Goetz, Louis Benz, Frau Roſe 


Edelheit und der Geſangverein Edel- 
am | 


meiß. E3 Llappte alles mie 


Ehnürden, und die Darfteler wurden | 


fpieberholt auf offener Bühne 
ftürmifchen Beifall ausgezeichnet. Zum 


Schluffe jei noch des fomifchen Quarz | 


tettö „Ihe County Fair“ erwähnt, 
welches bon den Herren Mar Lemin 


und Kohn Wagner und den Damen | 


Yrau Nofe Sicdinger und Frau Ella 
Peters mujfterhaft und mit zmerchfel- 
erfchütternder Wirkung vorgetragen 
wurde. Die Arrangements für die ge- 
nußreiche Teitlichfeit waren in umfich- 
tiger Weife von einem ans folgenden 
Mitgliedern beitehenden Ausjhuß ge- 
troffen worden: Kohn Wagner, Mar 
Lemwin, . Frau Barbara. White, ran 
Bertha Lemin, Frau Katie Lamad, 
Frl. Katie Regner und Frau Hedwig 
Gteinhauff. 

Wirklich genußreiche Stunden erleb- 
ten die zahlreichen‘ Gäjte, melche fich zu 
dem gejtern vom Dldenburger 
Frauenperein in Schönbo- 
fen? großer Halle, an Milwau— 
fee und Wfbland XUpenue, beran= 
ftalteten fünften Stiftungzfelte ein- 
gefunden hatten. Der rührige Verein, 
melcher e8 jchon auf 175 qutijtehende 
Mitglieder gebracht hat, erfreut fich als 
' Beranitalter erfolgreicher Treftlichkeiten 
eined beneidensmwerthen Rufes, den er 
geftern ‚gelegentlich der Tzeier feines Ge- 
Burtstäges auf3 Neue bewährte. Ein 


That ein | 


bumorijtifches 
und ! 


durch 


* 


.Bethle, Frau A. Mangeler, Frau 
Ag. Schnoerkel und Frau B. Mathias 
beſtehendes Arran⸗ ements ⸗Komite 
hatte umſichtige Vorkehrungen getrof⸗ 
fen, ſeinen Freunden und Gönnern, die 
das Feſt durch ihre Gegenwart beehr⸗ 
ten, den Aufenthalt ſo angenehm als 
möglich zu geſtalten. 

Die beliebte Präſidentin, Frau E. 
Giermann, hielt die Feſtrede. Aus den 
Ausführungen der Rednerin ging her⸗ 

vor, daß der Verein unſtreitig zu den 

beſten ſeiner Art gehört. Der Jahres⸗ 
beitrag beträgt nur 82. Dafür gewährt 
| der Verein feinen Mitgliedern $3 mö- 
chentliche Unterſtützung in Krankheits⸗ 
fallen, außerdem zahlt er $100 Ster: 
begeld. Auch hat er manche Thräne 
getrodnet, wo e3 feine Pflicht nicht un- 
bedingt erheijchte. 

| Die Rednerin wurde durch ftürmi- 
! fchen Appkaus und durch Weberreich 
! ung eine? prachtoollen Blumenftraußes 
‚ feitend der Schmefter Frau Bertha 
ı Zesmer Namens des Vereins audge- 
|" zeichnet. 
| Der Komiker Richard Wagner ber- 
| fegte durch feine mwirklih Hhumorifti- 
ı Ihen Vorträge die Zuhörer beinahe in 
Lachkrämpfe. Der Abelphia Gejang- 


; verein gab mehrere feiner Ichönften Lie | 


| der zum Beften, mwährend die Herren 
Louis Ploehn, John Niedler, Otto 
Sipper und Otto Kauer durch den Vor⸗ 
| trag des humoriftifchenQuertett3 „Die 
| vier Poladen” die Zuhörer enihufias- 
ı mirten. Ein flotter Ball bildete den 
Schluß der Feitlichkeit, melche zmeifel- 
105 jedem Theilnehmer in angenehmer 
Erinnerung verbleiben wird. 

Einen für alleTheilnehmer höchlt ge= 
nußreichen Verlauf nahın der Masten 
ball, welchen der beliebte Deutjche 
SrauenvereinXouife Sam? 
tag Abend in Folz’ Halle abhielt. Der 
Umjtand, daß der Verein eine ftattliche 
| Anzahl mwerthooller Preife für die be- 
| ften Gruppen und Einzelmadten aus— 
; gefeßt hatte, bewirkte, wie porauszufe- 
hen war, daß fich eine außergewöhnlich 
große Anzahl von prächtigen Masten 
; eingeftellt hatte und der Wettbewerb 
ein fehr reger war. Das Mastenfeit 
verlief ohne den leifejten Mihton und 
nahm erjt am frühen Morgen feinen 
 Abfchluß. In erfter Linie gebührt der 
| Danf für das jchöne Oelingen des Te- 
| fte8 dem Wrrangement3 = Ausfchuß, 

der fih aus den bewährten Mitglie- 
ı bern Frau Emma Stamm, Praji- 
dentin, Frau Wilhelmine Pankow, 
ı Frau Augufte Ziefenhenne, Frau Pe: 
| tronella Linden, Frau Auqufte Mar 
ten und Frau Bertha Drofjel zufam= 
menjeßte. s 


—— — — — 
— Zum Gegenbeweis. — „Haben 
Sie die Schrift von Doktor Möbius 
über den phyſiologiſchen Schwachſinn 
des Weibes geleſen?“ — Frauenrecht— 
lerin: „Ja, und ich wünſchte bloß, daß 
dieſer Möbius mein Mann wäre!“ 
Tableau. — Magd (die im 
Bauerntheater mitwirkt): „Wie ich ge— 
ſtern Abend auftrat, bin ich nicht we— 
niger wie ſechsmal herausgerufen wor— 
| den; zulegt war ich jhon mieder im 
| Stall beim Füttern, und ala ich dann 
auf die Bühne fam, da hatte ich das 
ganze Viehzeug hinter mir.“ 


Perfekte Verdauung 
bedeutet Geſundheit. 


Ein guter Magen erhält jeden Körper— 
theil in gutem Zuſtand und Krank— 
heit kann nicht eintreten. 


Eine poſitive Heilung für ſchwache Magen. 


Ihr Könnt fogar Mince Pie effen, wenn Zhr Stuart’s Dyspepfia Tabfets nehmt. 


z agen gefund ift, fe:d Ihr geſund. 
gBesalb * ——— Knaben beinahe immer 
Fund? Weil fir ihren Magen durch. übermäßige: 
&tien und Xrinten nit mißhandeln und bie 
Funktionen diefes Organs nicht geſchwacht oder ver · 
nıchter haben, Weil fr ejien, was die Natur vers 
langt, oute, griunde —* dann haben ſie ge⸗ 
nügende Bewegung und faufen und fpringen bers 
um und fördern dadurd ben A 


{ Magen ftart wm geſund. D 
25 neun de all, bie wit tt Sreien ars 


ti rbeig verrichten. Ver⸗ 
3* — —2 die Rabrung wird 


i t, das Blut ift rein und gejund und 
er man, dab fie von KRopfiweh, Rüden: 


'nur 
ſchmet lei n, Berftopfung 
"pber Arge — anderen häufigen Uebel Teiden, 
‘an We diejenigen mi Magen leiden. 


-- Wenn Ahr * ſeid, Pas. daß a: 
ihn — ir a ne dı8 
‚beih ‚netürlider 


auch b 
„beiten 
da 4A 


, gas natürlicher Weife und verurfachen feine 

törung in den Verdauungsorganen. Gie verhüten 

u. der Speifen, weldhe fauter Magen verur: 
ſacht. 


Stuart's Dyspebeſia Tablets bringen jeden 
Theil des menihlihen Körpers Gefundheit. Sie er. 
en ‚verfelte Verdauung der Epeifen_ und pers 
eite Afimiirung der Nährftoffe. Jedes Organ und 
der Körpertheil wird gefund erhalten und gute Gt» 
undheit folgt unbedingt. Gleichzeitig wird der 

agen greiund und jtark, da ihm die Berbauungs- 
arbsıt erleichtert wird. 

‚ Ein angefeßener Urzt in Detroit jagt: „Ach vers 
ichreibe Stuart’8 Dpspepefia Tablet? für alle Fälle 
ton Magenleiden. Ih babe viele Rezepte verjuht, 
einfgliehlih einer Anzahl meiner eigenen, f.urbe 
aber, dak nichts jo allgemeine Linderung bringt als 
diefeg Mittel Gie find natürlih, barmlo und 
ehr wirfjam in ihrer Arbeit und re ih gegen 

tuart’8 Sin: 


tentmebizin bin, ere i t 
pepfia Tablets bei de een zu verſchrei⸗ 
teine Ausnapnıe, Aerzte 
e- Sande. Ten Ya 


A 


Die Berkehrö-Kommiffion läßt ihre 
Aufgabe ungelöft. 


Cchwindfuhtu.fungenentzündung 


Die eine nimmt ab, die andere zu. — 
Serumftage vorläufig gelöft.—Die „Loun- 
ty: Democracy‘ rüftet zum Kampf gegen 
die Harrifon-Bopfins- Allianz. 


Der ſtadträthliche Verkehrs-Aus— 
ſchuß iſt heute Nachmittag in Sitzung, 
um einen legten Verſuch zu machen, 
ſich bezüglich der Zeitdauer zu einigen, 
für welche er dem Stadtrath die Ge— 
währung neuer Wegerechte an die City 
Railway Co. empfehlen fol. Nachdem 
man borher immer nur bon zwanzig 
Jahren gefprochen, hat befanntlid) 
Alderman Werno vor Kurzem bean- 
tragt, daß man fich das Recht vorbe- 
halten folle, die Anlagen der Gejell- 
Ichaft jchon zehn Jahre nach Beendi- 
gung der geplanten Betrieböverbeffe 
rungen fäuflich für die Stadt zu über- 
nehmen. Mayor Harrifon hat jich zu= 
gunften diefes Vorjchlages ausgelpro- 
chen, und e3 treten nun auch verfchie- 
dene andere Mitglieder des Vertehr3- 
Ausfchuffes für denfelben ein. — Die 
Vertreter der City Railway Co. erflä- 
ren jevoch, daß alle Zugejtändnifje, zu 
welchen dieje 
Entwurf bereit erflärt bat, 
Grundlage einer zwanzigjährigen Be— 
triebsfongeffion ruhen, und daß fie 
diefelben großentheild mürbe zurüd- 
nehmen miüffen, jofern man ihnen bie 
Gerehtfame nicht für zmei Jahrzehnte 
beiwillige. Un biefer Klippe mögen 
demnach die ganzen Verhandlungen 
mit der Gejelfchaft ich zerichlagen. 
Auch bezüglich der Abgabe, welche von 
der City Railway Co. für die Geredht- 
fame verlangt werben fol, ift man im 
Verfehrsausfhuß zu feiner Entjchei- 
dung gefommen. Man mil die Erle: 
digung diefes Punktes dem Stabtrath 
iiberlaffen, melchem die TFreibriefvor- 
lage am Mittwoch, oder Tpätejtens 
nächften Montag übergeben imerben 
fol. Daß die Erledigung im Hand: 
umdrehen erfolgen mird, it nicht an 
zunehmen. Daß die Vorlage der 
Mählerfchaft bei der Aprilmahl mird 
zur Urabjtimmung unterbreitet mer- 
den können, erfcheint überaus fraglich, 
Auf alle Fälle wird Sich der Stadtrath 
dazu bequemen müffen, da3 „Provi- 
forium” zu verlängern, unter welchem 
die City Railway Co. gegenwärtig 
ihre Anlagen betreibt. 

Es ift dem Gefundheit3-Kommiffär 
Reynold3 gelungen, das Nem Vorker 
Gefundheitsamt zu veranlajfen, 
Stadt Chicago Diphtherie-Serum 
zum SKoftenpreife zu liefern. Die Sta= 
tionen für den Verkauf von Gerum, 
bez. zur unentgeltlichen Ueberlaffung 
de3 Heilmittel3 an unbemittelte Pa— 
tienten, welöje man hatte eingehen laf= 
fen al® der 
Preife in jo unverfcehimter MWeije er- 
höhte, werden nun von Neuem eröffnet 
werden. Upothefer, die eine Tolche 
Station übernehmen wollen, fönnen 
ſich dieſerhalb beim Geſundheitsamt 
melden. — Dr. Reynolds hat ausrech— 
nen laſſen, daß in der Zeitperiode von 
1890 10903, verglichen mit der von 
1876 1889 die Sterblichkeitsrathe, 
per Jahr und je 10,000 Köpfe der 
Bevölkerung gerechnet, ſoweit die 
Schwindſucht in Frage kommt, von 
17.19 auf 15.94 zurückgegangen, in 
Bezug auf die durch Lungenentzün— 
dung verurſachte aber von 11.56 auf 
18.60 geſtiegen iſt. Es ſtarben von 
1876—1889, an der Qungenentzün= 
dung: 10,021, an der Schwindjucht 
14,517 Perfoften; in der Zeit von 
1890—1903, an der Schwindfudt, 
32,849, an ter Lungenentzündung, 
38,490. 


Der Burke Flügel der County-De— 
mocrach hat fi) nunmehr, dem Mayor 
und feinem zeitmeiligen Verbündeten 
Er-Mayor Hopkins zum Troß, als 
Hearſt-Klub aufgethan: Geſtern fand 
die Beamtenwahl dieſer Vereinigung 
ſtatt, und zwar mit folgendem Ergeb— 
niß: Präſident Thomas Gallagher; 
Vize-Präſidenten — für die Weſtſeite, 
George Edmanſon, Joſeph Strauß 
und Charles Veſeley; Südſeite — Pe— 


ter Coat, H. E. L. Doggett und Ed⸗ 


ward T. Rainey; Nordſeite — Vincent 
H. Perkins, Otto Teſt und Daniel 
Deegan; Sekretär, Edward H. Mor—⸗ 
gan; Rechnungsführer, Peter Klein; 
Schatzmeiſter, S. O. Dooley. — Vor—⸗ 
ſitzer des Organiſations-Ausſchuſſes 
iſt Robert E. Burke, und zu Mitglie— 
dern des Vollziehungs-Ausſchuſſes 
wurden beſtimmt:— für die Weſtſeite, 
Henry Bouchier, John Gildea und 
John A.King; für die Nordſeite, John 
H. Colvin, Albert Schoenbeck und 
Michael E. Hughes; für die Weſtſeite, 
Andrew J. Toolen, John E. Connery 
und John Sundermann.— Den Platz 
im nationalen Parteiausſchuß welchen 
Mayor Harrifon anftrebt, merben 
Burke und feine Leute dem Sheriff 
Barrett zu Benßshaffen fuchen. 


Daß e3 dem Alderman Pomers mit 
feiner Abfiht, aus dem Gtabtrath 
auszufcheiden, ernft ift, aeht das 
rau3 hervor, daß der unter Pomers’ 
Leitung ftehende demofratifche lub 
der 19. Ward für bie 
Kandidatur Herrn Fred D. Ryan, ei- 
nen Neffen des früheren Weit Tomn- 
Affeffor3 Timothy U. Nyan, in Vor- 
flag bringt. 


— Aus anno bazumal. — Haupt: 
mann (die Front richtend): „Pichelhu- 
ber, Du mußt nod) a dis! zurüdtreten, 
damit’3 jtimmt!" — Bichelhuber: „'s 
geht net!” — Hauptmann: „Warum 

eht’3 denn net?“ Pichelhuber „Weil 
{ net fann — mein Hintermann, d’r 
Bierlechner, läßt’3 net zu!“ — Haupt» 
mann: „Warum läßt er’3 denn net 

— Bicelfüber: „Weil er.a zu 


Bie Strapenbahnfrage. 


ſich in dem Freibrief- 
auf der | 


Der | 


Serumtruft neulich die | 


Stabtrath3- | 


Der Bürgermeifter für alle Uebel verant« 
*  wortlidh gehalten. 


— — 


Das uralte Chema: Soziales Uebel. 


An der Erften Presbyterianerfirche 
in Englewood und zwei anderen Kirs 
chen wurde geftern Abend wieder eins 
mal auf den Bürgermeifter gefhmäht 
oder gegen ihn geprebigt, um. es höflts 
cher auszubrüden. Er jollte angeklagt, 
wegen Mifperwaltung im Amt progef- 
firt und abgefeßt werben, erklärte der 
Herr Paftor unter dem beifälligen Ge» 
murmel der Menge. 

Sin der Stewart Ape. = Univerfali- 
ftenfirche hielt Baftor R. U. White den 
Bürgermeijter für bie Nichtburchfühs 
rung der Gefete verantwortlich, denn 
er könne die Gejeße volljtreden, habe 
faft die „Gewalt eine Zaren in jei- 
nem Umte*, jagte der Herr und 
fuhr dann fort: „Seine Veto-Ge> 

| malt gibt ihm große Macht bei 
der Abfaffung von Gefegen und 
| Verordnungen. Die Konzentrirung 
bon Ernennungen in feinen Hän— 
| den macht ihn abfolut in der Vollitre= 
| dung jener Orbinanzen. Ob es flug 
| ift oder nicht, man hat e3 für das Beite 
gehälten, die Verantmortlichfeit in 
einem Mann zu fonzentriren. Nehmen 
Sie beifpielameife die Polizeijtunde an, 
eine vernünftige und wichtige Mares 
gel. Angenommen, der Bürgermeiiter 
macht befannt, daß der Polizift, in defs 
| fen Bezirk eine Wirthfchaft nach Mit» 
ternacht offen gefunden wird, abgejeht 
werden wird. Ymeifelt Jemand daran, 
daß dann nicht in den allermeiftenyäls 
len die Bolizeiftunde vollitredit werden 
würde? Angenomimen der Bürger» 
meifter meint, was er jagt. Der Vers 
dacht Jcheint aber allgemein gu fein, 
daß unfer quter Bürgermeijter nicht 
| immer meint, wa3 er fagt. Daher 
merben die Verordnungen nicht von der 
Polizei vollitredt. Wenn unfere Polis 
zeigerichte nicht das find, mas fie fein 
jollten, fo bedenfe man, daß die Polis 
zeirichter vom Bürgermeijter perfönlich 
ernannt worden find und er fie abje- 
| Ben fann, wenn fie nicht ihre Pflicht 
thun. Selbſt das Arbeitshaus unter= 
jteht dem Machtfpruch des Bürgermei- 
fters, überhaupt die ganze niebere 
Strafrehtspflege.e Weshalb lapt er 
die Gefete nicht vollitreden?“ 

„Die Wagenfchuppenmörder findEr- 
zeugnifje der nad) Mitternacht offenen 

| MWirthichaften, und ich glaube, ihr'Pro- 





zeß foftet mehr, al3 die Gefammteins | 
nahmen an Xizenjen für den Wirth: | 


Tchaft3betriebd nah Mitternacht fein 

werden,“ prebigte Paſtor E. B. Me— 
Afee in der 41. Str. Presbyter-Kirche. 
„Viele Poliziſten würden ihre Pflicht 
thun, aber ſie haben Angſt. Ich erin— 
nere daran, daß Leutnant Sullivan 
von der Bezirkswache an der 50. Sir. 
abgeſetzt werden ſollte, weil er ſeine 
Pflicht that und den Inhabern der po— 
litiſchen Maſchine dabei zu nahe trat.“ 

In der Erſten Presbyter-Kirche in 
Englewood fand eine Verſammlung 
von Freunden der Bewegung zur Un— 
terdrückung des Verbrecherthums ſtatt, 
und da wurde gar gewaltig über den 
Bürgermeiſter losgezogen. Schließlich 
wurde „beſchloſſen“, den Stadtrath 
um Annahme der Temperenzvorlagen 
zu erſuchen, die ihm eingereicht ſind, 
ſowie um Durchführung aller Wirth— 
ſchaftsgeſetze, Polizeiſtunde, Entzie— 
hung der Lizens für den Verkauf an 
Mindesjährige u. |. m. 

Auf das offene Schreiben des Prä- 
fibenten Louis U. Seeberaer von der 
Citizens’ Affociation hat Polizeichef 
DMeill mit der Gegenfrage geantmor= 
tet: „Wohin follen wir mit den Gefal- 
lenen in der Gegend der Green und 
Peoria Str.? In diefem Viertel find 
fie mit Erlaubniß des Stabtrath3-Un- 





den, umd vertreiben wir fie, jo werben 
fie nach den Wohnvierteln der anftän- 
digen Eleniente ziehen und baburih 
wird dasllehel nur nod) verfchlimmert, 
und die Klagen werben jid; gemaltig 
vermehren. Webrigens ijt Niemand ge= 


Manche meinen, die Unglüdlichen jol- 
ten na tem Wrbeitshaufe geſandt 
werben. Dieje Anjtalt ift aber jeht 
bereit3 überfüllt. Daß die Polizei ih: 
re Pflicht ihut, bemeifen die alltäglich 
berhandelten Prozeffe aegen "Wirthe 
megen Verlegung der Molizeiftunde. 
Opiumhöhlen und Spielhöllen find 
| oder werden unterbrüdt, aber einen 
| prafiiichen und ausführbaren Vor- 
Ichlaq zurftegelung des foztalen Uebels 
| habe ich noch nicht gehört.“ 


BroDd wird bertheuert. 


Die Bädereibefier ftellen Preisauffchlag in 
Ausficht. 

Menn die Meizenpreife nicht bald 
fallen, jo wird da3 Brod theurer wer=- 
der, jo erklären bereits die Befiter der 
großen Bädereibetriebe. Sie fagen, 


terfuchungsausfchuffes geduldet mor= | 


zwungen, jene Gegend aufzufuchen. | 


Reiner 


türkiſcher 


Tabak 


10 für 
10€ 


Will durchaus ſterben. 


Frau Joſephine DeBenx fand an der Seite 
reiher Männer nicht das er: 
träumte Glück. 


Machte geſtern einen Selbſtmordverſuch. 


Die Unglückliche, welche geſtern früh, 
wie berichtet, im Gebäude Nr. 310 In— 
diana Straße einen Selbſtmordverſuch 
machte, ſich aber ſtandhaft weigerte, ir⸗ 
gend welche Angaben über ihre Perſo— 
nalien zu machen, iſt geſtern als eine 
Frau Joſephine de Beux identifizirt 
worden. 

Sie hatte zweimal einem gewiſſen 
„Billy“ Thornton, ihrem Jugendge— 
liebten, einen Korb gegeben, um an der 
Seite reicher Männer ihr Glück zu ſu— 
chen. Sie fand es nicht. Durch Reue 
zur Verzweiflung getrieben, ſuchte ſie 
ſchließlich den Tod. 

Als ſie ſich geſtern Nachmittag auf 
ihrem Schmerzenslager im Countyge— 
fängniß-Hoſpital wälzte, ſtöhnte ſie: 
„Ich thue es wieder. Das Leben hat 
jeden Reiz für mich verloren. O, wär' 
ich doch niemals geboren!“ 

Am' Abend, als ſie nach der Bezirks— 
wache an Oſt Chicago Ave. geſchafft 
worden war, äußerte ſie ſich der Ma— 
trone gegenüber wie folgt: „Manche 
Frauen lieben und ſind glücklich. Auch 
ich habe geliebt, bin aber elend. Wie 
kommt das? Manche Frauen ſehnen 
ſich nach Reichthum. Ich war reich, 
und bin unglücklich. Ich kann aber 
ſterben und Niemand wird mich daren 
hindern.“ 

In ihrer Heimath in Texas war 
„Billy Thornton ihr erſter Anbeter. 
Er war aber arm. Als dann der rei— 
che Joſeph de Beuxr von Walkerton, 
Ind., kam und um ſie warb, wurde ſie 
deſſen Frau. Sie zog mit ihrem Gat— 
ten nach Indiana. Dort wurde dem 

Ehepaar ein Kind geboren. Vor 18 
| Monaten fam Frau de Beur nad) Chi: 
ı cago. Xhre Tochter war damals fünf 
Sabre alt. Was aus ihrem Gatten 
wurde, weih Niemand. Sie aber mar 
| arm. Hier in Chicago traf fie wieder 
| mit Ihornton zufammen. Er machte 
| ihr mieber den Hof, doch fie täufchte 
| nochmals feine Hofnungen, indem ıte 
| den MWerbungen eines 6öjährigen rei» 
ı hen Mannes Gehör fehentte, deflen 
| Yrau fie wurde. 
| Uber auch an deflen Seite fand fie 
| nicht das erträumte Glüd. Bon bitte: 
| rer Reue zernagt, machte fie geitern 
| früh ben Gelbftmorboerfud, nachdem 
ı fie die Polizei. fchriftlich erfucht hatte, 

ihre Tochter ihrer Schmwefter, Fraufva 
| Bubd, Seattle, zuzufenden. 
|  Geftern Abend noch wurde fie von 
ber Polizei entlaffen. Ste verabjchie- 
bete fih mit den Morten: „Bei erfter 
Gelegenheit werde ich meinem . elenden 


daß vor mehreren Jahren, ala das Fap | 


Mehl $4.50 koftete, Brod zu fünfCents 

der Laib\ im Großhandel verkauft 
| murbe, fpäter aber auf 33 Cents fiel 
| und feither auf diefem Preife geblieben 
iſt. Die Bäder behaupten bekanntlich, 
ı daß fie feit Jahren mit Verluft ober 
| mit nur ganz geringem Gewinn arbei= 
| ten, da die Betriebsunfoften um acht 


| Prozent geitiegen find und der Gewinn | 
| | Durch 
die Erhöhung der Getreidepreiſe werde 


um zehn Prozent gefallen iſt. 


das Mißverhältniß noch größer, und 
die Bäcker wollen jebt den Brodpreis 
auf ſieben Cents im Großhandel erhö— 
hen. 
— — — —— 

Hunderte Leben werden jedes Jahr 
tet dadurch, daß man Pr. Thomas’ Eclectrie 
Dil im Daufe, bat, 
wird. Heilt Bräune, 
ge Wunden. 


eret⸗ 


rand⸗, Schnitt⸗ unñd ſonſti⸗ 
momift 
— — — 

— Schlimmes Zeichen. — Köchin 
(weinend): „Jetzt iſt Alles, Alles aus 
mit meinem Schatz!“ — Madame: „Ich 
denke, er kommt ſchon ſeit Wochen nichi 
mehr?" — Köchin: „Er ſelbſt nicht, 
aber ſein Hund iſt noch immer gekom⸗ 
— — — we 

un 
bat all8 eine andere Süche, 


* 


— wenn es gebraucht 


da 
Rüde, mo 


| Dafein ein Ende machen.” 
BRONCHIAL 


BROWN’S TROCHES 


helfen fhnell bei Huften, 
Heiterkeit, Hals: und 
Zungenleiden. 

Enthalten nichts Schadliches. 


AS 
A 
BRON * 
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Shinefifhes Neujahr. 


Die Feier des chinefifchen Neujahrs 
begann geitern Abend vor dem Shang- 
bai = Speifehaufe an der Clark Str. 
ı mit Feuerwerk. Auf dem Balton über 
| dem Bürgerfteige hatten fich etiva 
! fünfzig Chinefen verfammelt und 
ı brannten®von zehn bis elf Uhr Abends 

Teuerwerfäförper ab. An allen Ge- 
bäuben im Chinefenviertel marenlam- 
pions, hinefifche Fahnen und fonftiger 

Hmud aufgehängt. An jedem ber 

nädhjiten Abende wird biefe3 Schaufpiel 
vor den Häufern der verfchiedenen dhi- 
neftfhen Kaufleute, Speifewirthe u: T. 
w. wiederholt werden. Das Neujahr 
begann bereitö legte Woech, aber bie 
zur dr benöthigten Feuerwerkslör⸗ 
per ſind erſt jetzi teoffen, und ber 
„Zamtam“. fonnte baber 


FREI! 


Neue Bilder 


herausgegeben haben — Ahr 
mwa8 das bedeutet. Nolles Set frei für 
60 Trophies = Coupons. 


CIGARETTES 


Haben den 
größten Abfab 
in der Welt. 


des haltend. 


—— 


25 hübjche Mädchen von ebenfo vielen 
Nationen, jede das Emblem ihres Lans 
Vol Feuer und Xeben, 


die fchönfte Partie Bilder, die wie je 


wißt, 


Ein Pionier verſchieden. 


Wm. Stewart, der Vater des letzten republ. 
Bürgermeiſter-Kandidaten, geſtorben. 


In Wm. Stewart, dem Vater von 
Graeme Stewart, welcher geſtern Mit— 
tag in ſeiner Wohnung, Nr. 623 Dear⸗ 
born Ave., verſchied, iſt wieder einer 
der Pioniere der Chicagoer Geſchäfts— 
welt dahingegangen. Herr 
war nur ein paar Tage unpäßlich, doch 
erregte ſein Befinden keine ernſte Be— 


unruhigung, Bi er geftern Morgen eis | 


nen Obnmadtsanfall hatte. 


Sohn Graeme Stewart befand fich zur 
‚Zeit in New Orleans und hat fofort 
die Heimreife angetreten. 


| _Herr Stewart war am 22. Januar 
78 Jahre alt geworden und mar für 


jein Alter, bi3 vor wenigen Tagen, auı= 


Berordentlich rüftig, nahm auch im let= | 
ten Frühling noch thätigen Antheil an | 


dem Mahlfeldzuge feinesSohnes; nad) 
der Wahl fprach er die Hoffnung aus, 
noch zwei Jahre zu leben, um feinen 


Sohn zum Bürgermeifter von Ehicagp ' 


ermwählt zu feben. 


Herr Stewart fam 1845 ausSchott= | 


land nach den Ver.Staaten und madte 


drei Jahre jpäter von Neivo York aus 
die Reife nach Kalifornien, wo er als | 
| Goldfucher fo erfolgreich mar, dap er 
1850 in Chicago ein eigenes Gefchäft, | 
gründen fonnte. | 


dad eines Bäders, 
Später trat er ald Mitglied in bie 


Whpolefale-Grocerfirma Geo. W. Flanz | 
Darauf gründete er | 
die Grocerfirma King, Stewart C> 
Aldrich, die im Laufe der Fahre in die | 


ders & Eo. ein. 


Mm. Stewart Eo. umgetauft murbe. 


Seit 1882 hat Herr Stewart fich ganz | 


feinem Grundbeſitz gewidmet, deſſen 
Werth auf eine Million Dollars ge— 
ſchätzt wird. 

Herr Stewart iſt Mitglied des 
Countyraths, der Staatsackerbaube⸗ 
hörde, der Weltausſtellungskommiſſion 
und der Heſpera-Loge der Freimaurer 
geweſen. Seine Wittwe, drei Söhne 
und zwei Töchter überleben ihn. 


Elgenartiges Begräbniß. 
Der „Anti⸗Race Suicide Club‘ gibt einem 
Säuglina das lette Bele:t. 


Ein eigenartige Leichenbegängnif; 
bewegte jich geftern durch die Straßen 


bon Eouth Chicago. Daffelbe.beitand 
aus Familien, von denen feine weniger | 
als zehn Perjonen zählt. Die Leidtra= | 


genden waren Mitaliever bes „Iheo- 
dore Noofevelt Anti» Race Guicibe 
Club” und fie gaben vem Söhndhen von 
Telir Morgan, dem Präfidenten bes 
Klubs, 10,234 Avenue M, das lebte 
Geleit. 


alt und auf den Namen Theodore | 


Roofevelt Morgan getauft. Die Ehe: 


leute Morgan haben noch dreizehn fin= | 
Der Vater ift Obmann in einer | 


der. 


Stemart | 


Dann | 
wurde er beitändig fchwädyer, und um | 
113 Uhr trat die Auflöfung ein. Sein | 


Das Kind war drei Wochen | 
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NEW YORK 


Stat: Turnier, 
€. 5. W'mpfheimer erringt den 1. Preis, 


\ Aus dem Stat-Turnier, meldhes ber 
| Ehicagoer Statverband geftern im 
| Sherman Houfe abhieii, errang fi 
E. H.Wimpfheimer mit 22 gewonnenen 
‚ Spielen (Spielwerth 633 Puntte), ben 
ersten Preis im Betrage von $75. Die 
übrigen Preidgeivinner waren: 2, 
| Preis — Paul Proehl (632 Puntte); 
ı 3. Brei8 — Henn Goeß (Herz » Solo 
ohne neun Matadore); 4. Preis — 
Karl Karbah (21 gewonnene Spiele, 
Spielmerth 568 Puntte); 5. Prei® — 
William Filher (560 Buntte); 6. 
Preis — Louis %. Buß (höchite® Spiel, 
(Spielwerth 112 Buntte); 7. Preis — 
Henry Sid3 (Herztournee ohne 6 Ma- 
tabore); 8. Preis — Karl Schroeder 
(21 gewonnene Spiele, Gpielmerth 
534 Buntte); 9. Preis— U. R. Brandt 
(514 Buntte); 10, Prei® — €, Pan» 
nier (Kreuz:Solo ohne 5 Matabore); 
11. Preis — ©. Bod (18 gemonnene 
Spiele); :12. Preis — William Vogt 
(498 Buntte); 13. Preis — F. W. 
Steinhaus (zweithöchftes Spiel, Spiel» 
| wertb 108 Puntle); 14. Preis —Yohn 
ı Schilling (Kreuztournee chne 5 Mata- 
dore). 

Im Ganzen fam die Summe bon 
$280 als Preife zur Vertheilung. E38 
nahmen 300 Spieler an dem Turnier 
Theil, aber von ven Aborbnungen, 
welche Milmwaufee und Detrolt anges 
fündigt hatten, war nichts zu fehen, 
dagegen nahmen Spieler aus Clinton, 
Ia., Etreator und Bloomington, Ill. 
‚ theil. Des Statmeijteramtes maltete 
Fritz Griesbach. 

— 


Erreichte ein hohes Alter. 


Frau Roſalie Israel im Alter von 105 Jahs 
ren dahingeſchieden. 


Frau Roſalie Israel wurde geſtern 
vom Hauſe Hermann Loewenſteins, 
Nr. 103 Blue Island Ave., aus beſtat— 
tet. Die Frau erreichte ein Alter von 
105 Jahren und ftarb an Xltersfchmä- 
ide. In Schneidemühl aeboren, hatte 
fie die napoleonifche Kriegszeit im El- 
ternhaufe erlebt. Vor neunzehn Yab- 
ren fam fie nach Amerifa, um ihren 
| Lebensabend bei ihren Nachfommen zu 
| verbringen. Bi3 vor Yahresfrift hatte 
die Greifin noch fleihig im Haushalt 
mitgeholfen. Frau Y3rael hat fich aber 
nicht mehr hier einzuleden vermodht, 
und bor einigen Wochen noch äußerte 
fie die Abficht, nahDeutfchland zurüd- 
' zufehren. Ihr Augenlicht war fo gut, 
| daß fie bis vor einer Woche ohne Brille 
| Iefen und eine Nabel einfäveln Tfonnte. 
Das ältefte ihrer feh3 Urentel ift ein 
ftebzehnjähriaee Mädchen, außerbem 
| binterläßt fie einen Sohn und fünf En- 
fel. Neun Kinder hat fie zu Grabe 
getragen. 


Gieperei in South Chicago. Er hatte | 


nach der Geburt diefes Kindes Präfi: | 
bie Gründung jenes | 
Klubs und die Ihatjache, daß er fein | 
Süngftgeborenes auf den NamenXheo- ' 


dent Roofevelt 


bore Roofevelt getauft habe, mitge- 


theilt. Noch mei Tage vor dem Wble- | 


ben des fleinen Erbenbürger® mar 


bom Präfidenten die Antwort mit ei: | 


ner Photographie und Widmung ein- 
getroffen. ö 

Dies war der erfte Todesfall in den 
Reihen der vierzig Familien, welche je= 
nen Klub bilden, und fie alle betheilig- 


ten fi an der Beitattung, welche in | 


Hammond, Ynd., erfolgte. 


— — — — 
Eine Karte der Welt. 


Eine prächtige Wand-Karte, ſehr empfeh— 
lenswerth, gedrudt auf ſchwerem Papier, 42 
bei 64 Zoll, mit Rollen verſehen; Ränder mit 
Tuch eingefaßt; zeigt unſere neuen Inſel— 
Beſitz, die transſibiriſche Eiſenbahn, Pazifik 
Ozean⸗Kabellinien, Eiſenbahnlinien und an⸗ 
deres Intereſſantes von Japan, China, 
Manchuria, Korea und dem fernen Diten. 
ee nah Empfang von 25 Cents in 

efmarten von der Zidet:Dffice der Chi— 


2 — ———“ 


n, 212 Glart 
HEDMAR 


Wohlthätigkeit der Shweizer. 


In Brand's Halle hielt geſtern die 
Schweizeriſche Wohlthätigkeitsgeſel⸗ 
ſchaft ihre Generalverſammlung ab 
an welcher auch Vertreter des Schwei⸗ 
| zer- und Grütli =» Männerdors theil- 
rahmen. Aus dem Bericht des Brafi- 
| denten, des Schweizer Konful3 Arnold 
| Holinger, ift zu entnehmen, daß bie 


Gejelfichaft im Laufe des Jahres zwei‘ 


Mitglieder durch den Tob verlor, 19 
neue gewann und jett 162 Mitglieder 
zählt. Die Einnahmen beizugen 
$2,026.83, die Ausgaben $1006.30, 
das Gefammtvermögen belief fi am 
1. $anuar auf $6904.45, eine Abnab- 
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me von $10.90 im Vergleich zum fer = 


ben. Zeitpunft de3 Vorjahres. 
Die drei Direktoren Dito $. Sie 


bermann, Arnold Holinger und Jacob 


Manz, deren a 
.war, murben einftimmig wmieberger 
mählt. Die Erfagwahl für die abime- 
fende Frau Dr. Bertfhin murbe 
Schweizer Damen-Berein 


Amtszeit abgelaufen 


bem 
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— dann das junge Mädchen an, ſagt aber 


— 


Aus dem Schwerifhen von Nanna Wallen 


“ Beit überwunden. Heute war fie zum 


- Stimmen dringt über die Zanditraße, 
Ffliegt durch die ſchwankenden Baum— 


lieb hat und der jetzt dadrinnen zwi— 


großartigen Zielen ſcharf und deutlich 


- An ber Hand vor ihr. Seine ftrahlen- 


= eine Kleine frifche Rofentnofpe mit 
“ einem grünen Blatt. Magnetifch mer: 


gend binauz. 


5 ſpricht freundlich und liebevoll, 


——— 
> Bergnügungs-Wegweifer. 

vn j Pie } Wa . — 
ee —_— ‚Am Weißen 


ride. — „Grminier. 
@ud Drera Houfe — „Darling of tbe 
“ 


tubebafer— Prince of Pilfen-. 
5 tdfeite Turnhalle — Yeden Sonntag 
i ag Konzert de8 „Metropolitan Orchefterd*. 


® e * t. — Ronzert jeden Wbend und Sonntag 
a ———— 
lunbian M u re u m.— Samftags 


and Eonntags ift der Eintritt frei. 
— — Freie Beſuchs⸗ 
Lage Diittwoh, Samftag und Sonntag. 


— 


Die Blume der Liebe. 


teen 


Sie hatte eine here, ernfte Krant- 


eriten Male aus der Krantenjtube in’s 
Gartenzimmer gebracht worden, durch 
beilen mweitgeöffnete Glasthür fie Die 
herrliche Ausficht auf die ganze Um- 
“gegend hatte. Die Ejhen umrahmten 
in weitem Kreife die Villa, dichtbelaubt 
und in jehönjtem Grün, der Wind 
fpielte Iujtig mit ihren runden fleinen 
Blättern und hielt fie in ftändiger zit- 
ternder Bewegung. 

Das junge Mädchen lag ausgeftrecdt 
auf dem Xleinen Sofa mitten vor ber 
Balkonthür und blidte über den Kro= 
nen der Bäume zu den weißen Wolfen 
hinauf, deren: jehnellen Zug über ben 
glänzend blauen Himmel jie mit meh- 
müthigem Blic verfolgte. Ein herrli= 
ches Thal in jchönfter Sommerpradit, 
ein gliternder, fonnenbeleuchteter See 
mit glänzend weißen Segeln, die mie 
Riefenmöven in eiliger Yahrt dahin- 
glitten, eine Wiefe, weiß und roth mit 
buftendem Klee, und dann in meiter 
Serne die ftrahlenden Beragipfel mit 
ihrem emigen Schnee. Alles biejes 
Iodte und rief mit taufend und aber 
taufend Stimmen: Komm! fomm! 
fomm heraus! 

Der Ruf mar aber umfonft. Sie 
tonnte nicht fommen, Still und träu= 
merifch lag fie da und ihre Gedanten 
flogen meit fort. 

Dur das Gitter de3 Balfons er- 
blickte jie auf der anderen Geite bes 
Meges ein großes weißes Gebäude. 
Dort drüben im Nahhbarhaufe geht e3 
lebhaft her. Dort wird das Geburt- 
tagsfejt der Tochter des Haufes ge- 
feiert; und Freunde und Nachbarn von 
Nah und Fern haben fich dort verfam- 
melt. Das Geräufh vieler Iujtiger 


gipfel und erreicht die Ohren der jun- 
gen Kranfen. 

Ein tiefer Seufzer arbeitet fich aus 
der jungen Bruft, ein Seufzer von un 
enblicher Sehnjucht nad ihm, den fie 


hen den Yungen, mitten im fröhlichen 

fttrubel ift. Höre! Jebt fingt er ein 
Duett mit dem jungen Geburtstag3- 
finde! Die jchönen, frifehen Stimmen 
fchmelzen in einer herrlichen Harmonie 
zufammen. 

&3 will ihr fcheinen, ais fähe fie die 
Beiden dort drüben am Flügel ftehen. 
E3 will ihr fcheinen, als fähe fie, wie 
die Thönen Augen des jungen Mäb- 
chens jetzt ſtrahlend zu ihm aufſchauen, 
und er — er? — Ob er jeht wohl auch 
nur einen Gedanken für das blaſſe, 
kleine, kränkliche Weſen hier drüben 
bat? Sie alaubt es nicht. 

Sie nimmt das Buch, das fie von 
ihm. erhalten hat, jchlägt eine Geite 
auf und lieft herrliche, tiefe, göttliche 
Worte, Ausdrüde eines edlen, hochher- 
zigen Geijtes, Worte, die im Stande 
find, die Sorgen zu dämpfen und ihre 
MWinzigfeit gegenüber ben erniten, 


bervortreten zu lafjen. Ein Zug bon 
ftillem, entfagendem Glüd breitet ich 
über die milden, blafjen Züge aus und 
die jchweren, Haren Ihränen, Die 
foeben no am Rande der buntel- 
blauen, jeelenvollen Augen jtanden 
und überzurinnen drobten, find jet 
verſchwunden. 

Die Gartenthür wird geöffnet, 
ſchnelle Schritte erſchallen unten in 
den Steigen, die kleine Treppe knarrt 
unter eifrigen Schritten, die Thür zum 
Balkon wird geöffnet und der junge 
Diſtriktsarzt tritt ein. 

Hoch und ſtattlich, in elegantem Ge— 
ſellſchafisanzug, ſteht er mit dem Hut 


den, graublauen Augen zeugen bon 
Güte und ntelligenz. Das meiße 
ind leuchtet wie Schnee und im 
nopfloch jeines tabellofen Frads fit 


den die Blide der jungen Kranken 
dorthin gezogen. 

„Wie feitlich Sie ausjehen — mit 
Roſen geſchmückt,“ ſagt ſie lächelnd auf 
eine freundliche Frage nach ihrem 

ben. 

Er blict eine Sefunde die Rofe und 


fein Wort, fondern tritt an bie Bal- 
fonthür und blidt auf bie jchöne Ge- 


„Amüfiren fie jich dort drüben?“ 
Bon Amüfement ift teine Rede,” 
antwortet er kurz, wendet fich um und 
Tebt fich auf einen Stuhl neben ba3 

Enfa. Dann Spricht er von der Zu- 

Aunft und von dem nicht fernen Tage, 

wann fie mieder ganz gefunb und 

ifch ihr Leben genießen, in bie Berge 

ien, auf dem Gee fegeln und bie 

mlein im Garten pflegen und be- 
gießen fünne. 


die eine Mutter zu ihrem Kinbe, trd- 


MORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


Adams Strasse, Zimmer 60, 
x der Fair, Dexter Building. 


te diefer Unitalt find erfahrene teut- 


sialiiten und betraditen ed ald eine € 
ze leidenden Mitmenihen fo fehnel als 
ihren Gebrehen zu ballen. Sie bei- 
er Garantie, e geheimen 
ten bei zawenleiden ı. Men- 
ationäftör ne ation, Hautkrant- 
F gen Yon Tbftbefledung, verlorene 
nuhatleit etc. ae E * alaile 
2 Tabtta — 
re * en, Baricocele etc. Konfultirt 
c e beicathet. Wenn nöth 


Ei 


ber 


- arü: 
ee ni4 
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fienb und überzeugend, Sie Taufcht. mit 


lähelnder Miene und ftrahlenden 


Augen. Sie weiß, wie er fein eigenes 
ftillesg Leben lebt, eifrig von feiner 
Miffenichaft, feinem Beruf in An 
fprud) genommen, dem er fi) mit gan- 
zer Seele wibmet. 

„Wie Schön fie dort drüben fangen“, 
ruft fie plöglih aus. „Wie glücklich 
Mariane doch ift, daß fie Alles mit- 
machen fann und eine fo frifche, an- 
fprehende Stimme hat. Finden Gie 
nicht au, daß fie entzücdend fingt? 
Gefällt fie Ihnen nicht auch?“ 

Sie blict ihm einen Augenblid in 
das hübfrhe, ernte Antlig, und ein 
matter Schein von Röthe bebedt ihre 
blafjen, feinen Wangen. 

Gie fieht, wie ein Freudenfchimmer 
die dunflen Züge erhellt und mie bie 
großen, blauen Augen ihr entgegen- 
ſtrahlen. 

„Nein, Du gefällſt mir tauſendmal 
beſſer, meine liebe, ſüße Anna,“ flüſtert 
er plötzlich und ergreifi ihre Hände, um 
ſie feſt an ſeine Bruſt zu drücken. „Haſt 
Du mich auch ein wenig lieb und willſt 
Du meine einzige ſüße kleine Frau 
werden?“ 

Sie hat kein einziges Wort der Ant— 
wort, ſie blickt aber zu ihm auf und 
ihre Augen ſtehen plötzlich voller Thrä⸗ 
nen, Thränen der Freude, die ihn ah— 
nen laſſen, wie ſehr ſie ihn liebt und 
wie unſäglich glücklich ſie jetzt iſt. 

Er kniet an ihrer Seite nieder und 
drückt einen Kuß auf ihre Stirn, wäh— 
rend er flüſtert: „Biſt Du erſt geſund, 
dann ſprechen wir weiter hierüber. Bis 
dahin, mein Schatz, verhalte Dich ſtill 
und ruhig, ſei glücklich und habe mich 
lieb, wie ich Dich über Alles liebe. 
Willſt Du das?“ 

„Ach ja, Karl, ich will Dich mein 
ganzes Leben hindurch lieb behalten,“ 
flüſtert ſie und ergreift ſeine Hand, die 
ſich ſo oft zur Hilfe der Kranken, der 
Nothleidenden ausgeſtreckt hat. Und ſie 
küßt ſie leicht, mit unausſprechlicher 
Liebe und Zärtlichkeit. 

Einen Augenblick ſpäter iſt er fort. 

Wieder hört ſie die kleine, ſteile 
Treppe unter den eiligen Schritten 
ſtöhnen, hört den Kies unter den 
ſchnellen Füßen knirſchen, die Garten— 
thür in's Schloß fallen und ſieht das 
große weiße Haus dort drüben ſich öff— 
nen und ſich wieder ſchließen. In ihrem 
Innern jubelt es aber in lauterFreude. 
Sein Herz, ſeine Liebe und alle Ge— 
danken ſeiner Seele gehören ihr. 

Sie hat ſich halb aufgerichtet und iſt 
ihm mit ihren Blicken die wenigen 
Schritte bis nach drüben gefolgt. Jetzt 
iſt er fort, und ſie blickt mit ſehnſüch— 
tigen Augen auf den Stuhl, auf dem 
er ſoeben noch geſeſſen, auf den Fuß— 
boden, auf dem er ſoeben noch geſtan— 
den hat. 

Dort liegt —ganz dicht an ihrem Bett 
— eine Roſe, eine kleine Roſenknoſpe 
mit einem einzigen grünen Blatt. 

Die dunkelblauen Augen leuchten in 
jubelnder Freude auf, ſie hängen ſich 
an die Roſe, und mit Anſtrengung al— 
ler ihrer Kräfte glückt es ihr, fich auf— 
zurichten und ſich der Roſe zu bemäch— 
tigen. 

Und ſie drückt leiſe das ſammetwei— 
che duftende Blatt an ihre Lippen, 
während ſie auf ihrer Stirn noch die 
Wärme ſeines Verlobungskuſſes ſpürt. 


Afrikaniſche Todtengebräuche. 


Die Todtengebräuche bei den MWa- 
pangwa in Deutih-Dftafrifa fehildert 
ein Miffionar aus Kigonfera in den 
Miffionsblättern, dem Organ der St. 
Benebiktus-Genofjenfhaft zu St. Ot— 
tilten. Dana) wohnen die Wapangtva, 
mit den Wangoni und Matengo viel- 
fach gemifcht, öftlich von Nyafja. Vie- 
les haben fie auch in ihren Gebräuchen 
gemein, jo die Beitattung der Todten. 
Das Begräbnif eines Mannes, fo be- 
richtet der Miffionar, bei dem ich faft 
alles mit eigenen Augen gefehen habe, 
will ich in folgendem zu bejchreiben 
berfuchen. Kaum mar der Mann ge- 
ftorben, fo wurde er mit einer Matte 
zugebedt, und feine Weiber fingen ein 
Zodtengebeul an, ba3 bi8 zum Begräb- 
niß fortgefeßt wurde. Einige machten 
fi auf, um die weiter entfernt moh- 
nenden Verwandten zufammenzuru- 
fen. Auch wurde dad Grab bereitet, 
was Sache ver&chwiegerföhne ift. Zu- 
erjt wird ein Zoch gegraben, da8 oben 
ungefähr einen Durchmeffer von 80 
Em. bat und fich nach unten ermeitert; 
die Tiefe beträgt etwa 1,80 M. Dann 
wird im biefer Vertiefung an einer 
Seite eine Nifche gegraben, mas ohne 
befonbere Mühe gejchehen kann, da der 
Boden aus rothbem Lehm befteht. Der- 
jenige, der da8 Grab macht, verfucht 
dann, ob die Nifche groß genug ei, 
legt fich jelbit hinein, mobei er bie 
Beine einzieht, genau mie der Tobte 
hineingelegt werben foll. Zur trodenen 
Zeit dauert die ganze Arbeit etma 6 
bi3 10 Stunven. Unterdefjen wird ber 
Fodte in der Hütte öfter gemafchen, 
ba er zu riechen beginnt. Yt dag Grab 
fertig, fo gehen die Schwiegerföhne in 
die Hütte, binden den Iodten in eine 
Matte und befeftigen die Laft an einer 
Stange. An beiden Enden faßt einer 
an, und im Sturmfchritt geht es dem 
Grabe zu. Nun folgt noch die Todten= 
Schau von den Umftehenden. „Wirklich, 
die Haut hat fich von den Beinen abge- 
löft, und der Kopf fitt ganz kurz auf 
dem Naden.“ „Bamba“ (Blik) jagen 
mehrere, ein Zeichen, daß der Todte im 
Leben von feinen Feinden befehimpft 
morbden tft, „da8 müßte gerächt werben. 
Nun aber ift nicht? mehr zu machen, 
aljo meiter.“ 

Ein Schwiegerfohn fteigt in das 


Grab und empfängt die Ziegenfelle, 


die der Todte im Leben getragen bat, 
ebenfo das Stirntheil einer Ziege, die 
furz vorher bei der Hütte gejchlachtet 
morben ift. Dies tft gefchehen, meil der 
BVerftorbene feinen leiblichen Bruber 
hat und nun fein Eigentfum an 
Ssrembe übergeht. Der im Grabe jte- 
bende Schmwiegerfohn empfängt nun 
die Leiche jelbft und legt fie in bie 
Nifche ‚hinein. Er legt auch bürres 
Gras duf fie, damit feine Erde mit ihr 
in Berührung fomme. Hierauf jöhließt 
er bie Nifdhe mit kurzen . bie 


i ehenbe einftampft. ft 
bie ganze Deffnung gefüllt, fo werben 
bie Efgefirre des Verftorbenen mit 
eimas Pombe (Megerbier)  eingefeht 
und wieder Erbe darauf gejchüttet. 
Unterbejjen tommen die Weiber unter 
Tobdtengefang heran; ein Weib tritt 
berzu, läßt fich von einem anderen ei= 
nen Zaubertrant in die Hand gießen, 
ber au dem Safte gemwijjer Bäume 
befteht. Nun mird ein Kind nach dem 
andern auf das Grab geftellt und ihm 
ein wenig bon dem Tran in die Hand 
gefchüttet, den e3 trinfen muß. Der 
Trank fol verhindern, daß die Kinder 
nachher von dem Verftorbenen träu= 
men ober erfchredtt werben. Dann tre= 
ten fämmtliche Weiber des Verftorbe- 
nen berzu, legen fich auf den Boden, 
fehren unter Heulen und Schreien die 
Erde zufammen und bringen fie auf 
ben®rabhügel. Schließlich werden noch 
die Gefchirre, Körbe, die beim Grab- 
machen gebraucht wurden, zerbrochen 
auf das Grab gelegt und mit Erde zu= 
gebedt. DieLeute fehren heim und hal= 
ten ein Mahl, mobei die vorher ge= 
Tchlachtete Ziege gegeffen wird. Einige 
Tage nachher gibt es noch Pombe- 
gelage, wobei vie Weiber zubor mieber 
ihr Geheul anjtimmen. Später wird 
das Grab no mit einer Barafa 
überdacht, dieftegen und Sonnenfcein 
abhalten fol. 


— Konfervativ.— ‚Was haben Gie 
denn da auf dem Kleinen Zifchchen lie- 
gen?“ —, Ach, das ſind Manuſkripte, 
die mir leider die Redaktion wieder zu— 
rückgeſchickt hat. Alle Kinder meiner 
Muſe ſind bis jetzt wieder zu mir zu— 
rückgekommen!“ —, Vielleicht find fie 
noch nicht ſelbſtſtändig genug!“ 

— Vom Kaſernenhofe. — Sergeant 
(zum Einjährigen, der ſich fürchtet, 
von der Reckſtange herunterzuſprin— 
gen): Einjähriger, was ſind Sie in 
Ihrem Privatleben? — Einjähriger: 
Altronom, HerrSergeant!— Sergeant: 
Da mollen Sie wohl ein königlich preu= 
* Reck als Sternwarte benutzen, 


— ——— ——— 


To desfälle. 


Nagſtehend veröffentlichen wir oie Namen der 
Beutiöen, Über deren Xob dem Gefunppeitsams 
eldbung zuging: 


Blume, Clara, 49 3., 646 Hirih Str. 

Branid, Win. 9., 15 3, 1295 W. Congreß Str. 
Draeger, Trieilenide, 68 3., MT Girard Etr, 
Gronfe, Augufta, 59 3., 1477 Milwaukee Ave. 
Geier, Annie, 69 3., 128 24. Place. 

Helfenftein, Louife, 33 3., 2808 Calumet Ave. 
Kante, Frank, 14 Y., 49 N. Wafhtenam Abe, 
Kunft, Simon, 3 Monate, 1212 W. 61. Str. 
Ludwig, Edward E., 1 %., 6742 &. Loomi3 Str. 
Lodner, Charles, 64 3., 171 W. 17. Str. 
Lefier, Arthur, 5 3., 206 North Ave. 

Mafien, Rebecca, 46 3., 358 W. Taylor Str. 
Meier, Magdalena, 5 J. IN. Weftern Ave. 
Vefek, Martin, 60 3., 2936 9. Str. 

Rudolf, Helen T., 14 Tage, 1081 S. Homan Ave. 
Schmidt, Auguft, 32 %., 10 Edward Str. 
Sturr, Leon $., 15 Tage, 364 Wajbington Qlod, 
Stuhmiller, John, 50 %., 3416 Wallace Str. 
Schramm, Abelina, 80 %., 769 Armitage Ave, 
Trapp, Emilia, 39 3., 144 Meltofe Str. 
Tiedemann, Temes, 85 %., 186 Sa Salle Ave. 
Zeutihel, Edward, 76 3%, 967 NR. Halited Str. 
gel, Arthur, 1 Deonat, 3369 Urccher Ave. 


—+- 0. — 


Scheidungsflagen 


wurden eingereicht ton: 


Minerva geyen William NR. Mee, graufame Be: 
andlung; Thomas gegen Jojefa Kazus, Verlafjen, 
aura U. gegen Edward Betit, Chebrub; Ha- 
zel gegen William D. Findley, graufame Behand: 
lung: Emma gegen Emil Ambühl, Berlaifen; Johir 
F. gegen Alice Unrub Verlaffen; Marie gegen we 
M. Warren, graufame Behandlung; U. gegen Reina 
Buch, Verlaſſen. 
—1-. e ⸗ 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Folgende Grundeigentbums-Uebertragungen in der 
Köhe von 81000 und darüber wurden amtlich eins 
getragen: 

MWenimworth Ave, MO F. nördl. von 72. Str., Oft- 
front, 35 bsi 122, ©. N. Coe an den Nadhlak von 
Feank R. Chandler, $7,500. 

79. Etr., 146 F. weſtl. von Lewe Ave. Südfr., 
2 2: 0 ©. W. Nigle an Ada T. Ellsworth, 
2,013. 

May Str., 300 %. nördl. von 69. Str., Meitfr., 
30 bei 124, R. Bartlett an Walter 2. Bartholo+ 
meiw, 34,5%. 

Wentworth Ave. 56 %. nördl. von 54. Str, WB.» 
%r., 32 bei 913, Paulina Schroeder an Anna M. 
Rercliffe, 84,0. 

47. acc, 316 %. meitl. von Haltted Str., Mordfr., 
25 bei 124, W. €. Newberry an Jane fyorden, 
$1,450. 

Emerald Ape., 100 %. füdl. von 4. Str., Oftir.. 
50 bei 115, Henry G. Fittenbender an Frant Mil: 
tn, $6,000. 

Lincoln Str., 241 F. fühl, von 46. Str. Oftfr., 
24 bei 1%, %. Bene an Alois Kotera, 82,00. 
47. Str., 118 5%. meitl. von Leapitt Str., Nords 
front, 25 bei 124, I. Weiher an Xofeph Matous 

jet, $1,200. 

49. Str., 160 F. öftl. von Meftern Ave., Südfr., 
3 bei 18, . U. Craton an Aug. Cerveny, 
$1,000. 

Paulina Str., 254 F. nördl. von 64. Str, Welt: 
front, 374_ ber 12, U. 8. Church an Yohn Z. 
Tams, 81,800. 

Wentiwortb Ape., 224 %. nördl. von 16. Etr., Welt, 
front, 25 bei 125, Irene U. Mefyarland an ®, 
M. Lampman, 5,000. 

Aa Sir, HH F._nördl. von 56. Str, Meftfr., 
25 bei 15, 3. W. Houah an Herman Dasbad, 
22 000. 

Aſhland Ave. 32 F. nördl. von 66. Str., Weſl⸗ 
front, 35 bei 12. G. Cerveny an John Pechal. 
8.500. 


— — —— 


Nach Kalifornien. 


Zwei ſolide durchgehende Schnellzüge nach 
Californien via Chicago, Union Pacific & 
Northweſtern-Linie. Der Overland Limited 
(durchaus eleftrijch beleuchtet), der die Strecke 
in weniger als drei Tagen zuriücdlegt, ver: 
fäht Chicago um 8:00 Abends ; ein ande: 
rer Schnellzug um 11:35 Abende. Das Befte 
von Allem. Tidet-Offics 212 und 193 
Clark Straße (Tel. Cent. 721). 

feb16,18,%,22,24,26 
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Marktbericht. 


Chicago, den 2. Februar 1904. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Geitreide und Heu. 
(Baarpretie.) 
Winterweizen, Nr. 2, rotb, $1.01-$1.10; 
Nr. 3, roth, $1.00-—$1.08; Nr. 2, hart, Yüc— 
$1.00; Nr. 3, hart, 82c—$1.00. 
Sommermweizen, Nr. 1, $1.098—$1.06; Nr. 
2, Be$1.04; Nr. 3, Me—g1.02. ; 
Mais, Nr. 3, rt4c; Nr. 3, weiß, 444—Söke; 
Nr. 3, geld, K44—Föc. i x 
Hafer, Nr. 2, a—tlc; Nr. 2, weib, 26e; 
Nr. 3, 406%; Nr. 3, weiß, SS; Nr. 4 


1, Winter-Patents, 4.40.50 das Yab; 
‚Straights“, 84.20-84.30; „Hard Spring Tas 
tents“, $4.40—$4.50;_ befondere Marten, 8.30. 
Seu (Bertauf auf den Geleifen)— Beftes Timothy, 
811.50-—812.50; Nr. 1, $11.00-$11.50: Nr. 2 
89.00—$10.00; Nr. 3, 88.00-89.50; _ beites 
Prairie, $10.50-$11.00; bitte, Nr. 1, $9.00— 
810.00; Nr. 2, 8.00-8.50: Nr. 3, 86.00- 
87.0: Nr. 4 B5.0-85.50. 
(Auf Lünftige Lieferung.) 


’ 81.058; Juli, 96866; Sep⸗ 


ver, Mk. 
Mat, 56-570; Auli, Sic; Sept., Ae. 
, Mai, F Juͤli, Me; Sept., IJe. 
Broviſionen. 
3, Mai, es uli, 8.178. 
Ites bmweinefleij 
I Shweinefleij 
$15.95; Yuli, $16.00. — 
Schlachtvieh. 
Rindobieh: Beſte „Beebes“ 1200 1400 Pfund. 
85.6086.00 per 100 Pfd.; aute bis ausgeſuchte 
ſchwere Stiere, 34.95-85.50; gute bis aus⸗ 
geſuchte Stiere, u Veriandt, $4.40-—4.90; gute 
bis ausgejuhte Kühe, per 100 Bid. 8.203.060: 
gute bi8 ausgefuchte Kälber, 36.00-87.25; F 
wöhnliche bis mittlere Kälber, B00 8.75 
Texas Bullen, per 100 Pfund. 2.25-83.70. 
Säweine: Ausgefuhte bis befte (zum Verjanbt), 
35.40-85.57} Her 100 Pfund; gewöhnliche biß 
ute ſchwere Schlachthaus waare, 
eichte, gemiſchte Waare. 8. 0 85. 00 
ausgeſuchte, S.5.60. 


ch Mai, 
Y% Mat, 


— ine 


. 
; leichte‘ 


Saafe: Sehe, fümee Chef, der 100 Mum, 
; bis_ außgejudte Jährlinge, uticher 
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‚ per 2 nd. 
Padwaare, friſche 


t— M 
ahmfäfe, „Xiwins”, per Pfund.... 0. 
„Daiſies“ per Pfund . 
„Vounq American“, per PBfund.... 0. 
Schweizer, neu. per Pfund. .... ... 
Limburger, neu, per Pfund 

Brid, per Pfund 

GEier— 

Grifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Riften zus 

-  rüdacjandt) 

Griihe Waare, ohne Abzug von 
Berluft, per Dupend (Riten eins 
geitloifen) 

Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 
Geflügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

do., „Springs“, 

Enten, da3 Pfund 

Gänse, daB Dubend „.uucnoe 

Truthühner, das Pfund...... — 

Geflügel (gerupft)— 

Trutpühner, das Pfund 

Hühner, das Pfund 

do., „Springs“, das Pfund 

Enten, da3 Pfund 

Gänfe, das Pfund 

„ Rapaunen, das Pfund 
Kälber (geihladtet)— 

50600 Bd. Gewicht, das _Pfb... 

50-75 Bid. Gewicht, das Pir.... 

8-95 Bd. Gemidt, das Pfd..... 

. 35-10 Bid. Gewicht, das Pfd.... 


ifhe— 

Werhfifh, Nr. 1, per Pfund 
Schwarzer Bari, ger Pfund 
Weiber Barih, per Pfund 
Diderel, per Bfund..ooooocoosee ... 
Hehte, per Pfund 

Karpfen, per Pfund 

Verch (zugerichtet), per Pfund... 
Labs, per Pf . 


Halibut, per Pfund. 
lfundern, per Pfun 
ale, per Br 
Häring, per Pfund 
Dtafrelen, per Stüd 
Trout, per Pfund 
Sriihe Früchte, Gemüie. 
el, gute bis ausgefuchte, Faß.. 
onen, Ralifornia, per Kifte.... 
angen, California, Navels, 
per Sifte 
Bananen, „Aumbo“, Bündel 
Kronsbeeren, per Fak 
Ropfialat, Zouifiana, per Faß k — 
Rothe Rüben, Louiſiana, per Faß.... 4.00 —.00 
Kraut, Holland, ver Tonne 45.00-50.00 
Blumenkohl, Kalifocnia, per Fifte.... 1.50 —1.75 
Plattfalat, biefiger, per Stifte 0.25 —0.30 
Zwi:beln,; bieitge per 70 Pfund 
Rüben, I Burbel 
Mohrrüben, Louifiana, per Faß.. 
Tomaten, Kalifornien, 6 Körbe 
Rettige, biefige, per Dukend Blindel.. 
Sellerie, per Kite 0 
Gurten, biefige, per Dußend 
Spinat, Zouijiana, per Faß 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Florida, 
per Buſhel 4.mM —4.50 
Mahsbobnen, per Yufhel.......... 3.09 —.5h 
Trodene „Beans“, auserlejen, 
per Bufhel 
„Medium“ 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, per Qufdel, in Car: 
Ladungen— 
Burbanks, beſte, Buſhel 
Rothe, per Buſhel 
Süßkartoffeln, hieſige, per Faß 


Kleine Anzeigen. 


Berlangte Mänuer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rusrit 1 Gent das Wort.) 
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Verlangt: Mann, der mit Pferden umzugehen 
verſteht und am Wagen zu helfen. Board und 
Lohn. Sprecht vor von 8 bis 9 Dienſtag Vormit— 
tag. 896 N. Claremont Ave., Stall. 

Verlangt: Starker Junge im Plumbing Geſchäft. 
187 Center Str. 


Verlaugt: Aelterer Mann für Hausarbeit, Pferd 
und Boiler zu beſorgen. 18 Center Str. 


Verlangt: Farmarbeiter, höchſte Löhne bezahlt die 
Roß Labor Agencyh, 117 S. Canal Str. 22fb Iw 

Verlangt: Ein guter Bäcker an Brot und Cates 
zu arbeiten. Sohn $10 die Woche und Board. Nur 
einer der ftetig ift ‚braucht vorzufprehen. A. Wilte, 
104 Willard Ave, Michigan City, And. 


Verlangt: Ein Junge an Eales. 170 Willow Str. 


Verlangt: Guter ftetiger Butcher. John Neuffel, 
1115 ®. &. Str. 


Verlangt: 100 Roplengräber für Andiane: ind Gos 
forado, verheirathete Paare für Privathäufer, Ma: 
fhiniften, NnichteUnionleute, Porters. 12 2a Salle 
Str., Ziinnmer6 . 


Berlangt: Dritte Hand Brotbäder, Lohn $8 und 
Board die Mode. 970 Elybourn Ave.’ 


Verlangt: Eine 3. Hand an Brot und Gates, 
Tagarbeit. 89 W. 2. Str. 


Verlangt: Ein aMnn unt Pferde zu bejorgen und 
Hausarbeit. 145 Larrabee Str. 

Berlangt: Ein junger Porter im Saloon. 149 
E. North Ave. 


Verlangt: Tinſmith und Brazierx, ſtetige Arbeit 
für guten Mann. Nachzufragen bei Willy 9. Lau, 
3 Andima Str. modimi 


Verlangt: Spinners an Chandelier-Arbeit; ſtetige 
Arbeit; guter Sohn. Zu erfragen bei Willy 9. 
Sau, 93 Indiana Str. mdmi 


Verlangt: Chandeliermader, ftetige Arbeit; guter 
Sohn. Zu erfragen bei Willy 9. Lau, 93 Indiana 
Straße. mbmi 


Perlangt: Plattirer, Lacquerer. Gin erfter Klafie 
ftetiner Plaß für guten Mann, mit gutem Lohn. 
Zu erfragen bei Willy H. Sau, 93 Indiana Str. 

modimt 


Nerlanat: Buffer® und PBoliiher® an Chandelie:- 
Arbeit, ftetige Arbeit, guter Lohn. Nachzufragen bet 
Willy H. Lau, 93 Indiana Str. mdmi 
Berlangt: Junger Mann für SaloonsWrbeit, einer 
der etwa vom Kocdyen verfteht, wird vorgezogen. — 
129 — 2. Str., Ede Rodwell. 


Verlanat: 2 gute Butcher, Storetender. 348 Cly⸗ 
bourn Abe. 


Verlanat: Ein Yunge, der Herren: und Damens 
fchneiderei erlernen will. 58 E. Divifion Str. 


Verlanat: Erfahrene Agenten, Celpepto Lebens⸗ 
retter, Nachfrage fehr ftark in jedem Saloon; iver 
Geld verdienen will, fpre&he fofort vor. Keyſtone 
Gelpento Co., 946 Süd Nobey, Ede X. Str. font 


Stellungen fuchen: Räuner. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Befuct: Gin ältlicher Mann fucht irdendwelche 
Beſchäftigung. 81 Powell Ave. 


Gejuht: Junger Mann juht irgendmweldhe Beihäfs 
tigung, Tann auch mit Pferden umgeben. 90 N. 
Pauline Str. 


Gejuht: Junger Mann, gelernter Spezereis und 
Golorialtwaarenbändler fuht Stellung als Elerl. — 
Helwig, 300 Eaft 8. Str. modı 


Gejuht: Aunger Schloffer juht ftetigen Plag. — 
Laub, 934 Till Une. 


Geſucht: Junger verheiratheter Mann, der engl!- 
fhen und deutihen Sprache mächtig, folide und ar» 
beitſam, ſucht irgendwelche Beſchäftigung; kann 
auch Bartenden. Adr.: . Kühne, 6427 Yuftine 
Strake. 


Geiudt: Ein junger Mann fuht Stelle für allge: 
meine Urbeit. Yojephb Gall, BI Dilwaulee Ave. 


Gejudt: Dritte Hand Brotbäder fuht Arbeit. — 
Adr.: 9. 421, Abendpoft. 


Gefuht: Porter, der Bartenden Tann, rein und 
verläßlich, fpricht deutih, böhmifd und ziemlich 
engliih, fucht dauernde Beſchäftigung. Adr.: L. 
534, Abendpoft. 


Gejuht: Guter Porter münfht ge im Sa: 
foon. €. Meyer, 71 WB. Lake Str., Stel. 


Gefucht: Tüchtiger verheiratheter Bartender fucht 
ftetigen Plab. Beite biejige Referenzen. Adr.: L. 
549, Abendpoft. mdmido 


Gefuht: Stelle als Butcher oder Wurftmader.— 
Fach, Bellewood, ZU. 


Geſucht: Butcher, 13 Jahre im Lande, orig 
deut, ungarisch, jlanifh, auch etwas englifc, jugt 
Stelle. 491 Fifty U 


Geſucht: Tiihtiger Stallman fuht guten PBlak, 
heut feine Arbeit. 491 Fifth Une, Glab. 


Gejuht: Stellung als Waiter oder Bartender. — 
Fred Blair, 6900 W. 17. Str. 


nee nern en einnimmt 
Gejuht: Junger Deuticher, mit Pferden vertraut, 
ſucht Arbeit. dr.: &. 422, Abendpoſt. 


Geſucht: Zuverläffiger ehrlicher Bartender, verfteht 
Waiten und Morterarbeit, juht Stelle. Upr.: ©. 
24, Abendpoft. 


Maas 2 7 LESE an DB ann Eh 
Geſucht: VBormann an Brot und Rolls fucht Stelle. 
Adr.: SH. 440, Abendpoft. famo 


Gefucht: Deuticher, - 5 Jahre alt, gemandter 
Verkäufer und Kontorift, gelernter Dry Goods: 
Mann, au in anderen Branchen “Pen. ibri 
etwas englisch, Tucht Beihäftigung. aeger 
Wet Divifion Str. fomo 

Gefudt: Jun deutſcher Kauftaann. verfelter 

—* St 2) Korreipondent, Buchhalter, 


* — 


be. 


— 


r e : Männer . 
Nubrit 1 Gent das Wort.) 
ucht: Daun, 0 ‚fücht Stelle als Jani⸗ 
— Verla neh ERÜlG Ian akt Kmetfte 


chem SHandwerkzeug umgehen. M. Widmann, 10 
Gocthe Str. ö 


mm nn nn — —— 

Gefucht: Deutfh und engliih fprechender Mann 

in mittleren Yahren fucht Arbeit als Xag oder 

Joor Watchman. 4926 S. Aſhland Ave., hinten 
oben. 


Berlangt: Männer und Frau 1. 
(UAngeigen unter diefer Rubril 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Knaben und Mädchen, das Sigarren 
macher⸗Handwerk koſtenfrei zu erlernen. Nachzufra⸗ 
1533 Lotle Str., weſtlich von 12. Str. I0fb, Iwx 


Stellungen juhen: Ebeleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefudt: Ein finderlojes Ehepaar fuht Stelle, 
Mann fann mit Pferden umaeben, verfteht auch 
Gärtnerarbeit. M. Hartel, 10 Goethe Str. 


Geſucht: Junges deutiches Einderlofes Ehepaar, 3 
Jahre im Lande, der Mann ift guter Schreiner, 
die Frau verficht alle Hausarbeit und ift gute Kö: 
Hin, juden wenn möglih bei beiferer Herrſchaft 
oder Geichäftshbaus Stellung um beilammen im 
Kaufe zu fhaffen, haben gute Bildung. Der 
Mann fpricht ziemlich engliich, neben Referenzen und 
ftellen wenn nöthig Kaution. Adr.: &. 467, Abend⸗ 
poſt. 


Verlaugt: Frauen nud Madchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Taſchennäher an Röden, guter Lohn. 
Wood Str., Eche MeReynolds Str. 


Verlangt: 
754 N. 
Verlangt: Maſchinenmädchen und Baiſters an 
Eloats3 und Stirts. 94 Girard Str. 


Berlangt: Erfahrener Operator an jeidenen Coats, 
fanın hoben Lohn verdienen an feidenen Waifts, 
248 Market Str., 7. Floor. 

Verlangt: Erftes Mafhinenmäddhen an Knabens 
töden. 164 MWafbburne Ave. modint 


Berlangt: 25 Mädchen, Taſchenmacher und Stit⸗ 
cherz, Saumer an Hoſen, guter Lohn, ſtetige Arbelt 
garantirt. 510 N. Aſhland Ave. 

Verlangt: Maſchinen-Mädchen an Slirts, Erfah— 
rung nicht nothwendig. 4 W. Divifion Sir. 


Berlangt: Damen für Arbeit im Haufe in freien 
Stunden. Stempeln. Guter Lohn. Ausftattung frer. 
immer 419, 225 Dearborn Str., nahe Adams, 

fonmo 


Verlangt: 10 Mädchen über 16 Jahre. Zu ers 
fragen Montag und Dienftag, 844 Root Str., 2. 
Floor. foıno 


Verlangt: Mafhinenmädchen an Hofen, Preis 1löc 
aufwärts. 1297 W. 17. Str. 20frbliwX 


Verlangt: Mäoden in Bäderei, mit Erfahrung; 
guter Xohn. Woams, 748 N. Nobey Str. janıo 


„ausarbeit. 
Verlangt: Mädchen für allgemeinegausarbeit, gus 
ter Xohn. 203 Vijjell Str. 


erlangt: Gutes Modächen für allgemeine Haus: 
arbeit in Wamilie von zer Perſonen. 44 St. 
James Place, nahe Clark Str., 3. Flat. 


Verlangt: Zwei anftänd.ge Mädhen für Yager: 
arbeit. Mai, 146 Wells Str. 

Berlangt: Eine jaubere Wafchfrau. 1225 €. ‚Bel: 
mont ve, Schott. 

Verlangt: Ein deutſches Mädchen, welches kochen, 
waſchen und bügeln tann in Familie von 3 Pet— 
ſonen, wo ein zweites Mädchen gehalten wird. 504 
La Salle Ave. modi 
Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar— 
beit, verſteht kochen. 573 La Salle pe, 

Verlanot; Ein gutes deutſches Mädchen für ge⸗— 
wöhnliche Hausarbeit, 8 in Famtlie. 272 E. North 
Ave. mod’ 


Virlangt: Mädchen für Hausarbeit, einfaches: fo: 
hen, 4 in Familie, Wafchtrau gehalten. $4. 8 
Cottage Grove Ave. , 


Ein deutfhes Mädchen für allgemeine 


Verlangt: 
2516 Archer Ave. ſamodi 


Hausarbeit. 


Gutes Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
Halſted Str. 


Verlangt: 
beit. 5809 


Verlangt: Ein Mädchen für 
beit und ein Mädchen für Kinder. 
Straße. 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar: 
beit, Heine Familie, 217 Wels Str., erfies lat. 


allgemeine Hausars 
79 8. 12. 


Verlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Kann zu Haufe jchlafen. Linde, 227 Belden Ape,, 
Ede Digood Str. 


Verlangt: Mädchen um einem Baby aufzupajien 
und für leichte Hausarbeit. M. Taube, 1598 N. 
Spaulding Ave. 

Ein Mädchen für Hausarbeit. 458 
⸗ modi 


Verlangt: 
W. 61. Str. 


Mädchen für gewöhnliche 
315 Ward Str. 


Hausarbeit. 


Berlangt: eit. 
modimi 


Kleine Familie. 


Verlangt: Deutiches Mädchen für allgemeinehauss 
arbeit. 2271 NR. Paulina Str. 


Verlangt: Wafhfrau. 271 N. PBaulina Str. 


— 
— 


Verlangt: Junges Mädchen für Hausarbeit. 1918 
Lincoln Ave., nahe Montroje Bivd. 


Ver largt: Mädchen für Reftaurant, fann zu Haufe 
ihlafen. 149 €. North Une. 


Perlanet: Mädchen für allgemeine ausarbeit, 
eine Familie. John Gert, 1718 Gary Place, Lake 
Diem. 


654 Belmont Une. 


Verlangt: Mädchen bei Hausarbeit bebilflih zu 
jein. Guter Lohn. 3559 S. Halftev Str. 


Verlangt: Waſchfrau. 


Verlangt: Mädchen zum Geſchirrwaſchen. 
Clark Str., Lunchroom. 


Verlanat: Mädchen. 88. 372 Garfield Ape. 


— — 50 Mädchen für Reſtautant-, Hotel⸗ und 
Shop-Arbeit. John Komich, 37 Clever Str. 
Nian, miſamo, Imo 


Verlangt: Mädchen, welches kochen und allgemeine 
Hausarbeit verrichten kann. Gutes Heim. _ 4951 
Waſhington Part Place, halber Blod von Grand 
Boulevard. fonme 

Verlangt: Mädchen für Handarbeit. 573 Nord 
NRobey Straße. fomo 


Berlangt: Dienftmädcden für allgemeine Hausars 
beit. Drei in Yyamilie. 1998 Kenmore Ave., 2. flat. 
16feb,1mX 


W. illers, da2 einzigfte, größte deutfhsameritants 
ihe BermittelungssInftitut, befindet fih 586 R. 
Glart Er. Sonntags offen. Gute Pläße und onte 
Mädchen prompt beforgt. Gute Hauspälterinnen ims 
mer en Hand. Tel.: Dearborn 38i. Stan* 


Stellungen juhen: Frauen. 
(Anzeigen unter .biefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Gefudt: Deutihe Frau wünfht Wälhe ins Haus. 
153 Bijjell Str., hinten oben. 


Gejuht: Erfter Klaffe deutiche Köchin fucht ftetigen 
Plak in Saloon, Nordfeite vorgezogen. 95 Rees 
Straße. 


Sefudt: Drei feifpeingeivanderte Mädchen fuchen 
— 16, 17 und & Jahre alt. 115 
W. ir. 


Gefuht: Deutfheböhmiihes Mädchen fuht Stelle 
für allgemeine Sausarbeit,. verftehbt zu nähen. 154 
W. Emerjon Ave, Toney Schmal;. 


Geſucht: Alleinftchende Frau ohne Anhang, 9 Y., 
fuht Stellung als Haushälterin bei beffer jituir+ 
tem MWittiwer, gutes Heim mehr als hoher Lohn 
vorgezogen. Auskunft ertheilt 2812 Union Ubpe., 1. 
Flat, Front. 


Geſucht: Junge Wittive fuht Stellung im Saloon 
als Wirtbihafterin. 52 W. 13. Str., Hinterhaus. 


Gefuht: Ein eingewandertes Mädchen jucht Stel: 
le als Sindermädchen, verfteht auch ein wenig bon 
Hausarbeit. 32 Sedgwid Str., Store. 


Geiudt: Gute Sund-Köhin ſucht Stelle, hat ihre 
eigenen DViefier. U. 2, 173 Eugenie Str. fome 


Nechtsanwaͤlte. 
Aateioden unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Fred. Vlotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Praktizirt in al⸗ 
len Gertchten Rath frei. 79 Dearborn Str., Zim- 
mer 104. Wohnung: 105 Osgood Str. f° 


Deutfher Anwalt praktiz:rt in allen Gerichten. 
NRihard A. Ko, erfter Flur, 95 Waihington 5 
aAfe 


%: G.:Großberg, 
Anwolt und Rechtsberather. Grumdeigentbums:Titet 
eine Spezialität. WUtmood Building, 192—136 €, 
Clark Str., Zimmer MI—98. Telephon: Main 3658. 


Mezae 

Arbeiter⸗Echutz⸗ Geſellſchaft. — Wegen Bankerott ⸗ 
Berfabren, „Ent nor Yin Hilfe und Rath in 
MRehtsfahen. Sprecht dor Zimmer 509, 171 Wafhings 
ton Str.. Tel. Main k Anand» 


gu miethen und Board gefucht. 
Aüngeigen unter biefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


eine 


verkaufen: Salo 
I 2 Jehre Leaſe. 


, unabhängig von Brauerei. 
153 ee Une. 


verlaufen: Eine gut Brot und Biscuit Route 

ee Wagen. Gute Gelegenheit für Yes 

son der fein Geichäft vergrößern will. 170 Willow 
tr. 


Zu verlaufen: Großes Lager in Farben, Bürften, 
DOeien und Giienwaaren - für , _twertb $1200, 
Maaren net. Sitorra, 7 S. Halfted Str. 19ib,1m 


—— BE a ET een: 
zu verfaufen oder zu vermiethen: Ein fein aus: 
geftatteter Qutcher Shop, beite deutihe Kundicaft 
auf der Kordieitieite. Zu erfragen Ede Armitage 
Uve. und Wood Str. momifz 
Zu verkaufen: Gin gutgebeder Saloon für 200 
$15 Mietde den Monat. 413 Blue Island pe, 


Zu faufen geiudht: Gine Grocery oder Market. }. 
Wırg, 325 Ilinois Str. 


Zu kaufen gefucht: Gute Väterei an der Nordjeite. 
Nur Storetrade, Adr.: 2 560, Abendpoft. 


r Shop wegen Abretie 


Zu verlaufen: Guter But e 
modi 


nah Deutihland. 696 31. Str. 


Wer Gefchäfte kaufen, verlaufen oder vertauſchen 
will, gleihviel wo oder was es ift, ende jih an 
Sitorra, 7 S. Halfted Str. 2276,19 


„Hintze, Geſchäfismakler, 12 State Str., verkauft 
Hotels, Salnon?, Reftaurants, Bädercien, Groceries, 
Milkrouten — Gefäfte jeglicher Art. Käufer und 
Verkäufer jollten voriprechen. Keine Briefe. Syrech⸗ 
Kit: 10-12 und 25. 15fb, momifr,2io 


Zu verlaufen: Gangbare, in guter Nahbariaft 
gelegene Bäderei, nahe einem Park, gegenüber Der 
„Bottofficer. Gute Gelegenheit für einen tüchtigen 
Käder, 300. Urjahe: Uneinigfeit der Theilhaber, 
Keine Ugenten. Apr.: 2. 530 Abendpoſt. ſomodimi 

Fe 

Zu verfaufen: Guter Saloon zu verfaufen; auf 
andere zu vermietben. Columbus Brewing Comp. 
97 Gornel Etr. 18fd, 1108 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, Dampfbeis 
ung, bel, nahe Northweſtern Hochbahn Fullerton 
epreb- Station. 406 Sheffield Une. jajonıno 


Bu verfaufen: Saloon, mit Turnhalle und Logens 
halle. 1145 Welt &. Str. jamomifr 


8450 kaufen Garouffel, werth 82000. _ Befte Gele: 
cenheit, viel Geld bringend. Sitorra, 7 S. HBalfted 
Str. 19fb,1m 


Piauos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Durhgreifende HSerabfekungen an 
Piano. 


Ein rüdfichtslofer Nah: Inventur 
Röumungspertauf don 200 hoc: 
keinen Piauos, an melden die Preife obne 
Uusnabme heruntermarfirt wurden. 
Verfäumt es nie 
Größte Gelegenheit in Eurem 
Leben, ein bochfeines Piano 
zu erhalten zu einem 
unerbört billigen Breife und 
zu den leichteiten Bedingungen. 
Ein ganz neues Piano mit Stubl und Dede ab: 
geliefert 2.2 Anzahlung von 88. 
an; neue PVBiano!ß, 
$250 Großes ınodernes Mahagony Uprigdt....$150 
$275 Moderne Mahagony und Daft Uprigbts..$175 
8300 Elenautes Mabanony, Walnuß oder Dat 
Uprigbt, große Sorte..oencunnnonennenee«®2 
4400 Mabagony oder Walnut Upright, um eine 
bodyfeine Partie zu räumen 8255 
425 Großes Mahagony Upright, Echoninger..$295 
8400 Walnut Kroeger, groß, um zu VE: Zu 
$250 Piano Players, jegt 175 
618 Dijeno Niapyers, jet * 
Die Viſte umfaht Hardman, Behr Bros. Eſtey, 
Leſter, Hobart M. Cable, Harrington, Kroeger, 
Shoniäger, Walwortb, Rembrandt und viele andere. 
Gebraudte Piano. 
8600 Steiniway Upright, in gutem Zuftand....$200 
KI00 Moderne8 Mabagonyg Mafon & Hamlin 
Grand, jo gut wie neu . 
89 franzöſiſches Walnut Upriabt * 


allet & Davis 2% 
K875 Gröhte Sorte Kimball 
$400 Größte Sorte Vauer . 
8550. Modernes Mabagonyg Mafon & Hamlin 
Upright, wie neu 295 
8375 Gilbert & Co. Upright, fehr fihön 
*400 Mobernes Mahagond Udriaht Hallet & 
Davis, wie neu 820 
8300 Safford & Song, in qutem Zuſtand...... 8125 
8500 Modernes Dat Mafan & Hamlin Upriebt, _f 
fo qut wie nen $235 
8900 Schönes modernes Dat Mafon & Hamlin 
Grand, wie neu 
Neue Eitev und Mafon & Hamlin Chapel Orgeln 
zum me Preis. 
Barlor-DOrgeln, $10 und aufwärts. 


Rleine Unyablung. 
Abzahlungen nad Wunfd. 


Rotbihild & Company, 
State und Ban Buren ‚Str. 
10jan*% 


Nur $90 für feines Cyon & Healy Upright Piano. 
$5 monatl. A. Groß, 592 Wells, nahe North Apr. 


Sofort — Upright Mahagoni 
45 Ahland Blpd., erfter 
21fb,1mX 


" Muß verlaufen: 

Piano, billig für Caſh. 

Floor. 

Habe ein ſehr elegantes neues Piano, beſtes Fa—⸗ 

brifat, verfaufe billie. Adr.: D. 268, Ubendpoft. 
20feb,im 

— — — — — — — 


Pferde, Wagen, Sunde, Vögel ꝛc. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Drei Pferde billig, weil mn 
mer blind wurde. 162 Newton Str., nahe Bincoln 
und Welt Tivif:on Str. 

3 verlaufen: Zwei Pferde. 141 €. Fullerton 
Ave. mdi 


— — — — — — 


Ruß verkaufen: 3 gute Pferde billig. Eigenthü- 
mer todt. 83 Greenmwih Str., nahe  Leapitt und 
Milmaufee Ave. 

u verfaufen: Waggon-Ladung gute Pferde, 5— 
8 Yabre alt, 100-1500 Pfund jchiner. 167 High 
Str., nördlih von Fullerton Abe. frfajomo 


Möbel, Sausgeräthe te. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Straus & Sähram, 
135 und 18 W. Madifon GStr., gegenüber Union. 
Scht nach dir Uhr über der Thür. 


Das gröhte Hausausftattungs » Geihäft. 
Kredit für Jedermann. 


$25 ne — $2.50 Anzablunga, $2 per Monat. 
850 wert) — Anzahlung, $4 per Monat. 
$100 wertb — $10 Anzahlung, $6 per Monat. 


Größere Beträge — Leichte Bedingungen, je nad 
Wunid. Bargains in Möbeln, Defen u. Zeppicen. 
Kommt und überzeugt Euch felbfl. ' 13fb*% 


Bargains in aetaanen. 

Um den Meft unferer KHeizöfen M räumen, mas 
Ken wir außerordentlih niedrige Preife. Wine Ges 
Iegenbeit, von 4.00 bis $16.00 an einem hochfeis 
nen Dfen zu eriparen. Der berühmte „Univerial“, 
nNRovelty*, „Home“ und viele andere mohlbelannte 
Marten. G3 find dies Tauter 1904 Facons und 
Mufter. Keine alten Waaren. Diefe Offerte gilt 
bis zum 1. März. Kauft jegt für den nächſten 
Winter, e3 wird fih für Euch bezahlen. Wöchents 
lie oder monatlihe Abzahlungen. 

Gainer & Koehler, 
zwei Läden, 
5385 Milmwaufee Moe, 90-092 Lincoln Une. 
Volftändige Hausausftatter. 18-2758 


— — — —— — — — — 


ſtaufs⸗und Verkaufs⸗sAngebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Beuder Bros. 8-100 S. Halſted Str., Ede Mon: 
roe. Str., Tel. Monroe 2077. Store⸗-Einrichtungen 
jeder Art für Grocerpftores, Buther Shops, Zigar: 
ten-Stores, Confectionery, Reftaurant, Lunhrooms, 
Kleider: und Hutgeihäfte etc. —Eisihränte, Schau: 
käften, - Sadentiihe, Shelvings, Waagen, Spiegel 
Wandieräne, Tiihe, Stühle, Bulte etc. etc. Wuß 
auf Abihlanszahlungen. Gpredt bor im unferer 
Kauptniederlage KIM ©, Halfted Str., Ede yon 
Monroe Str. Tian,domodi* 


Zu verfaufen: Zwei Kaldrad Mendering Kefiet. 
balten 60 bezw. 120 Gallonen. FFaft neu. Verkaufe 
fie zu einem PBargain. Adr.: 9. 438 Abendpoft. 

fomo 
— — —ñ —— — — —z — 


Unterricht. 
(ünseieen unter biefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


„Gorrectes Kleidermahen — wie tann e8 erlernt 
werben“, ift der Titel eines Meinen vBuches, wei— 
ches alle Einzelheiten über meine Schule für Kleider— 
machen, Zujchneiden und Schnittzeihnen enthält. 
Das Büchlein ift frei auf Verlangen. 

Olga Goldztier, 

(Brofefior für fünftleriiches Kleidermadhen an der 
NRustin Univeriität.) 

2fb,X* 


9, Floer, Mafenic Temple, Chicago 
— — SE BD en 
Ter I:rte  Kurjus diejer Saifon beginnt am 9, 
ebr. Englifher Unterricht, lefen, jchreiben und 
preden für Herren und Damen. In Rieintlafien. 
bends. #5 für M Lektionen. 30 Mobamt Er. 
15f6* 
— — — — — — — 
Zimmer un» Board. 
(Unzcigen unter biefer Rubrik 2 Eents das Wort.) 


Ph vermiethen: Möblirtes Zimmer. 258 Hubdfon 
—J— 


— —— — —ñ — — — — —— — 
Berlangt: Ein anſtändiger Boarder Clpbo 
pe, ?. Bloer. * * * 


Verlangt: 00 yadııı zur Dein einer 
deutigen Kolonie Aabama. 40 Land, Gels 
für Haus, Bierde, Fübe, ım:Geräthfchaften = 
5—10 ‚Iabre Abzahlung. es 3. unter 
Late Str. Af,im* 

Spezielle Erkurfionen während be Monat$ März 
nah freien Regierung3:Ländereien in SüdsDakota. 
Befigtitel für das Land in 14 Monaten. Spredt 
bor oder adrejjirt: Glifton, 78 La Lalle Straße. 

Dieb, Imt 


> verfaufen: Gute Farmen von $10 per der 
aufwärts auf leidhte Ubzahlung. Rihardb U. Roh 
& Co., 9% ihington Str. „ Waug,t* 


Norbweitieite, 

Zu verlaufen: 2sftödiges Haus mit tgebender 
Saloon, bilfig wegen Krankkrit, —— — Br. 
D 275, Abendpoft. 

— — 


Nordſeite. 
Zu verkaufen: Ueber 50 Häufer auf 
billig zu verkaufen. Stadteigenthum Bu Rocbfelte 
Illinois, Yıdiana, Wisfonjin und Mihiaar 
Id ohne Kommiffion. Geo, & 


tanfchen. 
& Son, 229 Lincoln Ave. 


Süpfeite. 

Zu verlaufen: Ein zweiftödiges Geihätt 
Lot, Süpfeite; gefundheitsbalber billia: 
Proz.: an State Str. und 39. Str. Adr. 
Abendpoft. 


Weſtſeite. 


Zu verkaufen: Billic— TCottages auf der Meits 
ſeite. Fraucis A. Vear, 100 Waſhington Sae 
Wfb. Iw 


Verſchiedenes. 

Bezahlt Ihr Miethe? Ich baue Euch Häuſer nach 
Eurem Belieben auf leichte Adzahlung, jo mie 
Miethe. Vorzujprechen bei Beter Schmik, zupers 
lajjiger Home Builder, Kauptoffice, WB10 Lincoln 
Avenue. 18fb, Imo x 

Zu verlaufen: Auf Verlangen ſenden wir unſere 
1901 gedruckte Liſte, Bargains in Chicagoer Grund- 
eigenthum „beihreibend. Greenebaum Sons, «3 
Dearborn Straße. 4fb, tx 


es 

Habt Ibt ſchuldenfreie Lotten? Wir bauen Euch 

Häuſer darauf, ganz wie Joör jie wollt, mit unfe 

tem Gelde. Keine Koſten, keine Kommiffion. — 
Richard A. Koch K Co.n, 5 Wafhingten Straße, 

16fep, X* 

— St —— — — ———t — —. 


Pinansielles. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


Geld zu verleihen auf Orundeigentbum zu niev- 
tigiten Zinjen und ohne Kommiflion. Yohn WM. 
Krauie & Sons, 97 Milwaukee Ape., nabe Pau: 
Iina Str. Offen bis 9 Uhr Montag und Samiftag 
Abends. 18fb, Imo,dojamo 


Keine Kommiffion, fein Marten. Darlehen auf 
Ghicagoer und Borftadt-Grundeigentbum, bebaut und 
leer. Teleppon Main 539. 9. DO. Stone & Co, 
6 Sa Ealle Etr. Hian® 
——— — 

Geld ohne Kommiſſion. 

Louis Freudenberg verleiht Privatkapitalien von 4 
Proz, an, ohne Kommiſſion, und bezahlt jämmtliche 
Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypotheken jum 
Verlauf ſelbſt an Hand. Vormittags 377 R. Hoͤyne 
Ave., Ede Gornelia, nabe Chicago Ave. Nahm.: 
Unity:Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 

13febX* 

Zweite Hppothet Anleihen, irgend eine Summe, 
monatlihe Abzablungen; nach eigenen Zablbedin: 
gungen; 15 Nahre im Geichäft; nicht eine iFore 
Glojure. U 3. Liebermann, 77 ©. Clark Str, 
immer 19. 18feb, Im&X 


Zu leihen gefucht: H1600 zu 6 Prozent Zinien, von 
eınem Privatmann auf ein neues Balitein-Mobn: 
baus, nahe der Hochbahn und elektrifher Straksı: 
babn=2inie. Adr.: 9. 489 Abendpoft. Afb, 1wX 

Zu Leihen geſucht: K3500 auf ein modernes 9-im: 
mer Badftein und SteineMohnbaus, foeben vollen: 
det, gelegen im beften Theil der Süpfeite, Apreflirt 
wegen Einzelheiten an den Eigenthümer, Adr.: 5. 
451 Abendpoſt. Afb, 1wXx 


Zu leihen geſucht: Von Privatleuten 81300 auf 
mein neues Wohnhaus, Südweſtſeite, gut gelegen 
und durdhaus modern, Adr.: D. 8 benppoft. 

21fb, Iw 

Zu leihen geſucht: 82200 auf 5 Jahre auf mein 
neues Frame-Wohnhaus, Stein-Fundament, modern, 
in Englewood; gut gefichert. Adr.: 2. 525 Abendpoft. 

21fb, Iwx 


Zu verleihen: Privatgeld auf Grundeigenthum zu 
4 und 5 Prozent. Adr.: ®. 860 Abenppoft. 
TdezXbin 


Greenebaum Sons, Bankier, 8 und 5 Tears 
born Straße., verleihen Geld auf Ehicaaser Grunds 
eigentbum zu den niedrichten Raten. 4feb,tK* 


Wehfel— Geldjendungen nah Deutichland 
ſchaften 
Greenebaum Sons Bank, 83 Dearborn Str. 


Erb— 
und Forderungen billigſt eingezogen. — 
4fb, tx 

Geld zu verleihen an Damen und Herren mit 
eſter Anſtellung. Privat. Keine Hypothet. Niedrige 
aten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, 88 Waſd⸗— 
ington Str. Offen bis Abends 7 Uhr. Wmixe 


— — — 


Sichere erſte Hypotheken, in irgend einer Höhe. 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen, 
NRichard A. Koch K Co. 95 Waſhington Str. 10jlx⸗ 


Geld auf Möbel ıc. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Geld zu verleihen 


an 
EChrlide Urbeitsleute, 

auf Eure Möbel, Bianos, Pferde, Wagen oder ir» 

gendmwelche Sicherheit oder Werth, zu den allernies 

drigften Raten, Wir leihen Euch das Geld nur der 

z wegen, nit um Cure Sachen zu erhalten. 

arum laffen mir bie Waaren in Eurem Befig. 

Darleben von 80 bis $200 unfere 

Spezialität, 

Es werden feine Grkundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Yhr ünnt das Darlehen in Eu 
a. Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
aufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 
3m bezahlen. 

Wenn Yhr eine Unleihe zu madhen wünidht und 
ehrli und reell bedient fein wollt, fpredht vor ber 

. rend giant” 
95 Dearborn Straße, Bimmer 45. 


Geld! ‚Geld! Geld! 
Chicago Mortgage Loan Company, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
ssiseze Mortgage Loan Compand, 
10 ®. ab Jon Str., Zimmer 902. 
Sübdoft:Ede Halfted Strake. 


Mir Legen Euch Geld in großen und Meinen Bes 
trägen auf Pianos, Möbel, Äterde, MWogen oder ır: 
gend melde gute Sicherheit zu den billieften Pe> 
dingungen. arlehen können zu jeder Zeit gemacht 
werden. — Xheilzablungen werden zu jeder Zeit 
angenommen, wodurch die Koſten der Unleihe ver- 
ringert werden. 
Chicago Mortgage Loan Eompany, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
llap* 


Geld zu verleihen auf Möbel und Planos an gute 
Seute zu den billigften Raten und Teichteften Bedin 
gungen in der Stadt, in Summen und Zahlungen 
nah Wunfh des Käufers. Keine Deffentlichkeit oder 
Koften für Papiere. Lang etablirt und verantwort⸗ 
Tiches Gefhäft. Auskunft mit Bergnügen ertbeilt. 
Spredt dor. Dtto E, Boelder, 70 La Salle Str. 
immer 34 9ja,X” 


Patentanwälte. 
(Gmgeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Patentel-Dffen Abends von 7 bis $ 
Montag, Mitt und Samftag; täglich von 8:30 
Morgens bis 5 Uhr Nachm. eihüsgt Gur: 
Ydeen. Kein Patent, keine a: Ronjul: 
tation frei. Etablirt jet 1864. ste 2. 
Steven3 & Co. 163 Randolph Str., 1. Floor. 
Tel. Sranfiin 81. HauptsDffice in — 

Wian 


Vatente ze und Gefhäftsmarken regiftrirt in 
allen Zändern. Konjultation frei. Buch über Patent: 
(in engluiher Sprade) frei. Spreäftunden täal'y 

30, Montag Abend 6:04. R. W. Los. 
älteftes deutiches Patentbureau im Weiten, Zimmer 
45, 161 Randolph Str. 14082" 11 


Batentirt Eure Erfindungen! Patente bei 
Erfindungen entwidelt, Zeihnungen 
Offen Sonntags Morgens. Mäpige Preiſe. 
Wlomfttan & Co., deutihe Patent: Aniwä 
Chicago Opera Houfe Building. f 


Buch über Batente frei 
65 % 


zugeichidt. Robert Klotz K 
ilfer Bidg., Chicago. 


fep21, friomomı® 


Nummler & Rummler 


veutihe Batent: 
Urmälte. "1400 Tribune Building. 19i,2* 


Perſonliches. 


‚(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Der Yamilien-Bal der 2. Sektion des Gegenieiti- 
gen Unterftügungsperein findet —— den N. 
— in der Uurora Halle, Milwaulee Ade. und 

uron Str,, ftatt. modi 


EhHte deutihe Hilzihuhe und Pantoffeln geder 
Größe jabrigirt und bilt vorrätig, WU. Zimmers 
mann, 148 Eiybourn Une., nahe Larraber Str. 

13feb, Ina 


Beglaubigungen (Udnowledgements), erdfiche Aus» 
jagen (Wifidapits), Perfaufs-Urfunden (Bil of 
Sale), Theilhaberfchaft:llebereintommen (Mrticles of 
Agreement), Bolmahten (Power of Wttornep), 
Pirethöverträge (Leafes), Teftamente «te. erben 
8 fältıg und rechisgillig abeefabt. Sartoriu 

Rotar, 175 Fifth Une, Abends 
Modamwt EGtr., nahe Genter Straße. Ujent* 





J.B. WEINTRAUB, M. D. 
Wiener naar vente in Wlänner- Krant- 
eit 


De bleiben und 
tigiten ‚Gebühren für ehrliche, wiſfen⸗ 
Kun ‘ und erfolgreiche Behandlung. 


& be 
Nervenfthmäche, Blufoergiftung, 
Haufkrankheiten, Körperliche 
Leiden, After-, Nieren-Leiden 


und alfe NRefler-Rompfifationen und ver« 
wandte Krankheiten und Leiden, 
Konsultation frei. ! 
Spredhitunden tänlih 8.30° Borin. bis 8 
Uhr Abends. Montag, Mittwoch 2> 
Being. bon 8.30 Borm. Bis 
bend3. Sonntag3 nur db. 10 bi3 12 Uber 


Dr. J. B. WEINTRAUB, 


Wiener Spezinlarzt dom 


New Era Medical Institute $ 
dad größte melsiniige Juſtitut im 


8. AR State Str, x 
Serie hokpfaı & &0.'3 Sept. ann, . 


fowie alle an Berfrüms 
d mungen de8 Müdgrats, 
der Beine und Wüße Leis 
denden werden mit meis 
nen neueften Apparaten 
ofitiv geheilt. Brud: 
n 
für wachen Leib Mut: 
radehalter, Krüden, tünftlide Beine u. i. im. 


YA Ü änder, 200 verihiedes 
t 

terfhäben, #c te Leute und 
Bruhbänder 0 Cents und aufivärts. Lefonverg ers 


Bruchleidende 
e Eorten, Reibbinden 
Rabelbrihe, Summiftrünpfe für Rram‘ adern, %. 
pfegle ih mein neu erfundens Bruhband, 


das ficherfte, ber 
quemite u. dauerhafteite, 


getragen 
ſigere 
» t, 
olfe es, 
nt, co Bifthb Ape, Pe „auabeipt 
Sperialik für Brüde De 
a ch ler Körpers. du Sonn: 
tags offe * hr hr. — Damen werden von einer 
Dame bedient. ; se sum Unpaffen. 


TI2. 
Ehicagos Fe Zahnärzte. 


88 Nur für diefe Mode. Wir geben un- 86 


ſer berühmtes 88.00 Gebik für 86.00. 
Zieht — aus dieſen herabgeſetzten Preiſen. 


83.00 Gutes Gebiſ Zãhne —833. 00 

Me6h 8 Ecke Clark und 
esney 105.4 Randolph Str. 
„Ah lich mir zebn Bühne ziehen, abjolut ohne 
—— 

Abe. — Begeht keinen Jerthum. 
ere Spezialität. Deutſch geſprochen. 
ölfte der gewöhnlichen Preife gefüllt. 
204. Dffen Wbends bis 10 Up 


13mi,1i,mifrionme 
N 

‚ Raien- u. Haldleiden. De- ni 

— — ründlich und rs 
** 8* 1 mäßigen reiſen u. ſchmerzloys 

gienintarıh, Schwerhö- IJ 

de * Kropf oder DTidhals nah 

neuefter Methode lurirt —Künſtliche Au⸗ J 

A nen; Brilen anachabt. Unterfuchung und * 

Ih frei, was: 261 Lincoln Ave. 9 
tunden 9—11 Borm.. 2—4 Nadm., 

GR Abends. Sonntage 8—12 Borim. 


Frau Theo. Dangard, 1795 N. Spaulds 
Brüdenarbeit 
Bühne zur 
elephon⸗ 

entral * 


DR. J. YOUNG, 
° Gpezial-Arzt für Nugen-, 


DR. SCHROEDER, 


ER, uticher Zahnarzt. 


8 ivitie on ©ir., —* Hoch⸗ 
bahn. 5 &hne bon $5 aufw. 
ei * u ee Klatten, kt = 
teilen. Bufrtebens 
* ae, Gommbacd otien. nonife® 
N. WATRY&CO,, 
99 Dft Randalph Str, 
Dautsohe Optiker, —— 


Briffen und Uugennläfer sine Spezialität. 
Kodaks, Cameras und photogr. Materinl. 


k. W. KEMPF 


Deutsche Sparbank 
4%, Zinfen. 


Schiffskarten 
über alle Linien. 
BER Grbichaften 
DE VBollmachhten 
DER Militärfachen 


Em Konfultationen Frei. EEE 


Dentiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen. 
2401, fafoınomi*® 


Brüder 185 &. Glart ei. 


J. $. Lowitz, 


161 E. Van Buren Str.. 


nahe Glarf Str, und 5. Mbe.; 
gegenüber Rod Island u. Late Shore Depots, 


Schiffskarten, 


mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben⸗Dampfern 
nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Schwein, Suremburg etc. 


oflmaditen, rölhaflen, 
xſchuß, wenn gewünſchl, 
Kollehlionen, Jeldfendungen, 


unter Garantie, prompt m reell. 
νν an. Bas 0,0. 2.Erm, 


wis das Glũd an de den pen Yirmen tom. 


Das Glüdf Hatte He wieber einmal ine 

Saunen, Zu lange war e8 bei ben 
en und Mächtigen ber Gtabt fe fen 
und batte fie mit feinen Gaben 
häuft. Nun mollte e& zur Abwechs⸗ 
lung ein wenig in der Welt umbergu- 
den und auch einmal in der Hütte ber 
Armen feine Einkehr halten. Gebadht, 
gethan! 

&3 hing fein buntes Mäntelchen um, 
Thnallte fein Fülfhorn auf den Rüden 
und wanderte munter lachend, tie e8 
fich für das Glücf geziemt, gu den Tho- 
ten der Stabt hinaus dem nädjiten 
Dorfe zu. 

Dort war e8 bereit3 funbbar gemor- 


‚ben, dat das Glücd zu ihnen fommen 


tolle, und man baute ihm Iriumph- 

pforten und ftreute Blumen auf feinen 
Meg, um es würdig zu empfangen. 
Und da fam e3. Heiter mie der junge 
Sonnenjirahl hüpfte e3 einher und 
hatte für jeden einen liebevollen Blid, 
für jeden eine Gabe, 

Das mar ein Kubel, eine Luft! Viel 
arößer noch al3 damals, ald Yörg, ber 
Sohn des Großbauern, mit der glut= 
äugigen Marei feine Hochzeit bielt. 
Irunfen vor Freude fchrieen fie alle: 
„Wir haben da® Glüd, wir haben das 
Glück!“ 

Aber das Glück ließ ſich nicht halten. 
So wie es gekommen war, ging es wie— 
der, denn es hatte noch gar viel zu 
thun. 

Am nächſten Tage kam es in ein 
Dorf, in welchem ein Schuſter, Na— 
mens Zweck, wohnte. Dieſer hatte ſein 
Häuschen ganz beſonders fein heraus— 
geputzt mit Tannenreiſern und bunten 
Fähnlein, und über der niederen Thür 
prangte eine Tafel mit der Aufſchrift 
„Willkommen!“ Gar oft trat der Schu⸗ 
ſter auf die Straße, hielt dieHand über 
die Augen und ſpähte hinaus, ob das 
Glück ſich nicht bald zeigen würde. 

Und richtig, da hielt es auch ſchon 
ſeinen Einzug. 

Und als das Glück das ſchönge— 
ſchmückte Häuschen mit der gaſtfreund— 
lichen Inſchrift erblickte, da dachte es 
ſich zwar: „Das Glück iſt überall will— 
kommen“, aber es gefiel ihm doch, und 
da es vom langen Wandern müde ge— 
worden war, ging es hinein, um ein 
wenig zu raſten. 

Des Schuſters Augen glänzten vor 
Gier und Argliſt, als er das Glück auf 
ſeine Hütte zuſchreiten ſah. 

Schnell nahm er eine Pfanne voll 
Pech, beſtrich damit den Schemel und 
lud das Glück ein, ſich darauf nieder— 
zuſetzen. Ahnungslos und vertrauens—⸗ 
voll folgte das Glück ſeinem Geheiß 
und ſchlief bald darauf ein. 

Lange ſchlief es ſo und lächelte im 
Schlaf; denn es träumte beſtändig da— 
von, wie es die Menſchen glücklich ma— 
chen wolle. Endlich aber begann es ſei— 
ne Arme zu ſtrecken und zu recken, 
machte die Augen auf und blickte nach 
der alten Schwarzwälder Uhr. Sap— 
perlot! Hatte es aber lange geſchlafen! 

Raſch wollte es aufſpringen, um 
wieder weiterzukommen, aber — oh 
—— — der Schemel ließ es nicht mehr 
os. 

Alle Verſuche, aufzuſtehen, waren 
—— das Pech hielt das Glück 
eſt 

Nun begann es zu jammern und zu 
weinen. 

„Laß mich fort, Du grauſamer 
Mann,“ bat es. „Ich will Dich ja 
reichlich dafür belohnen!“ 

Aber der Schuſter lachte es aus und 
ſagte: „Ich halte Dich feſt, und mir 
allein ſollen alle Deine Schätze gehören. 
Wenn Du nichts mehr haſt, magſt Du 
ruhig wieder gehen.“ 

Und das Glück mußte ſein Füllhorn 
aufthun und geben. 

Der Schuſter aber ward ein reicher 
Mann, denn er hatte ja das Glück be— 
ſtändig an ſeiner Seite. Er kaufte ſich 
die ſchönſten Aecker, hielt ſich Wagen 
und Pferde und wurde von Tag zu 
Tag hochmüthiger. Die Leute zogen 
den Hut vor ihm und nannten ihn 
Herr Zweck. Und als der alte Bürger— 
meiſter ſtarb, wurde er einſtimmig an 
ſeine Stelle geſetzt. Die Dorfbewoh— 
ner aber wurden immer ärmer, denn 
ſie mußten dem reich gemmordenen&chu: 
fter all ihr Hab und Gut verkaufen, 
Moh! ftedkten fie die Köpfe zufammen 
und ballten heimlich dieyauft gegen ven 
berzlofenBürgermeijter, doch mwagten fie 
fein lautes Wort zu reden aus Furcht, 
er fünne e3 erfahren unb ihnen au 
das Wenige nehmen, mas fie noch be= 
Taßen. 

Eines Tages, al® der ehemalige 
Scäufter gerabe nicht zu Haufe war, 
fam eine prächtige Karoffe durch das 
Dorf gefahren. Und drinnen faßen 
amwei reiche Hanbelöherren mit feibenen 
Gemänbern angethban und foftbaren 
Ringen an den Fingern. 

Als fie an den Fenftern de3 Bür— 
germeifterhaufes vorbeifamen, hörten 
fie lautes jammern und Hilferufe, 
und ba fie ein qute8 Herz hatten, 
drangen fte in das Haus, Wie erftaunt 
waren fie aber, als fie fich plößlich ih- 
tem alten lieben Bekannten, dem Glück, 
gegenüber ſahen! 

„Warum meinft Du benn, Kind?" 
fragten fie. 

„D, Befreit mich doch!“ rief das 
Stüd, „Seht, ih fann nicht fort; der 
Säufter bat den Schemel mit Pech 
beftrichen, und nun fige ich feft! OB, 
warum bin ich nicht bei Euch geblie- 
ben, da wäre mir folche® nie gefchehen! 
Ich wollte die Armen beglucen, und 
der erſte ſchon war ein Unwürdiger.“ 

„Laß Dir das zurWarnung dienen,“ 
erwiderten die reichen Kaufleute. Wer 
weiß, wie es Dir bei den übrigen noch 
ergangen wäre. Komm, wir wollen 
Dich befreien, denn wir allein wiſſen 
Die) zu fhäßen!“ 

‚Und fie hoben das-Glüd in ben 
Magen, betteten e8 forafam in bie mei« 
chen feidenen Kiffen und fuhren mit 
ihm dabon. 

Bol Wehmuth fahen e8 die Armen 
ren daß fie a zu I 

batten. 


aß, und Bängte fih bann vor ber 
ze feine Haufes auf, 

Das Glüd aber wohnt jeitbem lieber 
in ben Paläften der Reichen ala in ben 
Hütten ber Mrmen, hoc und theuer 
aber bat e3 fi verfehmeren, jeden zu 
fliehen, der — Pech hat; 


——(eo—— 
Alt⸗Augsburs. 


3 ſchreibt aus der Stadt der 
ugger und Welſer: Die rapide Ent⸗ 
fung, bie eine große Zahl deutjcher 

Stähle in den lebten Dezennien ge- 
nommen hat, bringt es mit fi, daß 
die Rejte mittelalterliher Baumeife 
mehr und mehr vermwifchen. Nur folche 
Stäbte, die in ihrer Ausdehnung nicht 
oder nur wenig fortgefchritten find, 
haben nocd) malerifche, alte Stäbtebil- 
der bewahrt. Zu diefen Städten ge- 
hörte mehr oder weniger auch Augs— 
burg. Wenngleich in den lebten sah- 
ren durch die neuerwachte Bauthätig- 
feit und ein friſches, pulſirendes Le— 
ben mancher alterthümliche Straßen- 
zug und mand) intereffantes Baudenf- 
mal dem modernen Verfehräleben hat 
meichen müffen, fo ift man doch auf's 
ängftlichjte bejtrebt, den Charakter des 
alten Augsburg getreu zu erhalten. Die 
Bedeutung der Marimilian Str. mit 
Elias Hola prähtigem Rathhaug, mit 
ben bHerrlihen Renaiffancebrunnen 
bon Gerhard und Adrian de Vries ift 
allbefannt. Wer aber verftändnipoll 
bie engen Straßen ber unteren Stabt 
durchmandert, dem bieten ich noch viele 
malerifche Ausblide. Die alten Stadt 
mauern und Gräben find noch zum 
Theil erhalten und gewähren einzig 
fchöne Anfihten. Auch gemundene 
Gäßchen und fleine Plägchen find hier 
noch zu fehen und erfreuen das Auge. 
&3 ift Danfensmwerth, daß bei Straßen 
durhbrüchen, die durdfdie modernen 
Berfehrsmittel auch hier nothmendig 
merden, nad Möglichkeit verfucht wird, 
die Eigenart ter Stadt zu erhalten. 
So mird 3. B. jebt eine direfte Ver— 
bindung des modernen Königsplatzes 
mit dem alten Moritplatz hergeſtellt. 
Die neue Straße wird unmittelbar ne— 
ben Elias Holls Jugendwerk, dem 
Zeughauſe muͤnden. Daß dieſe Straße 
zum lebhaften Bedauern vieler Ein- 
mohner nicht in die Verlängerung ber 
monotonen Bahnhofftraßfe kommt, 
ſondern ſchiefwinklig daraufſtößt, ent— 
ſpricht eben Augsburgs Tradition, das 
Alte nach Möglichkeit zu erhalten. Vom 
„Goldenen Augsburg“, der Stadt der 
Vergangenheit, weiß jedes Schulkind 
zu erzählen. Das Augsburg von heute 
leidet zu ſehr durch die Nähe Mün— 
chens und wird von der großen Schwe— 
ſterſtadt faſt erdrückt. Die meiſten Rei— 
ſenden fahren ohne Aufenthalt weiter, 
denn München, das herrliche, lockt. 
Wer aber Zeit hat und Sinn für mit— 
telalterliche Städtebilder und Bauwei— 
ſen, dem iſt der Beſuch Augsburg's 
aufs Wärmſte zu empfehlen. So 
modern ſind wir nämlich doch ſchon 
geworden, daß wir in Bezug auf Un— 
terkunft und Verpflegung auch den 
Verwöhnteſten zufriedenſtellen können. 


— —— — 


833. 00 nach Kalifornien, Oregon 
und Wafhington. 

Dia Chicago, Union Pacific & Morth: 
weftern-Linie täglih während Mär; und 
April. Tägliche und perfünlich geleitete Er: 
turfionen in Pullman Touriſten-Schlafwa— 
gen nah San Tranzisfo, Los Angeles und 
Portland, durdfahrende Züge, fein Umftei: 
gen. Wahl der Routen. Tidet- Offices 212 
und 193 Clark Straße (Tel. Gent. 721). 

feb16.18, 0, 6 
— —ñ— — 


Schaltjahr⸗Bräuche 


Man ſchreibt aus London: Zwar 
hört man hier ſo wenig wie anderswo 
von Ehen, bei denen der Heirathsan— 
trag von der weiblichen Hälfte aus— 
ging, aber es gilt als ausgemacht, daß 
jedes Schaltjahr den Frauen dieſes 
Vorrecht bringt. Früher legte ein unge— 
ſchriebenes Geſetz dem Manne, der den 
Antrag ablehnte, eine gewiſſe Strafe 
auf: Er mußte dem Mädchen, das nicht 
nach ſeinem Herzen war, ein ſeidenes 
Kleid ſpenden, und wenn nun viele ſich 
denſelben unglückliche Mann zum 
Opfer erwählten, ſo hätte das Schalt— 
jahr unterUmſtänden ein theures Jahr 
für ihn werden können. Indeſſen 
ſcheint es nicht, daß die Sitte Exiſten— 
zen ruinirt oder andererſeits die Sei— 
deninduſtrie merklich gefördert hätte. 
Noch früher ſcheint es in der That als 
ein Landesgeſetz angeſehen worden zu 
ſein, daß das Schaltjahr den Mädchen 
das Recht verleihe, Heirathsanträge zu 
ſtellen. In den alten Chroniken aus 
dem Anfang des 17. Jahrhunderts 
finden ſich Hinweiſe darauf und die 
Geiſtlichkeit wurde ermahnt, darauf zu 
halten, daß die Männer den Bewer— 
bungen die genügende Beachtung ange— 
deihen laſſen. Das kann aber gar nicht 
ſo leicht geweſen ſein, denn nicht nur 
mit Worten hatten die Frauen das 
Recht, ſich um den Mann zu bewerben, 
ſondern auch „mit Blicken und Gebär— 
den, fo ba ihnen aut und geziemlich 
bünte.“ Diefe aeführliche Claftizität 
be Gefebes bat fich pielleicht nicht be- 
währt. Jedenfalls mag zurBeruhigung 
furdtfamer Gemüther hinzugefügt 
merben, daß das altehrmürbige Gefeß 
heute nicht mehr eriftirtt. Von dem 
ganzen Gebrauch feheint nur noch ein 
Heiner Reft fich noch bi3 auf die Ges 
genmwart fortaeerbt zu haben, nämlid 
das Damen-Engagement bei Tänzen. 
„Damen-Bolta“, ein Tanz, ber in 
Deutfchland auch in aemöhnlichen Jah- 
ten nicht unbefannt tft, ift in England 
fonft nit Sitte, und nur im Schalt» 
jahr fommt er zu feinem barmlofen 
Recht, dad man ihm alle vier Anhre, 
unb bie3mal gar nach act Yahren, 
Thon gönnen fann. 


ER 
ei a ie 
= et J ich unter die Automo⸗ 


Ten Ale — und Hein, waß er bes 


in England 


Aus dem eriatelithen Braun: = 


Seit Alters * Ye bie Biege ber 
Kultur he ber mh Egypten, das 
Sntereffe ber Men —— in m&rab 
efeffelt. Bon den Tagen Herobots bis 
n unfere Zeit ift Da3 wunderbare Nil: 
Iend mehr ober weniger farbenreich ge- 
childert worden. Jetzt iſt, unter dem 

itel „Auf der * in Eghp⸗ 
ſen· wieder ein Buch über das Land 
der Pharaonen erſchienen, das befon- 
ders intereſſant iſt. In dem anziehen⸗ 
ben Kapitel „Cheſtudien im Orient“ 
ſchildert der Verfafler bie Schidffale ei- 
ner ſchönen Inſelgriechin höchſt charak⸗ 
teriſtiſch. 

Dieſe Lebensbeſchreibung einer ge⸗ 
bildeten, vornehmen Orientalin, die ih- 
re alten Tage in England verlebte und 
engliſch ſchrieb, iſt augenſcheinlich mit 
großer Wahrheitsliebe verfaßt. Die 
kleinſten wie die wichtigſten Begeben⸗ 
heiten im Haremsleben werden, da 
Melek Hanum keine geborene Moham— 
medanerin war, mit europäiſchen Au—⸗ 
gen angeſchaut und mit Treue wieder— 
gegeben. Geſchichtlich ſehr intereſſante 
Vorgänge am Hofe in Konſtantinopel 
ſpiegeln ſich in dieſer Darſtellung. Ihr 
Gemahl Kibrizli-Paſcha war nämlich 
ein hoher Staatsbeamter, ſpüäter ſogar 
Großmelir des Sultans. Diefe authen- 
tifchen Streiflichter auf die zeitgenoft- 
Ihe Politif der hohen Pforte verleihen 
dem Buche 
Merth. 

Melef Hanum war aus Chioz ge: 
bürtig, einer Infel an der Küfte Klein- 
afieng, die wegen ber Schönheit der 
rauen im Orient berühmt if. Sie 
fam nad Paris, als Reichid-Pafcha, 
der fie vom Elternhaus fannte, türfi- 
Tcher Gefandter in Paris mar, Er 
führte fie bei Hofe ein, und auf dem 
eriten Iuilerienball machte fie allges 
meines Auffehen. Nach vielen Jahren, 
als jte den bitteren Kelch der Noth und 
der Verbannung biß auf den Grund 
geleert hatte, gedentt fie noch mit nai- 
vem Entzücken dieſes Balles. Sie er— 
zählt, daß, ſolange Reſchid-Paſcha 
und einige andere weißbärtige Türken 
auf dem Balle anweſend waren, ſie ſich 
zu ihnen hielt und ſich mit ihnen über 
die lächerlichen Manieren der franzö— 
ſiſchen Tänzer, die damals „les pe— 
tits crevés“ genannt wurden, luſtig 
machte und ſich wohl hütete, zu tanzen, 
denn es wäre ein unverzeihlicher Ver— 
ſtoß gegen die orientaliſche Sitte gewe— 
ſen; aber kaum waren die Türken 
fort, da eilte ſie, das Verſäumte nach— 
zuholen, zumal als der Herzog von 
Orleans ſie engagierte; ihm einen 
Tanz abzuſchlagen, wäre ein Verſtoß 
gegen die Hofetikette geweſen. So 
weiß ſie ſich mit franzöſiſcher und tür— 
piſcher Sitte gleich gut abzufinden. 
Sie tanzte alle Rundtänze, und der 
Herzog ſagte ihr, daß die griechiſche 
Nationaltracht, die ſie anhatte, das 
ſchönſte Koſtüm des Balles ſei. Eine 
ſolche für ein weibliches Gemüth un— 
verwiſchbare Erinnerung iſt Balſam 
noch in ſpäten Tagen, wenn das Herze— 
leid auch noch ſo groß ſcheint. 

Sie lernte in Paris den türkiſchen 
Militärakkache Major Kibrizli-Bey 
lennen, der um ihre Hand warb. Lan— 
ge Zeit konnte ſie ſich nicht entſchlie— 
Ben, fie einem Türken zu reichen, aber 
ſeine ernſte, ſchlichte, treuherzige Art 
und die Fürſprache des Geſandten 
Reſchid-Paſcha beſiegten ihre Beden— 
fen, und fie folgte ihm in den Haren.i 
nah Konjtantinopel. 

Shrem Eugen Betragen, dem Rufe 
ihrer Schönheit und Liebenswürdig— 
feit verbantte Kibrizli = Bey eine 
Ihnele und ehrenvolle Laufbahn. 
Dom Major ftieg er in furzer Seit 
zum Öeneral empor, indem Melet Ha= 
num fich bei den Trrauen der Miniiter 
und im Gerail munderbar einzus 
Tchmeidheln wußte und dur Fürſpra— 
che diefer hochgeitelten Damen feine 
Beförderung erzielte. 

Kibrizli-Bey, der bald Paſcha wur— 
de, gehörte zur Partei der Neutürken. 
Sie waren nicht umſonſt in Paris und 
London geweſen. Sie dranger auf 
Reformen, und der Sultan Abdul— 
Medjid hörte gern die Rathichläge -ı» 
geraden Mannes, der nichts vom Hof: 
ling hatte und vor allen Dingen zur 
Sparfamteit mahnte. Aber die Alt- 
türfen,. die ihn haften, meil er ihnen 
ihre Kreife ftörte, mußten den Sultan 
in einem Augenblide, top er nach einem 
Gaſtmahl wankend aus feinem Harem 
berausfam, zu überrafchen, ihm einen 
borbereiteten Befehl, den fie in der Tas 
fche mitgebracht, zur Unterfchrift vors 
zulegen, moburdh zehn Häupter ber 
Neutürken, darunter auch Kibrizli-Pa- 
Tcha, ihres Ranges im Heere, ihrer 
Uemter entfegt und in die Verbans 
nung geſchickt wurden. 

Mit großer Mühe gelingt es Melek 
Hanum, durch die machtige Fürſprache 
ihres alten Beſchützers Reſchid-Paſcha, 
dieſen Befehl, der wie ein Blitz aus hei— 
terem Himmel auf ſie niederfuhr, zu 
milbern, Kibrizli-Paſcha muß Kon⸗ 
ſtantinopel verlaſſen, 
Poſten eines Gouverneurs in Jeruſa⸗ 
lem. Durch dieſen unvorhergeſehenen 
Schlag waren ſie in ihrem Vermögen 
ruinirt, da ſie kurz vorher einen Haus⸗ 
kauf abgeſchloſſen hatten und nun fort 
mußten, ohne die vorgeſehenen Zahlun⸗ 
gen leiſten zu können. Sie verloren 
eben alles. 

Bei ihrer Abreiſe nach Jeruſalem 
ſchärfte Reſchid-Paſcha der Melek Ha—⸗ 
num in väterlicher Beſorgniß ein, deß 
ihr Mann ſich ja hüten ſolle, als Gou—⸗ 
verneur irgendwelche Gelder oder Ge⸗ 
ſchenke anzunehmen, da ſeine Feinde 
bei Hofe, um ihn zu verderben, es fo- 
fort gegen ihn ausbeuten würden. 

„Aber ich darf doch Geſchenke an—⸗ 
nehmen, wenn bie Leute fo iebens⸗ 
— * find, mir welche anzubieten?" 
fragte fie mit bezaubernder Naivität. 
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Nachdem fie vier Monate in Yerufa- 
lem gemefen, iwo fie ohne einen rothen 
Heller angefommen waren, hatte jie be- 
reit3 400,000 Tran burch Gejchente 
zufammen. Sie erzählt auf die un- 
Thuldigite Weife von ber Welt, mie jie 
ed machte. 

Mar ein Prozeß zu entfcheiben, fo 
beritand fie es, ihren Mann, angeblich 
ohne baf er eä merkte, fo zu beeinfluf- 
fen, daß die Partei recht befam, melche 
fie vorher durch aoldene Gründe oder 
mohlklingende Bemweife von der Bor: 
trefflichkeit igrerSache überzeuat hatte. 
Entfernte Beamtenftellen, öffentliche 
Arbeiten, Lieferungen wurden Bewer— 
bern, die fich bei ihr durch Gefchente 
eingeführt hatten, verliehen. Bei einem 
Ausflug nad dem Libanon, den fie 
mährend ber heihen Jahreszeit unter- 
nahm, erhielt jie von den einzelnen 
Bebuinenftämmen, deren Gaftfreund- 
chaft fie unterwegd genof, das Theu- 
erfte, mas fie befahen, arabijche Pferde, 
zum Gefchenf. Als fie aus ihrer Som-= 
merfrifche nach Serufalem zurüdtehrte, 
brachte fie fünfundzwanzigq ſo erwor— 
bene foftbare TIhiere von echter Raffe 
ihrem Manne mit. 

Der Auf ihrer Klugheit mar auch 
nad) Egypten gedrungen, und fo jehidte 
Nasly Hanum, die Tochter des da— 
mals regierenden, allmächtigen Vize- 
fönigs Mehemeb-Ali, ihre Kiaja, d. 5. 
ihre Hofmeifterin,: nebjt Gefolge, um 
im Auftrag der PBrinzeffin fie zum Be- 
fuh nad Mlerandrien einzuladen. 
Eine Einladung von folder Seite war 
Befehl, dem fie nah einigen Tagen 
Tolge leiftete. 

Nadly Hanum ift ein Name, der von 
den alten Arabern, die einft ihre Zeit- 
genofjen waren, noch) lange nad) ihrem 
Iode zögernd und leife ausgefprochen 
murbe. 

Durch Melef Hanum erhalten mir 
einige zuberläjfige Mittheilungen über 
das Leben und Treiben diejed linge- 
heuer in Frauengeſtalt. Ihr Vater 
Mehemed-Ali, der ihrenCharakter früh 
errieth, meinte, um ſie zu zügeln, in 
dem Defterdar, ſeinem Schwiegerſohne, 
den rechten Mann für ſie gefunden zu 
haben. Dieſer General hat durch das 
Blutbad von Schendy im Sudan, wo 
er eine Bevölkerung von achttauſend 
Seelen mit Weib und Kind vom Erd— 
boden vertilgte, ſich einen traurigen 
Namen in der Geſchichte des Landes 
gemacht. Infolge ſeiner Strenge und 
Grauſamkeit war er ebenſo ſehr der 
Schrecken ſeiner Feinde wie ſeiner ei— 
genen Soldaten. Nichtsdeſtoweniger 
war er der ſechzehnjährigen Prinzeſſin 
Nasly nicht gewachſen: er war zu ſanft 
für dieſe Frau. 

Seine ſtattliche, königliche Erſchei— 
nung, zeichnete ihn vortheilhaft vor 
Nasly Hanum aus, welche klein und 
zierlich, aber gelb im Geſicht und ſte— 
chend wie ein Kobold ausſah. Ihre 
Leidenſchaft und fanatiſche Eiferſucht 
ging ſo weit, daß ſie einmal, als der 
Defterdar in ihrer Gegenwart einer 
Stlapin, die ihm Waffer gereicht, „Ih 
dante, mein Lanim!* gejagt hatte, bad 
arme Mädchen tödten ließ und am 
nädjten Tage den Kopf derfelben, mit 
Reis angemadt, im Pillaf ihrem 
Manne vorfegte. Nachdem er vom 
Reis genommen, fagte fie: „Wilft bu 
nicht au ein Stüdchen bon deinem 
Lamm often?” Als der Defterbar die 
Tchredliche Anfpielung verftand, fprang 
er mwüthenb auf und — entfernte fich 
auf Nimmermwieberfehen. Gern hätte 
er fie geftraft, mie fie eö verdiente, 
oder menigftens fich von ihr fcheiden 
laffen. Er brauchte ja nur die Schei- 
dungsformel „Ente talita!” dreimal 
über ihrem Haupte audzufprechen, und 
e3 war geichehen, aber er wagte es 
nicht, des PVigefünigd megen und aus 
finanziellen Gründen. 

Melet Hanum wurde au) im Harem 
be3 beim Heere abmefenden Ybrahim- 
Tafıha auf das gaftfreunblichite aufge- 
nommen unb ben ganzen Abend und 
bie Nacht Habehalten. Nadı ihrer Schil- 
derung waren biefe fyrauen wunderbar 
fhön, aber von niebergefchlagenem, 
rührenb melandolifchen Meilen. Is 
fie nach der Urfache forfchte, theilte ihr 
eine Sklavin, eine rebfelige Alte von 
beiterem Temperament, mit — nur bie 
Alten find im Harem glüdlih und 
beiter —, baf die Bemohherinnen bie- 
fer jhönen Räume höchft bebauernd- 
werihe Gejchöpfe feien und bei ber 

enzenlofen Giferfuht Ibrahim⸗ 
Dat as in sone Angſt und Lebens⸗ 


ſich krzlich 
exeignet. Eine 


ſprungs ſei. 


ihrer ter mit Biebekan: 
— die ſie mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückwies, aber ohne ihn 
anzeigen zu wollen, da ſie wußte, daß 
es dann um ſein Leben geichehen mar. 
Der verfhmähte Stlane — ſich. Als 
Ibrahim-Paſcha Abends unier Voran— 
tritt zweier Fackelträger ſich zu ihren 
Gemächern begeben wollte, au er bor 
ihrer Thür einen wollenen Kaftan, wie 
ihn die Männer tragen, am Boben lies 
gen. Auf feine Frage, mem diefer Kaf⸗ 
tan gehöre, ftotterte der jchmarze Bäfe- 
micht, er mifje nicht, aber eö mülle 
jebenfalla bei ber Georgerin jemand 
gemwefen fein, der foeben erft bei feiner 
Annäherung geflohen jei und ben 
Mantel verloren habe. Bon Wuth er: 
faßt, pocht Ibrahim-Paſcha donnernd 
an die Thür, die das arme Mädchen 
ganz erſchreckt ſelbſt öffnet. In dem⸗ 
ſelben Augenblick ſtürzt ſie, durchbohrt 
von ſeinem Handjar, einem kurzen ge—⸗ 
bogenen Dolche, entſeelt zu Boden. 

Melek Hanum ſchildert, wie ſie den 
halben Tag mit Nasly und den Ha— 
remöfrauen im marmornen Babefaal, 
dem Lieblingsaufenthalt der Orient: 
Iinnen, verbrachte. Einzelne Stlapin- 
nen fangen zur Iarabufa hübfche Lie- 
der, zu denen fie dann alle den Schluß: 
ber3 mitfangen, während die feinften 
Scherbet3 und Hallaua, d. h. Frucht⸗ 
fäfte und Eingemachtes, herumgereicht 
murben. Wbends gab e3 eine aroße 
Vorftellung, „Karaguz* genannt, eine 
Art Buppenfpiel. Das ift dad urs 
Iprüngliche arabifche Theater. Dieje- 
nigen, welche binter der Szene fiben 
und bie Figuren mit unfichtbarer Hand 
Ienten, führen vollftändige Stüde auf, 
in denen fie manches auf die Zuftände 
im. Harem Bezügliche einflechten. Auch 
cuf die Yamilie und aud dem Leben 
ber Prinzeffin Nasly wurden Andeu— 
tungen, die fehr unterhaltend maren, 
riöfirt. Belannte Pantomimen und 
Märchen, die häufig aufgeführt wer- 
ben, erhielten durch folche Ampropifa= 
tionen neuen Reiz. Auch an den Bize- 
fönig wurden auf diefe Weife politifche 
Unfpielungen, die er fonft nicht =u 
bören befommen hätte, gerichtet. Diefe 
Marionettenbühnen find fehr volts- 
thümli und im ganzen Orient fehr 
beliebt, 
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Ener gie verſchwunden? Kopfweh? ? Magen 
außer Drbmungt Einfah ein Fall träger Leber? 
Burbod Blood Bitter! madt Euc thatiählich au 
einem neuen Mann oder Frau. mmfr 
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Ein gefälſchtes Standbild Relſons 


Aus London wird geſchrieben: Die 
Royal United Service Inſtitution in 
Whitehall iſt in einer Weiſe hintergan— 
gen worden, die erſtaunliche Aehnlich— 
keit hat mit der Betrügerei, der die Be— 
hörden des Louvre in Paris zum 
Opfer fielen, als ſie die berühmte 
„Tiara des Saitaphernes“ ankauften. 
Im Februar v. J. erſchien in den 
Spalten der „Times“ ein vom Admiral 
Sir N. Bowden-Smith verfaßterBrief, 
in welchem das Publikum aufgefordert 
wurde, Beiträge zum Ankauf eines 
drei Fuß hohen, in ſolidem Silber ge— 
arbeiteten Standbildes des LordNelſon 
zu liefern. Beiläufig wurde erwähnt, 
daß das Kunſtwerk im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts verfertigt wor— 
den und von König Georg III. dem 
großen Seehelden am Jahrestag der 
Schlacht von Abukir verehrt worden 
ſei. Das Publikum ſteuerte das nö— 
thige Geld bei, auch der König und der 
Prinz von Wales leiſteten Beiträge 
und der Eigenthümer des | Gtandbil- 
des, das zum erſtenmal bei einer Aus— 
ſtellung von Ueberbleibſeln und Denk— 
ſtückchen aus dem Leben Lord Nelſons 
in dem genannten Muſeum erblickt wor⸗ 
den war, erhielt 500 Lſtr., weitere 100 
Lſtr. wurden für einen neuen Unter— 
ſatz mit dem königlichen Wappen und 
der Widmung und dem Wappenſchild 
des Lord Nelſon, und für einen Glas— 
ſchrank ausgegeben. Ein Photograph 
Namens Beresford beſuchte zufällig die 
Ausſtellung und erkannte in dem ſil— 
bernen Standbild ein Kunſtwerk wie— 
der, das ſein Freund der Bildhauer 
Garbe einige Jahre vorher in Ton aus⸗ 
geführt hatte, zur Zeit, als er in der 
Kunftſchule unler dem Londoner Graf⸗ 
ſchaftsrath in Regent Street Unterricht 
ertheilte. Das thönerne Standbild 
war damals im Auftrag des Kunſt—⸗ 
händlers Fiſher vor den Augen der 
Schüler von Garbe ausgeführt wor— 
den, der von dem Auftraggeber aus— 
führliche Weiſungen und alte Bilder 
erhielt, um eine geſchichtlich richtige 
Darſtellung des Seehelden zu ermögli— 
chen. Garbe erhielt 40 Lſtr. für das 
Standbild und überließ es dem Kunſt⸗ 
händler, nachdem er es vorher photo» 
graphirt hatte. Sobald der Photo—⸗ 

graph Beresford ſeiner Sache ſicher 
war, ſchrieb er an den Schriftführer 
des Muſeums und meldete ihm, daß 
das ſilberne Standbild nach einem von 
Garbe verfertigten thönernen Entwurf 
gearbeilet und daher ganz neuen Ur— 
Merkwürdigerweiſe blieb 
dieſer Brief unbeantworiet. Der 
Schriftführer des Muſeums oder ſein 
Gehilfe ſahen ſich nicht veranlaßt, da⸗ 
von Kenttniß zu nehmen. Erſt vor 
wenigen Wochen fand man dasSchrei⸗ 
ben wieder, und Lord Methuen als Vor⸗ 
ſitzender hielt ſofort eine Unterſuchung 
ab, deren Ergebniß war, daß Oberſt⸗ 
leutnant Holden, der Schriftführer des 
Muſeums, ſeineStelle niederlegte. Das 
Standbild iſt nicht aus ſolidem Silber 
gearbeitet, ſondern hohl; obendrein iſt 
Nelſon nicht einäugig dargeſtellt. Im 
übrigen iſt das Bild eine tüchtige Lei— 
ftung » 
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Siftmiſcherinuen. 
Ven A. Oſstar Klanhbmann. 


it den Sriminal = Piychologen 
zen bie Ihaten der Giftmifcherin- 
nichts Neues, felbjt wenn bie be> 
ertenden Nebenumftändbe noch fo pi- 
‚cnd intereffant jind., Der Gift- 
dit eine Spezialität der Frauen, 
it taft die einzige Art bes Mordes, 
1 ba Schwache Weib begeht, und ne= 
Ben den Frauen greifen nur meibifche 
Männer zum Gift, wenn fie einenGeg- 
mer bejeitigen, wenn fie einen Feind 
. -Böbten inollen. 
a Dap eine Frau ihren Mann ermor- 
22 Det, weil er fie mißhandelt oder er ihr 
in Wege ift, wenn fie einen anderen 
Mann mehr liebt und diefen heirathen 
will, das ift begreiflich und leicht er- 
Härlih. Hier fann man auch daran 
benten, daß die Verbrecherin das Für 
und Wider genau abgemwogen hat. Bei 
sellen berühmten Giftmifcherinnen aber 
7 XD5 5. bei den entbediten, denn es ilt 
sbem Striminaliften wohl befannt, day 
biele der Giftmorbe, die von Frauen 
„begangen iverben, überhaupt nicht ent= 
dedt und abgeurtheilt werben) zeigen 
fi auch Umftände, für welche man 
nicht fo leicht eine Erklärung findet. 
Die berühmten Giftmifcherinnen haben 
fett ausnahmslos ihren erjten Mord 
J egangen, weil ſie ſich nicht anders zu 
eu Helfen mußten, dann aber zeigte fich 
$ bei ihnen eine wahre Sudt, Perfonen 
gu bergiften, rajcher oder langjamer 
e  fterben zu lafjen, ohne daß der minde- 
Eu He gwingende®rund, ja ohne daß über- 
haupt ein Grund vorhanden war. — 
2 Ebenso zeigte fih auch übereinftim- 
= mend bei allen Giftmifcherinnen der 
"Drang, ihre Opfer auf das zärtlichite 
au pflegen, mit wahrhaft hHimmlijcher 
=> Milde und Engelögeduld die Opfer ih: 


E res Verbrechens in ihren Schmerzen zu 


tröften und mit der Sorge zu umgeben, 
<bie nur das liebende Herz jonft zu bic- 
"den vermag. Man hat in der Kriminal- 
= Biynologie die Jonderbarften Verfuche 
oemacht, um diefe Erjcheinungen zu er= 
Mören. Bon ber Geiftesftörung bi3 

—_ aur „KRabennatur“, die es liebt, mit ih- 
Deren Opfer zu fpielen, bevor fie e8 ganz 
5 tobtbeikt, hat man diefen Giftmifcher- 
- innen alles mögliche zu imputiren ber= 


— cht, während doch in Wirklichkeit die 


Tr Röfung felbft der miberfprechenditen 
Fr 7 Erfcheinungen eine ziemlid, einfache it. 
I Der berühmte Kriminalijl Yeuerbad) 

Hat den Weg zurLöfung fon im Jah- 
ie 1811 gegeben, alö. er feine Mono- 
graphie über die Anna Margarete 


"5 Biwanziger fchrieb. Diefe Giftmifcherin 


- Hatte im Laufe von 20 Jahren Män- 
ner, Weiber und Kinder mit wahrhaft 
beitialifcher Graufamteit vergiftet. Sie 
ftarb mit einem Lächeln auf den Lip- 
pen, nachdem fie auf dem Schafott von 
Richtern und Schöffen wie von einer 
Teitgefelihaft mit zierlicher Berbeu- 
aung höflich Abfchied genommen hatte. 

-Eie geftand am Tage vor ihrer Hin- 

= riehtung: ihr Tod fei für die Menfchen 

= en Glüd, denn es würde ihr nicht 
möglich gewefen fein, ihre Giftmifche: 

Feuerbach ſagt 
von ihr: 


„Haft zwanzig Jahre von Drt zu 
Drt umber gejagt, beinahe fchon fünf- 
zig Jahre alt, ohne Vaterland und 
Heimath, von der Welt entehrt, bloß 
Dur einen Namenstrug unter den 
Menjchen geduldet, juchte fie endlich 
angftvoll nach Ruhe, nad) einer Jiches 
ren Stätte und nad) einem bleibenden 
Heim. Und als Herrin mie ehemals, 
mit mehr. ald verachtete Magd mie 
jebt.. Immer nur anderen, nie fich 
jelbft angehören, nie befehlen, immer 
nur bon anderen Befehle empfangen 
© pder befolgen; immer Triechen, immer 
a hmeicheln, bloß um als Magd zu ge: 

— fortwährend dazu verdammt, 


zeien zu unterlaſſen. 


= mit freundlicher, zufriedenerMiene den 
= 7 Menjhen fhön zu thun, melde Jie 
Fr gleihwohl nur Haffen fonnte; abhän- 

gig, unterthänig bei dem erzürntenGe- 

Fühl lebhafter Erinnerung vergange- 
ner Zeiten eigener Herrihaft, voll al- 
ter Anfprüche auf das gefällige Zuvor⸗ 
fommen und die äußere Achtung ande— 
zer, und boch fo oft genedt, verfpottet, 


erachtet, iiber die Achfel angefehen — 


Miefes war mehr, als eine foldhe Geele 
Jünger zu ertragen vermochte... Da 
Sentbect fich ihr endlich das Geheimnif 
einer ftill verborgenen Madb:, melde 
fie nur ich bienftbar zu machen 
Braucht, um über alle Berge und Abs 
gründe leichten Fußes hinüber zu 
. Ppreiten und jenfeit ber läftigen 
Schranken beengender Verhältniſſe, 
den Geſetzen des bürgerlichen Lebens 
Atrückt;, fogar über die Menſchheit 
ſelbſt hinausgehoben, mit unſichtbarer 
Gewalt nach eigener Willkür frei zu 
perrfchen. Diefe geheimnignolle Macht 
har — Gift.” 
Seuerbah Hätte ba3, was er zur 
Charakterifirung der Anna Margarete 
manziger anführte, verallgemeinern, 
"hätte erklären jollen, daß alle biefe 
iftmifcherinnen herrſchen wollten, 
d er hätte noch weiter gehen dürfen, 
ibem ex behauptete, daß bie Luft zum 
serichen allen rauen angeboren fei. 
enn je ein Gejchöpf mit einer „Her- 
innatıır“ begabt war, dann ijt e3 bie 
zan.. Der Mann erträgt Zwang, 
ern bie Verhältniffe e8 verlangen, er 
ügt Selfeln, er fügt fich den Umftän- 
hen. Das alles thut niemals bie 
rau. Sie läßt fich nicht unterbrüden; 
fie will Herrjchen, fie will bominiren. 
‚Die Frauencharaktere find verfchie- 
‚genau mie, bie ber Männer. Die 
 eble Frau berrfcht, ohne daß ih⸗ 
Imgebung e3 merkt, jie berrfcht 
b Hluges Verhalten, durch Liebreiz, 
bh Kiebensmwürbigfeit. Ein anderer 
encharakter berrjcht burchLift und 
, bie Zantippe berrfht burdh 
en und Schimpfen — aber herr» 
en wollen jie alle, denn das litgt in 
rer Natur. Herrfchen wollen fie über» 
J hr Gar — ie 
im Kreiſe genoſſin⸗ 
m. Nur ein ſehr naives Mnner 


putzt, um den Männern zu gefallen; ſie 
putzt ſich, um beſſer auszuſehen, als 
die anderen Frauen, ſie putzt ſich um 
ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen willen, die 
ſie auszuſtechen ſucht durch ihre ber- 
ſchönerte Erſcheinung. Alles, was man 
ber Frau vorwirft: Eitelkeit, Launen— 
haftigkeit, es iſt auf die Herrſchſucht 
zurückzuführen. Wer jemals mit einer 
reichen, unabhängigen Frau in Geld— 
angelegenheiten zu thun hatte, wird 
ohne Weiteres zugeben, daß es kaum 
möglich iſt, mit einer ſolchen Frau fer⸗ 
tig zu werden. Sie hat die Mittel in 
den Händen, zu herrſchen, zu befehlen, 
und ſie koſtet die Wonne des Befehlens 
bis zum Aeußerſten aus. Dieſe ange— 
borene Neigung zum Herrſchen ſoll den 
Frauen keineswegs zum Vorwurf ge— 
macht werben, vielleicht ift von der Na- 
tur diefe Luft zu dominiren der Frau 
als Erfah dafür gegeben worden, daß 
ber Mann, in thörichter Weberhebung, 
ihr jahrhundertelang eine untergeord- 
nete Stellung überall, im öffentlichen 
und privaten Leben, zugemiejen hat. 
Ssebe Uebertreibung aber führt zu Er- 
zeffen, und jelbft die Tugend, übertries 
ben, Tann zum Lafter werden. Der 
Ehrgeiz kann fich 3. B. zu abjcheulis 
cher Arroganz und zu brutaljtem Ego= 
ismu3 ausmachen. und fo führt die 
übermäßig gefteigerte und ungezügelte 
Sucht, zu herrfchen, die Frauen jchließ- 
fih zum Verbreden, zum Giftmord,. 
Die Giftmörderin herrſcht unum— 
ſchränkt über Qeben und Top, fie [pielt 
mit dem Menfchenleben in Wirklichkeit 
wie die Kate mit der Maus, fie pflegt 
ihre Opfer mit zärtlicher Hingebung, 
mit anfcheinender Liebe, vielleiht um 
den Verdacht von fich abzulenken, ganz 
fiher aber deshalb, um mit einem 
Menfchenleben immer wieder fpielen zu 
fönren, um dur forgfältige Pflege 
das halbvergiftete Opfer bi8 an bie 
Grenze der Genefung zu bringen und 
dann wieder in die tiefite Krankheit 
und bis an die Grenze bed Todes zus 
rüczufchleudern. Lange benor Niebjche 
die Weisheit vom Webermenfchen und 
bon der Herrennatur gepredigt hatte, 
waren die Giftmifcherinnen in Wirk- 
tichkeit Herrennaturen, bie ihrem Herr» 
fchergelüft Nahrung gaben, jelbft durch 
die Mittel ungeheuerlichen Verbrechen. 

Betrachten wir zur Bekräftigung der 
Behauptung von der Herrfchfucht der 
Frauen furz die Verbrechen ber bier 
berühmteiten Giftmifcherinnen, melche 
dieſtriminalgeſchichte aufzuweiſen hat! 
Es ſind dies die Marquiſe Brinvillier 
(1676 in Paris), die Geheimräthin 
Urſinus (1803 in Berlin), die Anna 
Margarete Zwanziger (1811 in Bai- 
reuth) und die Gejche Margarete Gott- 
fried (1831 in Bremen). 

Die Marquife Brinpillier hatte 
ein ffandalöjes Liebesverhältnig mit 
Sainte-Croir. Der Gatte der Mar- 
quife beachtet die Untreue feiner Frau 
nicht, aber ihr Vater ift empört über 
das Verhalten der Tochter und bemirkt 
e3, da der Geliebte der Marquife ver- 
haftet und in die Baftille gejtedt wird, 
Dort macht Sainte-Croir die Befannt- 
ichaft eines mwiffenfchaftlic) gebildeten 
Giftmifcher8 und lernt ihm feine Kün- 
fte ab. Nach Jahresfrijt wird er aus 
der Baftille entlafjen; er verfieht die 
Geliebte mit Gift. Die Marquife ver: 
aiftet zuerft ihren Vater, Gie jteht mii 
lächelndem Antlit daneben, als er bie 
Suppe it, die ihm den Tod bringt 
und in bie fie unmittelbar. vorher. da3 
Gift gefchüttet hat. Sie vergiftet dann 
ihre gefammten Angehörigen, Brüder 
und Schmweitern. Sie mill frei fein, Tie 
till herrfchen, fie mill fi von nie- 
mand etwas befehlen laffen, auch in ih= 
ren Liebesangelegenheiten nicht. Alle 
ihre Opfer hat fie auf das zärtlichite 
gepflegt. Sie wurde in allen Schichten 
des Volfes wie eine Heilige verehrt, 
und nad Anficht der Parifer Bepölfes 
rung ift fie au) wie eine Heilige auf 
dem Schafott geftorben. Aber nachdem 
fie ihre Rache gefühlt, nachdem fie fich 
bon allen fie beengenden Feſſeln be— 
freit hatte, begann fie mit Hilfe ihres 
Geliebten Sainte-Croir Menfchen zu 
bergiften, die ihr nie etwas gethan hat- 
ten, nur aus Luft am Morden, nur um 
Herrin über Leben und Tod zu fein. 

Die Geheimräthin Urfinus veraif- 
tete ihren Gatten, ihre Tante, ihren 
Geliebten. Für diefe Morde hat fie Be- 
meggründe, aber nun verfucht fie fyite- 
matifh und ohne alle Veranlafjung 
ihr Dienftperfonal, ihre Kammerzofe, 
ihren Diener durch Gift aus der Welt 
zu Schaffen. Die Urfinus, welche be- 
fanntlich fo hartnädig leugnete, daß 
man nicht zu einem ITodesurtheil gegen 
fie fommen fonnte (fie wurde nur zu 
beftändiger Yeltungshaft verurtbeilt, 
die fie in Glab verbrachte, einer Haft, 
in welcher fie Hof hielt wie eine Ko- 
nigin) hat immer behauptet, fie habe 
fich jelbft morben wollen und deshalb 
das Gift bei fich getragen, und da fie 
nicht leugnen fonnte, der Dienerfchaft 
Gift beigebracht zu haben, machte jte 
eine verlogene Ausrede, aus melcher 
doc) das wahre Motiv ihrer Handlun= 
gen zmwijchen den Zeilen zu Iefen ift, ja 
man möchte jagen, hindurchleuchtet. — 
Sie erflärte den Inquirenten, fie habe 


‚gedacht: „Du mwillit einmal probiren, 


melde Wirkung Gifte herporbringen. 
Du haft gehört, daß es in Tleiner 
Quantität nicht fchadet; du millft ſe— 
ben, ob da3 wahr ift. ft e8 nicht wahr, 
fo tannft du ja alle Hilfsmittel ge— 
brauchen, daß e3 ihnen feinen bleiben- 
den Nachtheil verurfacht, und in bei- 
den Fällen wirft bu ja fehen, melche 
Portionen man nehmen muß, um zu 
fterben.“ Sie habe jehen wollen, mie 
man fich dabei gebärbet; denn fie hatte 
gehört, daß ein Fräulein von Alvens⸗ 
leben | 7 an bie Erde geworfen hätte. 
Aus diefem Geftändniß kann man 
ohne Weiteres bie wahre Wolluſt her⸗ 
auglefen, melde die Giftmifcherin 
durch die Dualen ihrer Opfer empfand. 


"Sie wollte angeblih probiren, bas 


beißt, fie wollte mit Menfchenleben 

fpielen; e& machte ihr Spaß, zu beob» 

achten, mie: bie Opfer fich Frümmten 

und gebärbeten. Sie wollte außfoften, 
? — —— t 


eine Herrſcherin über Leben und Tod 
zu ſein. 

Die Anna Margarete Zwanziger iſt 
durch das Zitat des berühmten Krimi— 
naliſten Feuerbach genügend gekenn⸗ 
zeichnet. — Geſche Margarete Gott⸗ 
fried, die in dem Rufe ſtand, eine edle 
Frau zu ſein, die ſchon als junges 
Mädchen von älteren Verwandten und 
Nachbarn der „Engel in Menſchenge— 
ſtalt“ genannt wurde, die der Geiſtliche 
auf der Kanzel als „chriſtlich ſtarke 
Dulderin“ pries, für welche eine x 
fentliche Fürbitte gehalten wurde, hatte 
fünfzehn Mordverſuche durch Gift ge— 
macht. Sie hatte mehrere Männer ver= 
giftet; fie hatte ihre eigenen Kinder 
vergiftet, meil fie ihrer MWiederverhei- 
rathung im Wege ftanden; fie hatte ih- 
re Angehörigen vergiftet, Tanten, 
Schmeftern, Brüder, um fi in den 
Bejit ihresGeldes zu fegen; aber dann 
morbete fie au8 reiner Luft am Mor- 
ben, dann fojtete fie e8 aus, Herrfcherin 
zu fein. Gie war eine der größten 
Heuchlerinnen, die e3 jemals gegeben 
hat. Selbit ihre äußere Erjcheinung 
mar eine einzige, jahrelang burchge- 
führte Heuchelei. Sie war äußerlich 
eine jchöne und anfehnliche Frau bon 
mirfungspoller Geftalt — die Krimi- 
nalchronif aber meldet ung, was fich 
ergab, ala die Gottfried dem Gefeh ge= 
mäß im Unterfuhungsgefängnig ent- 
kleidet wurde. 

„Mit Erſtaunen und Entſetzen zogen 
die Wärterfrauen der wohlgebildelen 
Madam Oottfrieh, als fie diefelbe ven 
Satzungen zufolge entkleiden mußten, 
13 Korſette, eins über dem andern, 
aus. Ihre lieblichen rothen Wangen 
waren Schminke, und nachdem alle 
Toilettenkünſte entfernt waren, ſtand 
an Stelle der wohlgebildeten Dame 
vor den erſchreckten Weibern ein blaſ⸗ 
ſes, entſetzenverzerrtes Gebilde.“ 

Man wird hier leicht mit der Er— 
klärung zur Hand ſein: „Die Gottfried 
war maßlos, bis zur Krankhaftigkeit 
eitel!“ Aber warum war ſie ſo eitel, 
warum lief ſie jahrelang in dieſer Ver⸗ 
kleidung herum? Weil ſie ſich in ihrer 
äußeren Erſcheinung nicht ausſtechen 
laſſen wollte von anderen Weibern, 
weil ſie im Gegentheil mit ihrer er: 
heuchelten Wohlgeſtalt die anderen 
ausſtach und dadurch herrſchte. Die 
Herrſchſucht war auch dieſer Giftmi- 
ſcherin angeboren, ſie hatte ſich bei ihr 
bis in's Maßloſe geſteigert und ſie zur 
Mörderin gemacht. 


— — — D 


Sie kleinen norwegiſchen Hafen⸗ 
ftädte. 


Das Unglüf von Walefund in der 
Naht vom 22. zum 23. Januar hat 
die Aufmerffamteit auf die fleinen 
normwegifchen Hafenftädte als folche ge- 
richtet. Man hat dabei berechnet, mie 
viele von diefen während des jüngſten 
Menfchenalters ganz oder übermwiegend 
in Jlammen aufgegangen find. Die 
Aufzählung umfaßt eine ganze Reihe, 
darunter auch Henrik Xhfens. Geburt3- 
ftabt Skien; einige von ihnen find in 
jener Periode fogar zweimal einge- 
äfchert worden. Für die Häufigkeit 
und bejonders für die Verberblichkeit 
diejer Yeuersbrünfte fönnte man ala 
Urſache an erfter Stelle den übertvie- 
genden Holzbau in den. meiften diefer 
Städte anzuführen geneigt fein, indes 
trifft das nicht zu; die Haupturfache 
de8 Brandes ijt eine andere, Gerade 
die jüngeren und aufftrebenden diefer 
Handelzpläße liegen des leichteren Ver- 
kehrs halber nicht wie die meiften äl- 
teren landeinwärt3 an einem Fjord, 
fondern am offenen Meer; zum Schuß 
gegen das Klima find fie dann Dicht 
zufammengebaut, und die Abwehr der 
Kälte Tpricht zugleich mit für die Be- 
borzugung des Holzbaued. Unmittel- 
bar am ©trande aber weht häufig ein 
Tharfer Wind, und trifft, wie zu Ale— 
jund in jener verberblichen Nacht, der 
Sturm mit einem größeren Brand- 
unglüd zufammen, dann ift if meni- 
gen Minuten eine foldhe Stadt ein 
Ylammenmeer. Bon Aalefund it jett 
faum ein Zehntel der Gebäude jtehen 
geblieben. Der Zuftand in diefenStäd- 
ten ift überhaupt vielfach ein derarti- 
ger, daß man die tiefe Schmermuth 
und Menjchenfeindlichkeit in der nor= 
mwegifchen Literatur jich leicht erklären 
fann. Noch Schlimmer al3 im falten 
Winter ift e8 im Sommer, wenn die 
Sonne mehr al3 20 Stunden am Him= 
mel fteht und es thatfächlich gar nicht 
völlig dunfel wird; ift dann fein Gee- 
wind vorhanden, fo fehmort die Bevöl⸗ 
ferung in den engen, überbölferten 
Gaffen mie in einem Tiegel; Nachts 
fhläft Niemand, die Filder- und 
Shhifferbevölterung beraufcht ih in 
den Schenfen oder an den Worten ei- 
nes begeifterten Nüchternheitäprebi- 
gers, was aber die nachherige altoholi- 
TcheBetäubung feineswegs immer aus» 
Ichließt — von fonftigen Yeußerungen 
der allgemeinen nerböfen Weberreizi- 
beit Iieber zu fchmeigen. Gelegentlich 
geht es aus einer folhen Nacht direkt 
auf den Kirchhof oder in die Srrenan- 
ftalt. Draußen über dem Meere aber 
brütet ein gemwaltiges Gewitter und be- 
reiten fich haushohe Sturgmwellen vor, 
wie an der fübamerifanifchen Weit: 
füfte, wenn fie auch des höherenStran- 
des halber nicht fo verberblich wie bort 
find. Das find die Sommernädte in 
den normwegifchen kleinen Seeſtädten, 
tie fie die realiftifche Novelliftit jenes 
Boltes mit Vorliebe barftellt. 


—++ — 
AZutimes vom Foreanifhen Sof. 


An dem foeben im Verlag von Wil- 
Iiam Heinemann inLondon erfihienenen 
Buch über Korea, das den langjähris 

en Vertreter der „Pal Mall Gazette“ 
n Oftafien, Angus Hamilton zum 
Verfaffer hat, und eine ebenfo aus» 
übrlicde wie fpannende Darftellung 

3 viel umftrittenen Landes und ſei⸗ 
ner VBewöhner und Sitten enthält, 
findet man eine zur Zeit michtige 
Schilderung, der Zuftände unbPerfün- 
jum richtigen 

Gen Lage in 


lichkeiten am Berhännih Dam Die 


de bie Zügel 
5 iſers —* ben f mpfenben 
aiferß bon ben fi befä 
Parteien im Palaft abmwechjelnd gelet- 
tel. Der Kaifer ift zur Zeit eine Null, 


Dem Namen nad) genießt er die Rechte 


und Unabhängigfeit eines Ge 

[herd, in Wirklichkeit befindet er fi 
in ben Hänben berjenigen Partei, bie 
dur) Umtriebe die Oberhand gewon- 
nen bat, Er ift ber Sklave ber groß» 
artigen Unfittlichkeit feiner Frauen, 
Er ift etwas über 53 Jahre alt und 
zählte nur breizehn Jahre, al3 er im 
Jahre 1864 den Thron beitieg, Mit 
15 ‚Jahren wurbe er an die Prinzefjin 
Min verheirathet, eine Dame bon 
Stand, bie im felben Alter ftanb tie 
ihr Gatte. Sie wurde im Jahre 1895 
bon den Yapanern freventlich ermor= 
bet. Aus ihrer Verbindung mit dem 
Kaifer ftarımt der gegenmwärtigefiron- 
prinz. Der Kaifer ift Elein von Ge- 
ftalt im Vergleich mit der durchſchnitt— 
lichen Leibesgröße ber Sloreaner. Er 
ift nur 5 Fuß 4 Zoll hodh. Sein Ge- 
fihtsausdrud ift freundli und ein 
angenehmes Lächeln Hufcht über feine 
Büge, wenn er jpriht. Er hat eine 
mweihe und gefällige Lebhaftigfeit. 
Menn der Kaifer einem Ausländer 
Audienz gewährt, fo haben feine Ge- 
berden den Ausbrufd von Offenheit 
und auffallenderBonhomie. Er pricht 
mit jebermann und unterjtüßt feine 
Bemerkungen mit anmuthigen Hand: 
bemequngen und unterbricht feine 
Säte mit flangbollem, anftedendem 
Lachen. 

Der Kaiſer ſpricht keine europäi— 
ſche Sprache, doch ſtudirt er eifrig die— 
jenigen Schulbücher, die zum Zweck 
ter in ſeiner Hauptſtadt eröffneten 
Schulen überſetzt worden ſind. Auf 
dieſe Weiſe hat er ſich auf manchen 
Gebieten bedeutende Kenntniſſe ver— 
ſchafft. Er ſpricht und ſchreibt au— 
ßer ſeiner Sprache fließend chineſiſch 
und iſt in der Geſchichte ſeines eigenen 
Volkes gründlich unterrichtet. Seine 
Regierungsweiſe iſt auf der Annahme 
begründet, daß er perſönlich alleZweige 
der Verwaltung überwacht. Er iſt ein 
freundlicher, liebenswürdiger und gnä— 
diger Herrſcher, dem die Förderung 
ſeines Landes am Herzen liegt. Er 
arbeitet des Nachts und die Beſpre— 
chungen mit ſeinen Miniſtern dauern 
bis Tagesanbruch. Mit dem europäi—⸗ 
ſchen Maßſtab gemeſſen, hat er viele 
Untugenden. Doch hat er auch viele 
gute Eigenſchaften und verdient und 
erfreut ſich des Mitgefühls aller Aus— 
länder in der rieſigen Reformarbeit, 
die er in ſeinem Reich durchgeführt 
hat. Er iſt ein fortſchrittlicher Fürſt. 

Wenn es ihm gelingt, ſich der ſüßen 
Sklaverei ſeiner Frauen zu entziehen, 
ſo geräth er unter die Herrſchaft ſei— 
nes äußerſt fähigen und gewiſſenloſen 
Miniſters Yiyongik, ſeines Hausmini—⸗ 
ſters, der ihn mit eiſerner Hand leitet. 
Wenn der Kaiſer Muth beſäße, würde 
er Yiyongik fofort in Ungnade ent- 
Yaffen. Kein früherer Minifter hat eg 
verstanden, den Hof mit Geld zu ver- 
fehen wie er; da der Kaifer nichts To 
ehr verabjcheut, mie eine leere Kaſſe, 
fo genießt Yiyongif fein volles Ver- 
trauen. Us Finangminifter und 
Schatzmeiſter des kaiſerlichen Palaſtes 
hat ſich Yiyongik ſtets der fremden 
Ueberwachung des aus den Seezöllen 
fließenden Einkommens widerſettt. 
Im Einverſtändniß mit den ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Diplomaten war er 
in erſter Linie verantwortlich für die 
neueſte Kriſis in der Stellung des 
MeLeavy Brown, des Oberaufſehers 
und Verwalters der koreaniſchen See— 
zölle. Unter verſchiedenen Vorwänden 
ſuchte er die ſofortige Entlaſſung die— 
ſes ſchottiſchen Beamten herbeizufüh— 
ren; ſein Anſchlag wurde nur durch 
das unerwartete Erſcheinen des briti— 
ſchen Geſchwaders im Hafen von 
Chempulo und die Ausrüſtung einer 
britiſchen Landungstruppe in Weihai— 
wei zu nichte gemacht. Wie Lady Om, 
hat ſich Yihongik aus ganz ärmlichen 
Verhältniſſen zu den höchſten Stellen 
in der Verwaltung des Staates em— 
porgeſchwungen. 

Trotz ſeiner niedrigen Abſtammung 
ſchloß er ſich der Partei des Mill 
Yeungit an und leijtete dem Throne 
große Dienfte während des Aufitan= 
des i. %. 1884, als er die Stelle eines 
Sänftenträger® im Dienfte der vor 
einigen Jahren ermordeten Kaiferin 
bekleidete. Die Majejtäten vergaßen 
den treuen Diener nicht; er ftieg bon 
Stelle zu Stelle, bi er, dankt feiner 
überlegenen Klugheit, feiner Geiltesge- 
genwart und feiner Schlauheit Fi— 
nangzminifter murde. Er fördert den 
Vortheil des Kaifers nach feinem be- 
ten MWiffen. Gleihmwohl wird er ge- 
fürchtet und verabjcheut. Wiederholte 
Angriffe find auf fein Leben gemacht 
worden. Als e3 feinen Feinden nicht 
gelang, ihn zu bergiften, murde eine 
Hölfenmafchine in der Stube abge- 
feuert, in der er im Kranfenhaus von 
Söul frank darniederlag. Abwech— 
felnd in Gunft und in Ungunft bei 
Hofe ift und bleibtYiyongik die mich- 
tigfte Perfönlichkeit in Söul. Er wird 
bom ruffifchen Einfluß unterftüßt 
und insgeheim hält auch der Kaifer zu 
feinem thatfräftigen Minifter. Vor 
nicht Ianger Zeit, als feine Handlun- 
gen auf zu großen Widerftand stießen, 
flüchtete fi Yiyongik auf ein ruffi- 
ſches Kriegsſchiff, das umverzüglich 
mit ihm nach Port Arthur abfuhr. 
Bon bier aus knüpfte er mit dem Kai— 
ſer zum Zweck einer ſicheren Rückkehr 
Unterhandlungen an und kehrte unter 
dem Schutz einer ſtarken Truppe nach 
Söul zurüd. —5 begab ſich ſo⸗ 
fort zum Palaſt, ſetzte ſich wieder in 
die Gunſt ſeines Fürſten und machte 
die Anſchläge ſeiner geheimen Feinde 
zu nichte. 

Lady Om, die gegenwärtige erſte 
kaiſerliche Konkubine, iſt eine Frau in 
vorgerücktem Alter. Aber ſie iſt = 
Zweifel eine fehr fühige Frau. Gie 
veriteht e8 außgezeichnet, den Kaifer 
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kräftiger Herr des Liberalismus, 


Sache wirklich gut gemacht, 


an der ak ee und jeine 
‚bie alternbe Frau | zerftören mußten 
be non Den Soden ent Ge | gu 


Be 


indet an feiner anbern rau Gefallen, 
te feltenen Gelegenheiten ausgenom« 
men, wo mit Zuftimmung ber Laby 
Dm dem Kaifer eine neue Schönheit 
borgeführt wird. Unb doch war Laby 
Dm nicht immer eine Sultana im fai- 
ſerlichen Harem. Ihre Liebesabenteuer 
gehören der koreaniſchen Geſchichte an. 
Nur zwei von ihren fünf Kindern 
ſtammen von dem Kaiſer ab. In ihren 
jungen Jahren war ſie die Geliebte 
eines Chineſen. Als dieſer ihrer über- 
— wurde, ging ſie in den Beſitz 
eines Kabinettsminiſters über, der ſie 
im Dienſt der ermordeten Kaiſerin un— 
terbrachte, deren Bekanntſchaft ſie im 
Gemach ihres Vaters machte, der eine 
niedrige Stellung am Hofe einnahm. 
Als ſie in den Dienſt ihrer Majeſtät 
trat, hatte ſie bereits zwei Kinder. Da 
die Fürſtin nur tugendhafte Frauen 
um ſich duldete, verſchwieg man die— 
ſen Umſtand. Lady Om ſang ausge— 
zeichnet, tanzte mit wundervoller 
Grazie, malte ſchöne und eigenartige 
Sächelchen und ſchrieb, ſprach und 
las chineſiſch. und koreaniſch mit der— 
ſelben Leichtigkeit. Die ſcheinbar un— 
ſchuldige und treue Dienerin ſtieg hoch 
in der Gunſt ihrer Herrin, bis dieſe 
einmal entdeckte, daß auch der Kaiſer 
der gewandten Zofe ſeine Gunſt 
ſchenkte. 

Eines Tages mußte Lady Om vor 
der eiferſüchtigen Wuth der Fürſtin 
fliehen; in einem Dorf, weit von der 
Hauptſtadt entfernt, erblickte ihr drit— 
tes Kind das Licht der Welt. Nach 
deſſen Tode nahm ſich ein anderer ho— 
her Beamter der wandernden Schön— 
heit an. Ihre Liebesabenteuer ſind in 
vielen Spottliedern verherrlicht wor⸗ 
den, die aber, feit Laby Om nach der 
Ermordung der Kaiferin fich tmieber 
in die Gunft be3 vermitiweten Herr- 
ſchers zu fehen gewußt hat, unter 
ſchwerer Strafe niht mehr in ben 
Straßen gefungen werben dürfen. Sie 
wurde zur erften Konlubine erhoben, 
mit Geld überhäuft und ihr Einfluß 
auf den Kaifer hat feit jenem Jahr nie 
nachgelafjen. Seit fre ihm einen Sohn 
geichentt Hat, ift fie eine Macht im 
Staate,. Sie wohnt in einem Palaft 
und ift der Wugapfel des Kaiſers. 
Süngft fuchte fih Kim Yuengdhun, ein 
hoher Beamter, in die Gunft feines 
Fürften zu fehen, indem er ihm eine 
neue Schönheit von unzweifelhaftem 
Liebreiz zuführte. Laby Om hörte 
davon, fagte aber nichts. Zwei Wochen 
fpäter wurde der Beamte unter irgend 
einem Vorwand von feinem Boften 
entfernt, gefoltert, verftimmelt und 
erbroffelt. Lady Dm hangt alten Ge» 
bräuden an. In der Mitte der Stabt 
ift ein Gebäude zur Verherrlichung ih» 
rer Tugenden errichtet morben. Durch 
Beihluß des Kaifers ift fie zur faifer- 
lichen Kontubine und ihr Sohn zum 
Rang eines Prinzen erhoben morden. 
Damit hat fie ihrem Sohn die Thron 
folge und fich jelbit die Anerkennung 
ala gefegliche Gattin gefichert. 

ee 


Alle balſamiſchen Heilfräfte der Norwegifhen 
* 


Tanne ſind in Dr. Woods Norwah Pine Syrup 


lonzentrirt. Der Natur eigenes Heilmittel gegen 
Huſten und Erkältungen. momf 
— — —— — 


Der gehörnte Haſe. 


Auf eine hübſche Jagdgeſchichte vom 
„gehörnten Hafen“ (Lepus cornutus) 
find verfchievdene Münchener Blätter 
hereingefallen. Zuerjt berichteten Die 
„MN. N.“ ganz ernithaft von dem 
feltenen Edelmwild, das ein Jäger in 
Bogenhausen zu vrjagen das außeror= 
dentliche Glüd gehabt Haben follte. 
Dann fam der „Bayer. Kurier“ und 
erzählte: „Die fpaßhafte Gejchichte 
bat fi vor furzem in dem godelbe- 
rühmten Bogenhausen zugetragen, mo= 
felbjt einige durch Grundfpefulationen 
reich gewordene frühere Landiwirthe 
die ftärkiten Säulen des Liberalismus 
bilden. Da nun diefe Herren außer 
dem Kuponabfchneiden nicht viel zu 
thun haben, gehen fie natürlich viel 
auf die Kagb und “laden fich dazu 
Spaffes halber einen auf feine Würpe 
fehr ftolzen Hausmeifter eines ftaatli- 
hen Snftitut3 ein, der zwar ein that= 
bei 
Wahlen u. |. w., fonjt aber mit Geijt 
nicht übermäßig gefegnet it. Yüngit 
fand nun mieber eine Treibjagd ftatt, 
bor der ein Großgrundbefiter dem in- 
telligenteften Treiber ein Rehbodäge- 
mwichtl einhändigte mit dem Auftrag, 
einem gefchoffenen Hafen die Stirn- 
haut zu fpalten, das NRehbodägemichli 
einzunageln und dann den fo fabelhaft 
ausgeftatteten Hafen in die Jagdtajche 
des liberalen Hausmeifter3 zu prafti- 
ziren, was auch Alles pünktlich beforgt 
mwurbe. Auf der Heimfahrt wurde nun 


dem Braven in allen Tönen fein uner= | 
hörtes Yagdglüd vorgefungen. Mun | 
erbot fi, bei einem geſchickten Thier- 
Mon- 


ausſtopfer das merkwürdige 
ſtrum für die Nachwelt konſerviren zu 
laſſen und in den ‚Neueſten“ alle 
Weidmänner zu benachrichtigen. Die 
„Neueſten“, die ſonſt in Darwinismus 
geradezu ſchwelgen und die eine „Ge— 
lehrtenrepublik“ gegründet Haben, 
druckten den Unſinn des gehörnten Ha— 
ſen im redaktionellen Theile ab und 
verriethen dem ſtaunenden Publikum 
Stunde und Ort, wo man dieſe für 
Weidmannsweſen und Wiſſenſchaften 
geradezu epochemachende Neuheit ſehen 
könnte. 

Der Thierausſtopfer hatte ſeine 
ſo daß 
Alt und Yung, Männlein und MWeib- 
lein nad) Bogenhaufen in Schaaren 
zogen. Ungefichts3 dieſes Erfolges 
träumte ber liberale Hausmeifter, der 
immer noch nicht? merfte, von einem 
Verlauf de Wunbderthiere® an ein 
Mufeum, und fah im Geifte blaue 
Hundertmarffceine, bann braune 
Zaufenbmarkfcheine zu feiner Wobs 
nung bereinfliegen, bi8 fich in feine 
Träume das Bild einer fchönen Villa 
am Würmſee miſchte. Wie ſchade, 
daß ihm Fachmänner ſeinen Traum 
immer ſitzt 


ee 


ein unerflärfiches Räthfel. Sie ber 
Bereit ben Kaifer vollftändig, Er 


unit pe nn nennen nn mern. nanteten re an nee ren er 


Diefer großartige Erfolg 
unferer möcentliden Dol- 
larberfäufe it mohlverdient 
und wird gewürdigt — €3 
ilt eine Gelegenheit, Eripars 
niffe zu maden arm dauer⸗ 
Jaten, faifongemäßen Schu- 
en, die nicht übertroffen 
werben lönnen. Niemand, 
der Schuhe nöthig bat, Joll- 
te diefen Verlauf dermiffen. 


Die Partie umfaht Mäns 
ner= und Damen-Schube, 
gemacht in ſchönen Fa⸗ 
cons von Vici Kid uͤnd 
Bor Calf — mit mittels 
ſchweren und ſchweren 
Sohlen — eine große 
Reichhaltigkeit dv. tnfes 
zur Auswahl, 
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al3 wäre er ein liberaler Vertrauend« 
mann, aber e3 glaubt Niemand mehr 
an feine Echtheit, und bie „Neuejten“ 
haben fich unjterblich blamirt. Coll: 
ten fie wieder einmal Luft haben, fich) 
erft an anderen Zeitungen zu reiben, 
fo werben fie gut thun, fich an den ge= 
börnten Hafen zu erinnern und Mit- 
theilungen aus dem godelberühmten' 
Bogenhaufen mit Vorfiht aufzuneh- 
men.“ Und nun fommt das föjtlichite 
an der Gefchichte. Die „Münchener 
Boft“ ftellt nämlich feit, daß eigentlich 
der „Bayer. Kur.“, der die „Neueiten“ 
froagelt, am rafcheften gelaufen ift, um 
die „Ente vom gehörnten Edelhafen” 
zu erhafchen. Das fonjt ſo kluge Zen» 
trumöblatt hat die den „Neuejten“ To 
hart angefreidete Senfationsnadhricht 
über das feltene Jaadglüd zu allererit, 
und zwar, damit-die frommen Leſer 
das große Ereigniß ja früh genug er- 
fahren, als einzige Meldung unter der 
Aubrit „Lebte Nachrichten“ gebracht. 


—1. —— 
Da3 verpönte Tanzen. 


Aus Amfterdam mird gefchrieben: 
Ebenfo mie bei den Pietiften und Mus 
dern ift auch bei den ftrengen Kalots 
niften da8 Tanzen verpönt; man geht 
bier zwar nicht fomweit, e8 al& eigent» 
lie Sünde zu betrachten, allein feit 
fteht für fie doch, daß „ein Kreis, in 
dem da Ianzen gebräuchlich ift, fei- 
nen Ernft verliert, in Eitelfeit verftrict 
wird und viel von dem Goldftaub jei- 
ner Flügel verliert“. So fprad) .näm= 
lih im Xahre 1898 der Redakteur, 
aber noch nicht Minifter, Dr. Kuhper, 
und ein liberales Blatt hat. fih den 
Spaß gemacht, die damals von ihm ge= 
fchriebene Meditation über das Tanzen 
zu veröffentlichen, mas in einem Un- 
flug von Schadenfreube nder Bosheit 


| gefhehen zu fein jcheint, da bie zmei 


Zierden der antirevolutionären Partei, 
der Minifter des Aeußeren Melpil Ba— 
ton bon Lunden, und der Vorfigende 


der EritenKammer, Baron Schimmel- 


pennid van der Dye van Hoevelafen, 
beide ftrenge Kaloiniften — den legten 
Neujahrsbal bei Hof mitgemadht 
haben! 

Der damals von Dr. Kupper veröf: 
fentlichte Artikel trug die Ueberfchrift: 
„Zanzen und Wadeln“, welche Worte 
aus Pjalm 102, 27 genommen find, 
two e8 heißt: „Sie tanzen und mwadeln, 
tie ein betrunfener Mann und alle ihre 
Weisheit wird verfchlungen.” Dr. 
Kunper muß felbit zugeben, daß.-in ber 
Bibel über dad Tanzen nur jehr me: 
nig zu finden ift, aber er vermahst 
fih dagegen, wenn man fi) auf das 
Beifpiel Davids, der vor der Bundes- 
lade getanzt habe, dafür berufen will, 
daß Tanzen erlaubt fei, da David ja 
nur in beiliger Entzüdung diefe Köt- 
perbeimegung gemacht habe. Jedenfall? 
muß e& dem Führer einer „hriftlichen“ 
Regierung an’d Herz gehen, wenn er 
mit anfehen muß, wie der ganze Hof, 
bie höchften Würbenträger des Staats, 
bie Offiziere der Land» und Seemast 
und — Mitglieder der eigenen Partei 


' „tanzen unb mwadeln”. 


— —— — 
— Nette Ausfihten. — Sonntags- 
seite: „ie Serien Sie bad Welt 
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. 


FE N GUup 


— | Golden Drip 


gemacht Werden, — 
ſcht. 


Armour Star 
Schinken, 
12 Pfd. durch⸗ 
ſchnittl., Pfd. 


12c 


Rumford's Badpulver, 
1 Pfd. Büchſe 280 — 
Vjſd. Büchfe 


Armour8 
Samily Seife, 
6 &tüde für 


25c 


—* Qual. Thee — 
war; od. grün, 
an. $1, fp.dee 
Navy Bohnen — fein 
bandgepflüdte, RR 
5 Pfund für 


* F fanch Tas 
eljirup, Die = 
Reis, Fancy Garolina 


Gall. Lanne 456 — 
* Kopf, Reis, 9 
Duff's gereinigter Mo⸗per Pfund c 


lajje8, Cnarts c Fatrbants Falıy Seife, 
ovale ©r., 5 


Ranne zu 19€ 
iſlsb gi Stücke für ẽ 
un Bits, 1 2De WionlenGriciünfg: 8c 


einer Yava’& Mod enge 
affee, Feat % Bichih-Markt. 
Dr). 81.00, riſches deaf 
Das Did. zu... @ DE | Lord, Pdesenee a 
Royal Mocha & Java Vortk Loins, jräle 
R h d. ſcher Schnitt, Pfod2 
Kain. Bde 
I Saal. 788 = : 

apan There, 2% te 

1.00, das 40. a * ur > 
Pfund zu Pfund güscnenesnes 
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Koreanifdhe Weispeit. 


Den Mittheilungen eines Wttache3 
der foreanifchen Gejandtjchaft in Ber- 
lin verdanten wir eine Anzahl foreani- 
Iher Sprichwörter und Redensarten, 
dje einen intereffanten Einblid in die 
Dentart des Volkes gewähren, bdeffen 
Land jet als Streitobjett zmifchen 
Rußland und Japan im Mittelpuntt 
des Intereſſes ſteht. Die Ausſprüche 
lauten: 

Ein Ding iſt gut, das neu iſt; 

Ein Menſch iſt gut, der alt iſt. 

Wer Salz gegeffen hat, trinkt Waf- 


r. 
Das Salz auf dem Ofen ſalzt das 
Eſſen erſt, wenn es hinein kommi. 

Man kann das Fell eines Tigers 
malen, aber nicht ſeine Knochen; 

Man kennt das Antlitz eines Man— 
nes, aber nicht ſein Inneres. 

Wenn man nicht aufpaßt, kann man 
nicht ſehen. 

Auch ein Blinder findet ſich zur of⸗ 
fenen Thür hinein. 

In einem Thal, wo kein Tiger iſt, 
tft der Fuchs Meifter, | 

Wenn der Mond voll tft, nimmt er 
wieder ab. 

se höher ber Berg, befto tiefer das 
za. g, befto tief 


e 


Gibt e8 Rauch) aus einem ungeheiz- 
ten Schornftein? 

Auch ein gel jagt, fein Junges fei 
weich. 

Man ſieht nicht, daß der eigne Wei— 
zen hoch ſteht. 

Ein Korb voll gelben Goldes iſt 
für den Sohn nicht ſo werthvoll, als 
wenn man ihn aus einem Klaſſiker un⸗ 
— 

rſt wenn man Durſt hat, gräbt 
man ſich einen — er 

Nachdem der Ochje ausgebrochen ift, 
beffert man den Stall aus, 

‚Wenn eine Familie zehn Jahre lang 
feine Krantenforgen bat, dann muß 
fie reich werben. 

Wenn der Kranke geftorben ift, un- 
terhält man fich über die Wirkung der 
Medizin. 

Eine Medizin kann keinen Todten 
lebendig machen, wohl aber einen Le- 
benden töbten. 


—+0——— 


— Glüd im Unglüd. — Richter 
(zum Angeklagten, der zu zehn IZagen 
Haft berurtheilt wurde): „Haben Sie 
noch einen Wunſch?“ — Angeklagter: 
„Ich möchte meine Strafe am fünf- 
zehnten antreten!“ — Richter, Warum 
gerade am fünfzehnten?“ — Angeklag— 
ter: „Da kommt meine Schwiegermui⸗ 
ter auf acht Tage zu Beſuch.“ 


Niedrige Raten nach New York. 


Für die Srühjahrs»Deriammlung der Mer: 
ants Affociation, 


Dia der Lake Shore und Michigan Southern 
Eifenbahn, 

Tidets werden verfahft am 297., 28., 29. 
— und 1. März von Chicago nad New 

ort und zurück zu ein eindrittel des ge— 
wohnlichen Fahrpreiſes für die Rundfahrt 
nach dem „Certificate⸗⸗Plan. 830 Tage Jeit 
zur Rüdfahrt. Die Tidets find zur Sins 
fahrt giltig auf allen Zügen, einfchließfich des 
20:5 Sentury Limited und bes Dale Shore 
Limited. Um Information über deu Bug: 
dienft, Schlafwagen-Rejervationen u, f. w. 
—* ‚man bor in der Stadt:Tidet-Offi 





